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NeueHandelsbeziehungen zu Frankreich
(Sonderdienst unserer

Or, H . Berlin , 29 . Dezember.
Zu dem Abschluß des deutsch -französischen Zusatzabkom¬mens zum Handelsverträge erinnert man in Berliner poli¬

tischen Kreisen daran , daß in der französischen öffentlichen
Meinung und auch in der Kammer seit langem schon darauf
gedrängt wird , daß Frankreich wieder seine Freiheit
von Zollbindungen erhält . Die im Verhältnis zu der
übrigen Welt immer noch einigermaßen günstige inner-
französische Wirtschaftslage führte dahin , daß viele Länder
dort für ihre Waren Absatz suchten , wodurch sich die fran¬
zösische Industrie behindert fühlte . Frankreich half sich dieser
Einfuhr gegenüber zunächst mit einem ShstemvonKon-
tingenten. Mit dem Zusatzabkommen verfolgte es nun
den Zweck , die Zollfreiheit wiederzugewinnen , um die miß¬
liebig gewordenen Einfuhrkontingente allmählich abbauen zu
können. Dieses Ziel ist von der französischenDelegation er¬
reicht worden . Das bedeutet jedochkeinen einseitigen
Vorteil für Frankreich aus dem Zusatzabkommen, viel¬
mehr war ebenso sehr Deutschland daran gelegen, Lösung
von der Starrheit der Positionen des alten Handelsvertrags
zu finden . Während bisher , falls ein Vertragspartner eine
einzelne Position zu ändern wünschte, der ganze Vertrag ge¬
kündigt werden mutzte , der insgesamt rund 8000 Positionen
enthält , setzt das Zusatzabkommen eine elastische Methode
ein. Jede Position kann einzeln aufgekündigt werden , und
darauf finden Verhandlungen statt. Deutschland hat damit
auch sein Ziel , angesichts der unsicheren Wirtschaftslage von
starren Bindungen loszukommen, erreicht. Uebrigens spielen
hierbei die deutschen agrarischen -Interessen eine geringere
Rölle , weil die Gesamteinfuhr Frankreichs nach Deutschland
in landwirtschaftlichen Erzeugnissen in den abgelaufenen

erliner Schriftleitung)
Dreivierteljahren von 1932 nur etwa neun Millionen RM
ausmachte. Die jetzt eingeführte Elastizität im deutsch -fran¬
zösischen Zollverhältnis bildet eine ebenso interessante wie
neuartige Methode, durch die beide Vertragspartner ohne
Vertragskündigung eine gewisse Handlungsfreiheit erlangen.
Der Handelsvertrag bleibt aufrechterhalten, und das bezeich¬
net man in politischenKreisen als erfreulich, insofern als der
Fortfall des deutsch - französischenHandelsvertrags das ohne¬
hin schon stark durchlöcherteinternationale Handelsvertrags-
shstem zuungunsten Deutschlands noch weiter eingeschränkt
haben würde . Schließlichdarf man auch nicht übersehen, daß
der deutsche Export nach Frankreich in Goldvaluta und ohne
Devisenrestriktionen bezahlt wird , was nur noch bei ganz
wenigen Ländern der Fall ist.

In unterrichteten Kreisen wird hervorgehoben, daß
während der vierwöchigen Verhandlungen zwischen der
deutschen und der französischen Abordnung in Berlin , die
am 21 . Dezember abgeschlossen wurden , auf beiden Seiten
der Wille vorhanden war , ein erträgliches Handelsverhältnis
zu schassen und es nicht auf eine Machtprobe ankommen zu
lassen . In den Einzelbestimmungen des Zusatzabkommens
ist , dieser Tendenz entsprechend , dafür Sorge getragen , daß
bei Kündigungen von Einzelpositionen kein solcher Macht¬
kampf entbrennt , sondern ein gewisses wirtschaftliches
Gleichgewicht beider Vertragsteilhaber gewahrt bleibt . An¬
gesichts dieser auf Verständigung gerichteten Geisteshaltung
des Zusatzabkommens hört man in politischen Kreisen viel¬
fach die Feststellung, daß den verschiedenen Etappen der
deutsch -französischen Ausgleichsbemühungen — Lausanne,
Gleichberechiigungsvereinbarnng — nun znm Jahresende
noch ein weiterer Markpem.MMMtügt worden seü

Vom Sturz der Vutteepreife
Kritik mr Der FettverorDrnmg

vr , II , Berlin , 30 . Dezember.
(FernsprechditMslunserer Berliner Schriftleitung)

Das Organ der christlichen Gewerkschaften, „ Der
mische "

, hatte am Donnerstagabend in einem „ D i c
ibenregierung der Großagrarier" betitelten Auf-
, scharfe Kritik daran geübt, daß die Margarmeverord-
ng auf Grund , des Artikels 48 erlassen worden sei , und m
sem Zusammenhang auch den Reichspräsidenten selbst
gegriffen. Der „ Mißbrauch des Artikels 48 zum Erlaß
n Verordnungen "

, so hieß es in dem Artikel, ,'die aus
te Beziehungen von Interessenten zum Reichspräsidenten
mckzusühren sind , steht nicht nur mit der Verfassung m
derspruch, sondern zwingt auch dazu, den Relchsprastdem
als den verantwortlichen Gesetzgeber m den Bereich der

itik einzubeziehen" . - ^ ^ -
Diesem ungewöhnlich scharfen, Ausfall des Zentrums-

ittes wird dann am Donnerstagabend mit emer amt-
chenErklärung entgegengetreten, m der gesagt wird,
e Behauptung , daß der Reichsprastdeiit besonderen Em-

tz auf den Erlaß der Verordnung zur Regelung der Fett-
rtschast genommen habe , stelle sich nicht nur alscmem
>rm und Inhalt bedauerliche Entgleisung dar , son-
cn entspreche auch in tatsächlicherBeziehung m keiner Werse
c Wahrheit . Die Verordnung sei von den zuständigen Bie¬
tern einzig und allein auf Grund des vorliegenden sach-

) en Materials ausgearbeitet imd aus Gru^
emmM

winettsbeschlusscsvom Reichskanzler dem Reichsprastdem
i voraelegi worden . Der Reichspräsident habe sich dm ihm
raetraqenen Gründen , die am Mittwoch auch amtlich be-

rntgegeben worden seien, nicht verschlossen und daraufhin
; Notverordnung unterzeichnet , N^ io„ibaruna-m,, , Jusammmhana mit dieser amtlichen Verlautbarung
ist man übrigens in Berliner politischen Kreisen darauf
i , daß im Gegensatz zu Vielfach geäußerten An

^
ttwirtschast keine Angelegenheit des Großgrundbesitzes
Wern eine An g el e g en h ert des B w

Man weist ferner darauf hm , daß der Butterpre v
i letzten Tagen sehr stark Zurückgegangenist und

ml kLkmm, « - --- »i- ««
wnw die Verfassung gegeben seren , zu unternehmen,

ch . « b » . s sich d
" "

° i ->m » »«

-n inzwischeneingetretenen erneuten Sturz oer Butte,) prey

und den dadurch entstandenen Schwierigkeiten bei der bäuer¬
lichen Veredelungswirtschaft zusammenhängt. Wie man
hört , soll nunmehr die Durchführung der Fettverordnung
mit Beschleunigung betrieben werden.

Das Maeine-Vrogramm
Or. H . Berlin , 29 . Dezember.

(Sündcrdienst unserer Berliner Schriftleitung)
Das Jahr 1933 wird die Fertigstellung des Panzer¬

schiffes „Deutschland" bringen , das als Ersatz für das
Linienschiff,-Preußen " gilt . Dieses Panzerschiff ist das erste
in dem ersten Teil des Schissbauersatz- Planes , der sich auf
den Zeitraum von 1931 bis 1936 erstreckt . Die Indienst¬
stellung erfolgt in Wilhelmshaven . Gleichzeitig wird der
Kreuzer „E m d e n " außer Dienst gestellt . Zum Komman¬

danten des Panzerschiffes „Deutschland" ist der Kapitän
Fischel ernannt worden.

Ebenfalls im Frühjahr wird mit dem Stapellauf des
zweiten Panzerschiffes gerechnet , das als „Ersatz
Lothringen" gebaut wird . Das dritte Panzerschiff, „E r -
satz Br aun s ch w e i g "

, ist am 1 . Oktober 1932 in Auftrag
gegeben, während das vierte und letzte Panzerschiff des Ma-
rine-Schisfbauprogramms 1934 in Angriff genommen wird.
Es wird den Ersatz des Linienschiffes „Elsaß " darstellen.
Damit wären die vier ältesten Panzerschiffe durch Neubauten
ersetzt.

Nach dem Beschluß des Reichstags aus dem Jahre 1929
sollen Kriegsschiffe (Panzerschiffe, Kreuzer, Zerstörer und
Torpedoboote) — außer im Falle ihres Verlustes — nach
Ablauf ihrer Lebensdauer ersetzt werden. Die Lebensdauer
beträgt : 20 Jahre für Panzerschiffe und Kreuzer, 15 Jahre
für die Zerstörer und Torpedoboote, vom Tage des Stapel¬
laufs an gerechnet.

Der Schiffbauersatz-Plan wurde mit Rücksicht auf die
ungünstige Finanzlage des Reiches aus zwei Teilen ge¬
bildet. Der erste sah lediglich den Ersatz der vier ältesten
Linienschiffe vor . Der zweite Teil wird den Ersatz der
übrigen uns belassenen vier Panzerschiffe, sowie der letzten
drei Kreuzer enthalten ; auch diese sieben Schiffe haben

'
ihr

im Versailler Vertrag festgelegtes Lebensalter bereits jetzt,
und zwar zum Teil erheblich, überschritten.

Kaplan GM§ über Die Grenze ahMKsben
Aachen , 29 . Dezember.

Der am heutigen Donnerstagabend dem reichsdeutschen
Kaplan Gillis aus Eupen zugsstellte Ausweisungsbefehl
ans Belgien war angesichts der Haltung der Bevölkerung,
die dem Geistlichenin hohem Maß zugetan war , bis Freitag-

der Ausgewiesene war , eine Ehrung des scheidenden Kaplan
geplant . . Gegen 15 .45 Uhr am Donnerstag erschienen jedoch
in der Wohnung des Ausgewiesenen zwei belgische Gendar¬
men in Zivil , die ihn aufforderten , ihnen zu folgen. Kaum
eine Viertelstunde Zeit hatte der Kaplan , um seine notwen¬
digsten Sachen zupacken . Zunächstbegleiteten die beiden Gen¬
darmen ihn zum Bürgermeisteramt , wo ihm seine Papiere
ausgehändigt wurden , darunter auch der Ausweisungsbefehl,
dessen ursprüngliches Datum , 30 . Dezember, in 29 . De¬
zember um geändert war . Er wurde dann in Beglei¬
tung der beiden Gendarmen in einem Auto andiedeut-
scheGrenzegebracht,woerab gesetzt wurde.

Von hier aus hat der Kaplan mit der Straßenbahn seine
Fahrt nach Aachen fortgesetzt, wo er vorläufig bei Verwand¬
ten verweilt , um sich am Freitag dem Bischof von Aachen zur
Verfügung zu stellen.

Offenbar wollte die belgische Behörde mit der plötz¬
lichen Ausweisung verhindern , daß — Wie mit Sicherheit
vorauszusehen war — die Eupener Bevölkerung sich an der
Abschiedskundgebung für den Geistlichen in größtem
Ausmaß beteiligte.

Zu dem Ausweisungsbefehl ist noch zu sagen, daß die
Angabe des bekannten belgischen Blattes „Grenz-Echo " ,

3u den neuen Kämpfen in der Südnmndfchucei
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Karte der Mandschurei,
deren Provinz Jehol die Japaner jetzt be¬
setzen wollen. Die chinesischeZentralregieruug
hat erklärt, daß sie die Provinz mit allen

Mitteln verteidigen werde.

Auch Nordchina bedroht?
Schanghai , 30. Dezember.

Die letzten chinesischen Berichte aus Mukden und Peking
sprechen von neuen erbitterten Kümpfen der chinesischen Frei¬
willigen mit den vordringenden Japanern . Eine offizielle
Meldung aus Mukden besagt , daß die Stadt Anhuan südwest-
lick, Chardins von chinesischen Freischärlern besetzt worden sei.
Sie versuchten durch Zerstörung der Bahnlinie Len Eiseubahn-

M arschall Tschangshüliang
hat die Organisation des chinesischen Wider¬
standes in Jehol übernommen. Zwischen
seinen Truppen und den Japanern ist es be¬
reits zu den erstenZusammenstößengekommen.

Verkehr zu hindern , sind aber von japanischen Panzerzügen
zurückgeschlagen worden.

Aus Tientsin wird berichtet, daß die Chinesen über den
.Vormarsch der Japaner stark beunruhigt sind und eine Ge¬
fahr auch für Nordchina fürchten . An den Grenzen
Nordchmas werden in der Umgebung Pekings und Tientsins
große Truppemnassen zusammengezogen . Ebenso hat sich die
Lage an der Grenze der Provinz Jeyol weiter verschärft. Die
Japaner setzen ihren Vormarsch fort.



RuWch-voluMer NlchtangMspatt uuterreichnet

AWW

Der polnische Außenminister, Oberst I . Beck, beim Unterzeichnen des Nichtangriffspaktes zwischen Polen und der Sowjetunion
im Auswärtigen Amt in Warschau.

Uvterre-mrgmitvr. Gereke

dem jetzt Ausgewiesenen sei bereits vor einiger Zeit be-
kanntgegeben worden, daß er das Land verlassen müsse,
wenn er seine Ausweisung vermeiden wolle, nicht stimmten.
Kaplan Gillis ist niemals eine solche Mitteilung in amt¬
licher Form zugegangen. Auch trifft es nicht zu, daß er sich,
Wie von interessierter Seite behauptet wurde , um eine Stelle
in einer der deutschen Nachbardiözesen beworben habe und
daß er nur in Eupen geblieben sei , weil seine Ernennung
sich verzögert habe. Gillis hat niemals solche Schritte unter¬
nommen . Im übrigen bewahrheitet cs sich , daß der Bischof
von Lüttich sich sehr für den Ausgewiesenen eingesetzt hat,
aber gegen die politische Polizei nichts ausrichten konnte.

Kaplan Gillis war im Kriege Feldgeistlicher gewesen
und hatte sich gleich nach seiner Rückkehr aus dem Felde um
eine Stelle in seiner Seimat bemüht, die ihm auch damals
von der Diözese Eupen - Malmedtz zugesagt wurde . Zunächst
ist ihm aber dann die Einreiseerlaubnis verweigert worden.
Später ist dann eine Anfrage von LMich ans an ihn er¬
gangen, ob er zur Annahme bereit sei . Er hat daraufhin
eine Kaplanstelle in Eupen übernommen.

8N8 her MMsöMselK
Eine Denkschrift der Not

Bremen , 29. Dezember.
Eine neue Notgemeinschaft der Nordseeinseln, die aus

den Badeorten Amrum , Baltrum , Borkum, Juist , Langeoog,
Norderney , Spiekeroog, Wangerooge , Wyk und Föhr besteht
und den Namen „ Notgemeinschaft deutscher Nordseeinseln"
führt , ist zu dem Zwecke gegründet worden , die Lage der
Inseln an maßgeblicher Stelle vorzutragen und für schleu¬
nige Abhilfe der mißlichen Zustände Sorge zu tragen . Zu
diesem Zwecke wurde dem Herrn Reichspräsidenten, den
Ministern , Oberpräsidenten und Finanzämtern eine Denk¬
schrift übersandt , die in bewegten Worten die katastrophale
Lage auf den Inseln schildert.

Darin heißt es, daß die Existenz ganzer Gewerbezweige
und damit der Inselbewohner auf das schwerste bedroht sei.
Der Besuch der Bäder , aus dem sich jeder Erwerb ausbaue,
sei durch die schlechte Wirtschaftslage in einem Maße zurück-
gegcmgen, daß man von einer Drosselung sprechen müsse . So
hat Norderney trotz hervorragender Wetterverhältnisse in
diesem Fahre nur 309 000 Verpslegrmgstage von Kursremden
gehabt, während noch im Jahre 1927 540 000 Verpflegungs¬
lage zu verzeichnen waren . In Borkum ist die Besuchs-
srequenz um 40 Prozent zurückgegangen. Die Schrumpfung
des Umsatzes ergibt sich daraus , daß 29 Betriebe auf Norder¬
ney in diesem Fahre einen Umsatz von 250 000 RM hatten,
Während er im Jahre 1928 noch 618 000 RM betrug.

Durch das Katastrophenjahr ist die Lage der großen Be¬
triebe verzweifelt. Daraus ergibt sich auch Kr die Klein¬
gewerbetreibenden und Handwerker eine Absatzstockung , die
zu einer Situation geführt hat , die nicht tatenlos mit ange¬
sehen werden könne. Es seien keine Reserven vorhanden ,̂aus denen die bestehenden Verpflichtungen gedeckt werden
könnten.

Und so müßte das Leben auf den vom Verkehr fast ab¬
geschnittenenInseln zur Hölle werden , wenn nicht der Staat
mit allen möglichen Mitteln eingreift . Die Not müßte ge¬
radezu zu einer Hungersnot führen , da die Saison noch weit
sei und bis dahin keine Subsistenzmittel vorhanden seien.

Wenn aber schon die Bäder im Binnenlande an die amt¬
lichen Stellen mit der Bitte um Subventionen herautreten,
um so mehr seien dann die völlig isoliert liegenden Nordsee¬
inseln dazu berechtigt, Hilfe zu verlangen.

Da die Schrumpfung des Verkehrs und des Umsatzes
die Kreditverhältnisse ungünstig beeinflußt habe, so solle die
Regierung öffentlicheKreditmaßnahmen ergreifen und mora¬
toriumsähnliche Vorschriften durchführen. Weiter wird ein
großzügiges Arbeitsbeschaffungsprogramm in der Gestalt
gefordert, daß die Regierungen Darlehen und Beihilfen Kr
die Instandsetzung der Gebäude aus den Inseln gewähren.

Ohne diese Hilfe würden die Bade- und Saisonbetriebe
zum Tode verurteilt werden . Eine Reihe von arbeitsreichen
Jahren wären um ihren Erfolg gebracht und Deutschland
um einige bekannte Erholungsorte ärmer.

Berlin , 29 . Dezember.
Reichskommissar vr . Gereke empfing heute den Chef¬

redakteur des WTB . , um eine Anzahl von Fragen , die in
den letzten Tagen im Zusammenhang mit dem Arbeits-
beschasfungsprogramm ausgetaucht sind , zu beantworten . Die
erste Frage bezog sich ans die Träger der Arbeiten , die im
Rahmen dieses Programms in Frage kommen, und aus die
Darlehnsbedingungen Kr die Gelder, die zu ihrer Durch¬
führung bereitgestellt werden.

Der Reichskommissar erklärte zunächst zu dem ersten
Punkt : „In meinem Büro sind , wie Sie sich denken können,
seit meiner Rundfunkrede schon viele Anfragen eingegangen.
Diese sind natürlich verfrüht und lähmen zunächst nur mei¬
nen Bürobetrieb . Im Augenblick kann und muß vor allem
die Ueberlegung angestellt werden , welche Arbeiten
die Träger des Programms ausführen können, welche
Arbeiten unter dieses Programm fallen.
Ans Grund dieser Erwägung können erst die Vorarbeiten
geleistet werden, die in der Anfertigung von Zeichnungen
und Plänen und in der Aufstellung von Kostenanschlägen
bestehen, wonach grundsätzliche Beschlüsse der zuständigen
Organe der Träger — also der Gemeindevertretung , Stadt¬
verordnetenversammlung usw. — herbeigeführt - werden
müssen. Bis das alles erledigt ist , werde ich die Richtlinien
veröffentlicht haben , aus Lenen sich auch die Anschrift Kr die
Darlehnsanträge ergibt . Ich bin natürlich bestrebt, das Ver¬
fahren möglichsteinfach zu gestalten und nach Festlegung der
Grundlagen im großen zur Zeit damit beschäftigt, den ein¬
fachsten Weg zu bestimmen.

Was den zweiten Punkt , die Frage nach den Dar-
lehnsbedingungen, anbelangt , so ist bekannt, daß das
Sofortprogramm zunächst 500 Millionen Reichsmark um¬
faßt . Für deren Vergebung gilt vor allem, daß keine Kredite
mr Private gewährt werden. Die Arbeiten vergeben nur die
Glieder der öffentlichen Hand aus den Krediten, die ihnen
Kr Ausbauzwecke gegeben werden . Es entsteht also durcheine solche Auftragserteilung an die private Wirtschaft die
Arbeit zu vollem Tariflohn Kr den Arbeiter , und zu gerech¬
tem Preis Kr den Unternehmer . Ein besonderer Vorteil Kr

die Wirtschaft besteht in der Barbezahluug und , wo
irgend möglich und nötig , auch in der Leistung entspre¬
chender Anzahlungen, wie das früher bei solchen Ar¬
beiten üblich war.

Auf eine Frage nach den besonderen Bedingungen oder
Beschränkungen weist der Reichskommissar daraus hin , daßim Zuge dieser Arbeiten Ueberschreitungen des Voranschla¬
ges vom Unternehmer selbst getragen werden müssen, also
Nachbewilligungen auf keinen Fall gewährt werden . Soweit— vorbehaltlich von Beschlüssen , die die Rechtslage ändern
könnten .— noch Steuergntscheine Kr Einstellungen gegebenwerden , können diese Steuergutscheine an der Unternehmer-
schlußrechmrng abgesetzt werden . Gelder dürfen nur Kr die
Arbeiten verwandt werden , Kr die sie gegeben sind, nichtetwa Kr sonstige Zwecke ; darüber wird genaue Kontrolle
geführt , sowohl bei dem Träger der Arbeit , wie bei dem
Unternehmer . Zahlungen werden voraussichtlich von den
Finanzkassen durch geführt.

Ein Eingriff in die Auszahlungssummen , etwa durchdie Finanzämter , ist nicht zulässig, sie können also nicht etwa
gegen Steuerschulden ausgerechnet werden . Ebenso wird ein
Schutz gegen die private Zwangsvollstreckung gewährt , die
ja unter Umständen den arbeitschafsenden Zweck der Geld-
hergabe illusorisch machen könnte. Das wird zum Beispiel so
erreicht, daß etwaige Anzahlungen juristisch Eigentum der
auftraggebenden Stellen bis zur Abnahme der Arbeit
bleiben.

MÄiekLLLMgstztzrM « ß
'WFMZ KeMch

Or. U . Berlin , 29 . Dezember.
(Sonderdlenst unserer Berliner SchrifUeimng)

Die Berliner politischen Kreise wenden dem Dresdner
Fall Hentzsch steigende Aufmerksamkeitzu und nehmen an,
daß nach der Ueberprüsung der Angelegenheit im sächsischen
Justizministerium von seiten des Landes Sachsen bei der
Reichsregi-erung der Antrag gestellt wird , ein Ausliefe¬
rung s v e rf a h re n gegen die der Tat Verdächtigen in
Gang zu bringen . Die fraglichen Personen sollen sich in

General Krmdl rettet
Buenos Aires , 29 . Dezember.

Die gesamte bolivianische Presse widmet der Leistung
des deutschen Generals Kundt begeisterte Artikel. Man nennt
ihn den „Retter des Vaterlandes "

, bringt Anekdoten aus
seinem Leben, Bilder von ihm aus allen Lebensaltern , feiert
ihn mit echt südländischem Temperament und ist wegen der
das Kriegsglück wendenden Energie des Generals aus dem
Häuschen.

Vor wenigen Wochen erst hat General Kundt die deutsche
Heimat wieder verlassen, um in seine Wahlheimat Bolivien
zurückzukehren . Bei seiner Abreise erklärte er, daß er ledig¬
lich als persönlicher Berater des bolivianischen Staatspräsi¬
denten hinübergehe und sich von der Politik des Landes sern-
halten würde . Aus Gesprächenmit der Tochter des Generals
weiß man , daß er an Bolivien sehr hängt , und daß ihm die
militärischen Mißerfolge der letzten Zeit sehr zu Herzen
gingen.

Nach Berichten nordamerikanischer Zeitungen griff dann
General Kundt doch in den immer noch bestehenden Gran-
Chaco-Konflikt aktiv ein. Er übernahm die Beratung der
Armee. Das erste , was der General tat , war die Ausstellung
einer völlig neuen Rekrutenarmee von 20 000 Mann , die nach
deutschem Müster ausgebildet wurden . Die Truppen von
Paraguay hatten inzwischen an der Nordsrout einige Forts
erobert , die sie mit Verbissenheit verteidigten . Kundt ging
mit den frischen Truppen nach der Nordfront und warf die
Paraguayer aus den Forts hinaus . Seiner Umsicht gelang
es , diese Operationen mit sehr wenig Verlusten durchzusüh-
ren und den Soldaten Paraguays erhebliche Verluste zu-
zufügen. Die Bolivianer , die in den letzten Monaten keinen
Sieg mehr auskosten dursten , waren von ihrem General be¬
geistert und gaben ihm alle Vollmachten in bezug auf die
Führung der A 'mee.

Mit den alten und neuen Truppen hatte Kundt etwa
60 000 Mann zur Verfügung , mit denen er sich nun nachSüden wandte , wo sie sich gegen das Fort Saavedra wand¬
ten . Dieses Fort ist ein Schlüssel gegen die Grenze von
Paraguay und liegt nur 350 Kilometer von Asuncion, der
Hauptstadt Paraguays , entfernt . In taqelangem , heißem
Ringen gelang es der Armee Kundts , das Fort zu nehmen.Damit ist jede unmittelbare Gefahr eines Kriegsverlustes
Von Bolivien abgewandt, und . man nimmt sogar an , daß

Boliviens KriegSglütk
auf Grund der militärischen Erfolge bald ein Friedens¬
angebot Paraguays ergehen wird.

Die Heeresleitung der Streitmacht von Paraguay hat
sich auf die Linie um Boqueron zurückgezogen. In dieser
Stellung schwebt die Armee Paraguays in einer großen
Gefahr , die die Entscheidung in dem Ringen bringen kann.
Die Truppen des Generals Kundt stehen so günstig, daß siedie Flanken des Feindes ausröllen können, wenn sie sich
rasch genug bewegen. Wird diese Aktion ausgeführt , dann
ist der Weg nach Paraguay frei , und Bolivien hat einen
großartigen Sieg erfochten.

MerMnMer Graf —
KiLchemimSer m Raken

Rom , 28 . Dezember.
In Viareggio wurde in einer Kirche um Mitternacht ein

Mann verhaftet , der die Statue der Heiligen Jungfrau ihres
kostbaren Schmuckes berauben wollte. Der Sakristam der
Kirche nahm den Dieb fest, und beim Licht der Blendlaterne
stellte er mit Verwunderung fest , daß der ihm als frommer
Wohltäter und Gönner längst bekannte Graf JosLOviedode la Motta der Täter war.

Bet der Polizei leugnete Graf de la Motta , einen Dieb¬
stahl geplant zu haben. Er habe — so erklärte er — den
Schmuck als Antiquitätensammler nur von der Nähe betrach¬ten wollen. Man erinnerte sich aber bei der Polizei , daß der
Gras schon einige Male auf frischer Tat ertappt wurde , und
immer denselben Vorwand zu seiner Entschuldi¬
gung benutzt hatte.

Im Jahre 1924 wurde gelegentlich eines großen Feier¬
tages die Kirche des Heiligen Augustin in Rom festlich ge¬
schmückt und der ganze Kirchenschmuck ausgestellt. Um sichvor Dieben zu sichern , wurden die einzelnen Schmuckstückemit einem elektrischen Alarmsignal in Verbindung gebracht.
Auch dort nahm man den Grasen de la Motta tu nächtlicherStunde fest , als er ein mit Brillanten geschmücktes Diademder Jungfrau stehlen wollte. Das Alarmsignal verriet ihn,die Mönche eilten herbei und übergaben ihn der Polizei.Aber, sein guter Leumund rettete ihn damals ebenso wie ein

Aus Grund seiner strategischen Erfolge ist der General
im Augenblick der populärste Mann in Bolivien . Auch die
OefsentlichkeitNordamerikas nimmt Anteil an den Gescheh¬
nissen im Süden und bringt lange Berichte. Nirgends wird
dem General Kundt die Anerkennung Kr seine strategischen
Leistungen versagt , nicht einmal von den Blättern , die nicht
gerade deutschfreundlichzu bezeichnen sind.

Man erfährt , daß der General Kundt nach siegreicher
Beendigung des Gran -Chaco-Konflikts sich mit aller Energie
seinen bekannten Siedlungsplänen widmen wird , wobei er
auch eine erhebliche Anzahl deutscher Siedler in Süd¬
amerika seßhaft machen will.

Jahr später , als er in der Kirche San Bernardino dei Morti
einen smaragdenen Hostienbehälter entwenden wollte.
Einige Wochen später ereignete sich ein ähnlicher Diebstahl
im Sanktuarium der Basilika des Heiligen Ambrosius in
Mailand . Der Täter konnte nicht ermittelt weiden . Jetzt
nimmt man mit Sicherheit an , daß auch in diesem Falle der
Graf de la Motta seine Hand im Spiel hatte.

Joss Oviedo Conte de la Motta ist jetzt 47 Jahre alt
und ist geborener Mexikaner. Er wunderte im ersten Kriegs¬
jahr aus seiner Heimat nach Italien und kaufte einen Pa¬
lazzo in Rom, , den er prunkvoll einrichtete. Er galt als
äußerst religiöser Mensch, der täglich mehrere Stun¬
den in den verschiedenen Kirchen der italienischen
Hauptstadt seine Andacht verrichtete. Er besuchte auch zahl¬
reiche Proviuzstädte und setzte sich überall mit der Geistlichkeit
dieser Städte in Verbindung . Aber auch in den Kreisen des
Hochadels hat er noch heute viele Freunde , die ihn wegen
seines liebenswürdigen Wesens und seiner aristokratischen
Gesinnung schätzen.

Zahlreiche Zeugen , die in den letzten Tagen von der
Polizei vernommen wurden , bestätigen, daß der mexikanische
Gras während ihrer jahrelangen Beziehungen sich als ein
tadelloser Gentleman erwiesen habe. Diese Zeugen wollen
darauf schwören, daß es sich bei de la Motta nur um eine
krankhafte Leidenschaft handeln könne.

Demgegenüber steht die Tatsache, das; de la Motta die in
den verschiedenen Kirchen gestohlenen Wertgegenstände an
Antiquitätenhändler weiterverkauft und von dem
Erlö s g elebt hatte.
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Matien anfhalten . Ein deutsches Auslieserungsersuchenwürde ein kompliziertes Verfahren durchzumachen haben
Nach einem Anträge Sachsens beim Reich auf Einleitungeines solchen Ersuchens beschäftigen sich zunächst das Reichs-innenministerium , das Reichsjustizministerium und das Aus¬
wärtige Amt mit der Angelegenheit. Ein besonders schwie¬
riger Punkt besteht darin , daß Italien keine poli¬

tischen Verbrecher auslicfert. Es wird also zu-
nachst genau zu prüfen sein , ob hier ein politisches Ver¬
brechen vorliegt, oder ob es sich statt dessen um ein gemeines
Verbrechenfern von politischenBeweggründen handelt. Nach
Klärung dieser Frage müßte durch den deutschen Botschafter
in Rom das deutsche Auslieferungsersuchen an die italienische
Regierung geleitet werden.

Sestsrrrichs Frühe« verkmiM
VZL MewbWMe AMMZUm WU HSN fLMZUMesr MWMSV gebilligt

Paris , 29 . Dezember.
Die heutige Kammersitzung , ans deren Tagesordnung

der östereichische Anleiheplan steht , für den der französische
Staat einen Betrag von 100 Millionen Schilling garantieren
soll , begann mit einem Angriff des Abgeordneten Louis
M a rin, der die Gelegenheit benutzte , sämtliche Argumente
gegen die Vorlage anzubringen , die von der rechtsstehenden
französischen Presse in den letzten Tagen angeführt worden
waren : Frankreichs Finanzlage sei mehr als schlecht, und
nachdem man die Amerikaner nicht bezahlt habe , könne man
unmöglich an die Oesterreicher Geld geben , um so weniger,
als Oesterreich ein Faß ohne Boden sei , und irgendwelche
Garantien gegen den Anschluß illusorisch blieben . In der
Rachmittagssitzung trat Hcrriot mit Nachdruck für den
Gesetzentwurf ein , wobei er daraus hinwies , daß Frankreich,
wenn die österreichische Anleihe nicht zustandekäme , bis 1943
für 750 Millionen Franks Zinsen einzustehen habe . Auch
müsse man sich die politischen Rückwirkungen vor Augen
halten , wenn man die österreichische Regierung des vierten
Teiles ihrer Einnahmen beraube . Die Not Oesterreichs dürfe

nicht dazu dienen , den Traum der Alldeutschen zu verwirk¬
lichen . Es handele sich um die politische , wirtschaftliche und
moralische Unabhängigkeit Oesterreichs . Die Kammer würde
eine große Verantwortung auf sich nehmen , wenn sie

'durch
Ablehnung des Anleiheantrages nicht nur Oesterreich , son¬
dern dem ganzen Völkerbund einen Mißerfolg bereiten
würde . Frankreich dürfe sich nicht verschließen , wenn es gelte,
die Wiederannäherung und den Frieden zu fördern.

Ministerpräsident Paül -Boncour betonte in seiner Rede,
daß es sich bei der Anleihe um eine außenpolitische
Operation handele , deren Risiko geringer sei als das
der früheren Operationen . Um die Gewißheit zu haben , daß
Oesterreich nicht wieder unter die Hegemonie eines Nachbar¬
staates falle , sondern seine Unabhängigkeit bewahre , müsse
man dafür sorgen , daß die Unabhängigkeit Oesterreichs nicht
bedroht werde . Der Ministerpräsident stellte sodann die Ver¬
trauensfrage für die Bewilligung des Anleihegesetzentwurfs.

Die Anleihe in Höhe von 100 Millionen Schilling , für
die die Regierung die Vertrauensfrage eingesetzt hatte , wurde
dann von der Kammer mit 352 gegen 188 Stimmen an¬
genommen.

Die Deutsche Reichsbahn imJahre 1932
Die Deutsche Reichsbahn - Gesellschaft legt jetzt der Oeffent-

lichkeit wieder ihren „vorläufigen " Jahresrückblick
Var. Die Finanzwirtschnft der Bahn hat im Jahre 1932 natur¬
gemäß unter der wirtschaftlichen Notlage , die einen weiteren
starken Verkehrsrückgang und ein weiteres erhebliches
Absinken der Einnahmen zur Folge hatte , gelitten.
Die Einnahmen 1932 werden mit 2850 Mill . RM um 47 «/°
gegenüber dem Höchststand von 1929 mit 5354 Will . RM und
gegenüber 1931 um 26 F- geringer sein . An dem Ausfall ist
der Personen - und Gepäckverkehr weniger stark beteiligt als der
Güterverkehr . Im erstcren Falle wird der Rückgang gegenüber
1929 voraussichtlich 500 Mill . RM oder 36 A>, im Güterverkehr
dagegen 1800 Mill . RM oder 52 und bei den sonstigen Ein¬
nahmen 200 Mill . RM oder 43 A betragen . Die Tarifermäßi¬
gungen haben in Ermangelung des erhofften Mehrverkehrs
rund 500 Mill . RM Einbuße neben dem erhöhten Kraftwagen¬
wettbewerb verursacht . Tariferhöhungen zum Ausgleich des
Einnahmerückgangs verboten sich in der Zeit der Krise von
selbst. Es mußten infolgedessen die Ausgaben aufs schärfste
gedrosselt werden , Wenn auch dies auf große Schwierigkeiten
stieß, da die Gesellschaft mit einem hohen Anteil fester Kosten
belastet ist. Der Personalanfwand macht allein fast 70 A aller
Betriebsausgaben - aus . Durchgcführtc Gehaltssenkungen wur¬
den/durch Tarifsenkungeil im Rahmen der Preisfenkungs-
bestreungen wieder aufgesogen . Die Schätzung der Personal-
aus 'gäben für 1932 ergibt einen um 28 A> oder 820 . Mill .

' RM
geringeren Betrag als 1929. Der Personalstand wird von
713 000 Köpfen 1929 auf voraussichtlich rund 604 000 Köpfe
1932 vermindert werden . ( 193.1 : 643 750 Köpfe .)

Bei den Sachausgäben find die Ausgaben der Bctrrebs-
rechnung für die Unterhaltung und Erneuerung der Bahn¬
anlagen und Fahrzeuge auf den Umfang beschränkt, der zur
ordnungsmäßigen Betriebsführung noch notwendig ist. Die
Neubautätigkeit hielt sich in sehr engen Grenzen . Der Bericht
verweist sodann auf die bekannten Arbeitsbeschasfungspro-
gramme aus Anleihe und Steuergutscheinen hin.

Trotz aller Bemühungen der Reichsbahn werden die Aus¬
gaben der Bctriebsrechnung 1932 voraussichtlich von 4500

Mill . RM auf rund 3000 Mill . RM , also um 33 °/° gegenüber
1929, vermindert sein . Damit wird das erstrebte Gleichgewicht
schon in der Betriebsrechnung für 1932 nicht zu erzielen sein.
Unter Einrechnung der Ausgaben für den Reparations - und
Zinsendienst , der Vorzugsdividende usw . wird ein nicht un¬
erheblicher Fehlbetrag äusgewiesen werden müssen obwohl
die Reparationslast trotz Nichtratifizierung des Lausanner
Abkommens mit nur 70 Mill . RM statt ehemals 660 Mill . RM
veranschlagt ist . Diese Erleichterung genügt noch nicht einmal
zum Ausgleich der Betriebsrechnung . Ob und wie ein bilanz¬
mäßiger Ausgleich für 1932 etwa durch Heranziehung buch¬
mäßiger Rücklagen sich wird ermöglichen lassen, wird noch
Gegenstand ernster Prüfung sein müssen. Neben der Steuer¬
freien Reichsbahn -Anleihe sind sonstige Anleihen in : Geschäfts¬
jahr 1932 nicht begeben , auch weitere Vorzugsaktien nicht ver¬
wertet worden . Der Bau des Rügendamms wurde zurück-
gestellt.

In einem „Ausblick auf 1933" erklärt der Bericht , daß es
jahrelanger Arbeit bedürfen werde , bis der jetzige Stand , der
mit der Zeit von 1890 bis 1900 zu vergleichen ist, wieder auf¬
geholt fein wird . Ob cs der Reichsbahn angesichts der Wirt¬
schaftswandlungen und Vcrkehrsumschichtungen wieder gelingen
wird , ihre früheren Verkehrsleistungen zu erreichen, erscheint
zum mindesten für die nächste Zeit zweifelhaft . Selbst bei
ansteigendem WirtscyastsvolnE « - tvirö , die Finanzlage
der R e i ch s b a H w n ach

"wie vor sehr ernst bleiben.
Wie sich die Aussichten für 1933 gestalten werden , läßt sich
nicht übersehen . Zwar scheint die Krisis ihren Tiefstand erreicht
zu haben und die ersten Anzeichen einer kleinen Besserung
spürbar zu werden . Zit hoffen bleibt , daß diese Keime auch die
finanziellen Ergebnisse der Reichsbahn günstig beeinflussen
werden . Aufgabe der Reichsbahn wird es dann aber zunächst
sein , für einen Ausgleich der Wirtschaftsrechnung und für
Auffüllung der während der Krise aufgezehrten Rücklagen zu
sorgen . Dabei wird sie aber das Ihre dazu beitragen müssen,
den Wiederansticg der Wirtschaft zu fördern , da sich nur bei
einer gesunden Wirtschaft günstige Erträge für die Reichs¬
bahn erwarten lassen.

Letzte Sportnachrichten
Die Kreiswartetagung der DT . in Stuttgart

Für die Verhandlungen über die mit den Sportverbündcn
geschlossenen Verträge und ihre Fortführung unter bestimm¬
ten Voraussetzung wurden genaue Richtlinien festgelegt . Sehr
weitgehende Vorschläge für die Gestaltung dieser Vertrage,
wie sie namentlich aus Westdeutschland au die Deutsche ^ .urner-
schaft herangetragen worden waren , fanden keine Zustimmung.
Bezüglich der

Olympischen Spiele
wurde gegen eine geringe , von Neuendorf geführte Minder¬
heit die Auffassung vertreten , daß man grundsätzlich zu .dieser
Frage keine Stellung nehmen wolle , daß es aber für die
Deutsche Turnerschaft unbedingt erforderlich ist , daß sie sich
1936 an den Olympischen Spielen in Berlin beteilige , und
zwar nicht nur an den rein sportlichen Wettkämpfen , sondern
auch so, daß die ganze Eigenart der Deutschen Turnerschaft
und ihre Arbeitsweise dem Anstande gegenüber klar zum
Ausdruck gebracht wird . Dagegen bestand sehr geringe Neigung
für die Durchführung deutscher Kampsspielc , so daß e -̂ often
bleibt , ob sich die Deutsche Turnerschaft 1934 m Nürnberg
beteiligen wird . Mit großer Einmütigkeit wurde an Vorstan,
und Hauptausschuß der DT . die Bitte gerichtet, teme » falls dm
Mittel für die Lehrgangtätigkelt m den Kreisen und
besondere an der Deutschen Turnschule zu kurzen. Zustuu
mung fand auch ein Antrag des Jugendausschusses den Langc-
marck - Marsch. an dem bei seiner ersten Durchführung trotz
geringer Vorberettungszeit sich schon über M 000

^
ugeiMurner

beteiligt hatten , zu einer ständigen Einrichtung der D
^

.. am

ersten Sonntag des November zu machen. Ausführlich wur -. e
über alle mit dem .. .

Rcichskuratorium für Jugendertüchügung
zusammenhängende Fragen vom dieses Kum-
toriums , General a . D . von Stulpna ^ l, gcprochcu Er

gab die notwendigen Erklärungen »dm Eutwick^
und

Zukunft dieser Einrichtung . Die nächste Krcwwartctagnng ft«

Pfingsten 1935 in Hamburg sein.
Der Bob -Verband von Deutschland schmilzt zusammen

Nachdem nunmehr auch der Bs : Jlnrenau seinen Amckrft
aus dem Bobverband von Deutschland erklärt hui , geoorc
dem Böbverband von Deutschland nur noch drei Club- au.

Nach dem Austritt des Jlmenauer Bob- ClnbS steht nunmehr
auch nicht mehr die Bobsleigh-Bahn am Lindenberg zur Ver¬
fügung, auf der die vorgesehenen Verbandsmeiflerschaften
1932/38 ausgesahren werden sollten . Der Austritt Ilmenaus
dürste als Ausdruck der Verstimmungdarüber angesehen wer¬
den , dag die von der Ortsgruppe Ilmenau immer wieder ge¬
forderte Wiedervereinigungmit dem alten national und inter¬
national anerkannten deutschen Böbverband bom Vorstand des
Thüringer Verbandes mit ausfallender Zurückhaltungverfolgt
wurde, so daß der im Interesse des deutschen Bob-Sports so
wünschenswerteZusammenschluß beider Verbände noch immer
nicht durchgcsührt wgrden ist.

Schmeling—Baer am 15. Juni perfekt
Der nächste Kamps des Ex - WeltmeisterS Mar SÄmeling

wird am 16. Juni ausgetragen und wahrscheinlich in Chicago
aus dem SoldierZ Field gestartet werden.

Um den Spenglerpokal
sind die Vorentscheidungen in Davos gefallen . In der Gruppe!
dürste den Oxford-Studenten die Führung kaum zu nehmen
sein nachdem sie in ihren! ersten Spiel die spielstarkste Mann¬
schaft von Grashoppers-Zürich mit 1 :0 (0 :0 , 1 :0, 0 :0 ) geschla¬
gen hatten. In Gruppe II steht LTC.-Prag nach drei gewon¬
nenen Spielen als Tabellenerster fest. Die Tschechen siegten
über den EHC.-Davos überlegen mit 5 :1 (3 :1 , 0 : 0 , 2 :0 ).

Berliner Eishockcyvereinc hatten auf ihren Gastspielreisen
wenig Erfolg. Brandenburg-Berlin mutzte sich im zweiten
Spiel in Kattowitz gegen Czarnv- Lemberg mit eurem mageren
1 :1 begnügen, und Preußen-Berlin unterläg auf dem Rießersee
sogar gegen eine Juniorenmannschaft des SC .- Rießersee mit
0 :3 . — In Klosters trug eine englische Auswahlmannschaft
einen überlegenenSieg von 8 :2 über den EHL.-Klostcrs davon.

Neue Motorrad-Weltrekorde'
stellte» die Fahrer Monneret, Roland und Giffard in Linas
Montlhery aus einer 350-ccm -Monet-Govon aus. Die 1500
Meilen wurden bei wechselnder Führung in 22 :51 :10 -stunden
zurückgelegt , die 2500 Klm . in 23 :33 :13 Stunden , während sie
in 24 Stunden insgesamt 2559,086 Klm . durchfuhren. Den ab¬
soluten 24-Stnndenrekord konnten sie allerdings nicht ganz
erreichen . Die drei alten Rekorde wurden von Flinterinann,
Lovebfosse und Sbaiz auf FR . ausgestellt und lautete: 22 :53 :53
Stunden , 23 :45 :07 Stunden und 2526,080 Klm.

WM MLMLmeW ein TWschs?
Mährisch - böhmische Justizkomödie

Brünn , 29 . Dezember.
Auf dem Hohen Steine , über den hinweg die sächsisch¬

böhmische Grenze führte , hatten sich Egerländer aus Falkenau
zur Sonnwendfeier eingefunden . Der 36jährige Josef
Waitzer aus Falkenau hielt die Feuerrede . Hinter einem
Felsen lauerten zwei tschechischeGendarmen und machten sich
eifrig Notizen . Wenige Tage später lief beim Kreisgericht
in Eger eine Strafanzeige gegen Waitzer ein : er habe sich
gegen das Gesetz vergangen , indem er gegen die tschecho¬
slowakische Republik aufgewiegelt und sie geschmäht habe.
Ein Strafverfahren wurde in Gang gesetzt, es kam zur
Gerichtsverhandlung , nun nun traten die beiden Gendarmen
als Zeugen ans.

Sie erklärten : Der Angeklagte Waitzer habe die tsche¬
chische Nation in der Person — Clemenceaus geschmäht.
Denn der Angeklagte habe erklärt , Clemenceau habe gesagt,
es seien 20 Millionen Deutsche zuviel aus der Welt . Und
einem tschechischen Politiker dürfe man solche Dinge nicht
nachsagen , meinten die Gendarmen.

Das Gericht lächelte leise , stellte fest, daß die Gendarmen,
die nur sehr mangelhaft Deutsch können , offenbar die Rede
nicht verstanden hatten , und sprach den Angeklagten frei.
Möglicherweise haben sich die Richter auch ihre Gedanken
darüber gemacht , wieso cs möglich sei , daß zwei Gendarmen
Wegen einer solchen „Hochverratsasfäre " die Gerichte in Be¬
wegung setzen konnten . .

Aber sie hatten sich verrechnet , wenn sie meinten , daß
mit ihrem Spruch die Sache erledigt sei . Was ein richtiger
tschechischer Staatsanwalt ist, läßt nicht so leicht locker, be¬
sonders wenn er einmal einen solchen bösen Deutschen in
den Klauen hat . So geschah es denn , daß der Egerer
Staatsanwalt die Nichtigkeitsbeschwerde gegen den Frei¬
spruch erhob . Begründung : Der Irrtum der Gendarmen
bezüglich Clemenceaus bedeute noch nicht , daß die ganzen
Aussagen der wackeren Staatshüter unglaubwürdig seien:
es müsse daher noch erhoben werden , ob Waitzer außer den
Worten Clemenceaus , die nun freilich nicht verfolgt werden
können , nicht auch sonst noch etwas Strafwürdiges gesagt
habe.

Und nun kommt der letzte Akt dieser Justiztragikomödie:
Der Oberste Gerichtshof in Brünn hat wirklich der Nichtig¬
keitsbeschwerde stattgegeben und das Urteil ausgehoben . Es
wird eine neuerliche Verhandlung vor dem Erst¬
gericht stattsinden , und die Gendarmen werden noch einmal
Gelegenheit haben , ihre Notizbücher hervorzuholen . Viel¬
leicht ist Clemenceau unterdes doch noch Tscheche geworden.

MMs VOM ZZWE
13 Todesopfer im F ü n f li r ch c n e r Stein¬

kohlen - Gebiet
Ans Budapest wird gemeldet : Im Fünfkirchcncr Stein-

kohlen -Gebiet hat sich gestern in einer Grube bei Nagymanyok
eine katastrophale Schlagwetterexplosionereignet. 13 Berg¬
leute wurden getötet, ein Bergmann lebensgefährlich verletzt.

Das Deutsche Theater in Berlin geschlossen
Wegen der Ablelnumg, die das Schauspiel „Gott, Kaiser

und Bauer" von Julius Hay im Deutschen Theater bei einem
großen Teil des. PuSkik «ms"gcsM!dsn Hat und wegen der dar¬
aus erfolgenden- Störungen , hat die Direktion des Deutschen
Theaters nach einer Besprechung im Polizeipräsidium aus die
wertere Aufführung des Stückes verzichtet . - Das Deutsche
Theater bleibt daher vorläufig geschlossen.

H-

Max LieScrmann Vizekanzler des „Pour le Msritc"
Rach dem Ableben des Ersten Vizekanzlers des Ordens

„Pour le Mc-rite " für Wissenschaften und Künste , Ludwig
Hoffman « , ist, wie die Kaiser -Wtlhelm -Gcsellschaft für Förde¬
rung der Wissenschaften mitteilt , Professor Mar Lieb er¬
mann von den Ordensrittern zum Ersten Vizekanzler ge¬
wählt worden.

*
Zwei Kinder verbrannt

Die drei Kinder eines Landwirtes ans Miskolcz (Ober¬
ungarn ) zündeten in Abwesenheit der Eltern die Christ - -
baumkerzen an . Der Baum fing Feuer , das rasch um sich
griff . Zwei Kinder im Alter von vier und zwei Jahren
fanden in den Flammen den Tod . Das dritte Kind im
Alter von sechs Jahren wurde mit schweren Brandwunden
ins Krankenhaus gebracht . Sein Zustand ist ' hoffnungslos.

40 Kinder durch Kohlenoxhdgas vergiftet
Die Kinderabteilnng des Allgemeinen Turnvereins in

Zschopau veranstaltete im vollbesetzten Saale eines Gast¬
hofes eine öffentliche Weihnachtsaufführung . Am Schluß
des ersten Teils des Programms wurde plötzlich ein großer
Teil Mitwirkender beim Reckturnen ohnmächtig. Im Saal
entstand eine große Aufregung , zumal viele Kinder unter
starkem Brechreiz litten . Die sofort herbeigerufenen Aerzte
stellten eine Kohlenoxhdgas - Vergiftung fest. 40 Kin¬
der mußten in ärztliche Behandlung genommen werden und
konnten erst nach längeren erfolgreichen Bemühungen in die
elterlichen Wohnungen . gebracht werden . Die Ursache des
Unglücks soll nach Sachverständigen -Aussagen eine unsach- .
gemäße Behandlung der Heizung gewesen sein.

Ter Reichslandbund hat in einem Telegramm an den
Reichskanzler die völlige Sperre der Buttereinfuhr gefordert. .

Der bulgarische König beauftragte den bisherigen Minister¬
präsidenten Muschanosf mit der Bildung des neuen Kabinetts.

Drei maskierte Räuber erschossen in der Nacht zum Don¬
nerstag den Gutsbesitzer Schulze Wedding in Appelhuelsen.

Das Postslugzeug Barcelona-Toulouse stürzte am Mitt¬
woch brennend ab . Zwei Personen kamen ums Leben.

Die Ortschaft Tomatlan in her mexikanischen Provinz
Jalisco ist, wie erst jetzt bekannt wird, am 19. Dezember durch
ein Erdbeben völlig zerstört worden. 27 Personen sind ums
Leben gekommen.

In Birmingham sind 600 Straßenbahner , 100 Polizisten
und über 300 Postangestellte an Influenza erkrankt . Die Zahl
der Todesfälle betrug in der letzten Woche 30.
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Freitag , den 6, Januar 1933,
nachmittags W Uhr.

Tagesordnung:
« Ersatzwahlen zum Vorstand.

Zu Silvester
ss . kNllUM

( wie z . Kram.marlt)
3 C« 18 Ps.
Gefüllt 5 Pf.Der Weg lohnt sich.

Bremer Chaussee 7,
nach der Kaserne.

LiALQS
tkraosgrün-unä
Llumen-
kulturen

äLder dillj88t
tSIrrmbn -

lelepkoo 5038

k?ckNi2Mnzuvk.
B. Schwarting, Bloh

Telephon 2177

Hote ! 2urn, ^V6ueir

LeFinn 8 Oirr
OisckbesteiiunFsnerbeten
Lsrnsprecker AM

AL- . .

s?
vor tüktsncks Isxtil - Lperiolkovs

5cklsf «! scke
lrirclis Ksro-
muri . , reliwsrs

Qusliisi.
150/200 cm kr.

VelKliSd - UnimiM
Tages - und Abendkurse.
Amang jederzeit.

/c . kdlers , gepf. Mtmii , reWiigM . n

LusIIbonbon Imktseblsagsn.
Olüekrdlöi, Dirohkeusrvsrk

Z15 . 27

ârrrli

ln llltdeklinnter SualM

D. Sündermann
Lange 5lcaße 65

Verkaufe meinen
kuuM

an der Wienstratze.
Joh . Döding,

Gartenstraße 25.

Statt Karten
Ihre Verlobung geben bekannt

Hnni liuck
I^riir örunksn

Gristede , Neujahr 1933

Oie Verlob unF unserer
ältesten lockrer Orsnis
mit Herrn (aericklssssessor
^ olrsnnes Lruns Febsn
wir hiermit bekannt
Axnäikus Or . zur.
Lsllk Xirstein unä

Lrieclel Fob. VVitsckel
KoipriF (V 22
blsrbsckstrsLe 4

Atstt Lorten
OieVerlobungunserer Oock-
ter 6 reks mit clom bsncl-
wirt Herrn Osns ZtrnnF»
msnn geben mir bekannt

ALslermeister
^ o/r . Nisins unci

Lsal2wrscbenLbn r. O.
7Veuss.br 19ZZ

LerMlungs -Anzeigen

Eislobrsitlg bstrstobsn Osnk tütstvvlessns^ ufmstkssmksstsn

Kilo me n 1« Meejol»
Ost is nu mal so.Oor kann ' va .rrs.ldiguieli alia' to.Li Rieclsr Istt siok gau vst kiuu 'n,Oor drukt 'n siek nieb lang bssinnv

» haiselongue und
»« Sofa , fast neu, üll.
zu vkf. Rebenstr. 37.

die Ostern 1933 in die Sexten der höheren
Schulen in der Stadt Oldenburg
Gymnasium,
Reformrealghmnasium,
Oberrealschule,
CScilienschulc (Lyzeum mit Oberlyzeum

und Mädchenrealgymnasium) ,
Helene -Lange-Schule (Lyzeum mit

Frauenschnle) ,
oder in die 6. Klaffen der Mittelschulen

eintreten sollen , müssen in der Zeit vom
5 . bis zum 25. Januar .1933 unter Vor¬
legung eines Geburtsscheines und des letz¬ten Schulzeugnisses ur den betreffendenSchulen angemeldet werden.

Die Verteilung der für die Lyzeen an-
gemeldeteu Schülerinnen auf die beiden
völlig gleichartigen Anstalten — Cäcilien-
schule und Helene -Lange- Schule — bleibt
dem städtischen Schulamt Vorbehalten.

Auch für die Schüler und Schülerinnen,die auf Grund besonderer Leistungsfähig¬keit schon nach dreijährigem Grundschul¬
besuch in eine höhere oder mittlere Schule' " reten sollen (Reic " ' "

i) , gilt der 25. Jc
tag der Anmeldung.
eintreten sollen (Reichsgesetz vom 18. Avril
1925) , gilt der 25. Januar 1933 als Schluß

Es wird noch besonders, darauf viuge-wiefen, daß ein Erlaß oder eine Ermäßi¬gung des Schulgeldes für die obigen Lehr¬
anstalten grundsätzlich erst nach einer Be¬währungsfrist von einem Jahr in Betrachtkommen ioll . Alsdann kann das Schul¬geld auch nur bedürftigen Schülern undSchülerinnen mit hervorragenden Leistun¬
gen und tadelloser Führung ermäßigt oder
erlassen werden.

Namens ' der ausnehmenden Schulen:
Jas städtische Schulamt.

Markt 2 oben große" »Ausw . in gebr. u.
neuen Möbeln. Ganz
billige Preise.
Hinter dein Rathaus

Gliche Bekanntschaftt» ein . Fräuleins od.
einer Frau , 80 bis
40 Jahre , zw . Hei¬rat . Angebote unter
M N 573 an die Ge¬
schäftsstelle d . Blatt.

Freitag . 30. Dez..
8 - N-/2 : 0 . 14 *
„Tannhäuser"

Sonnabend,
A.Dez .,7^ - lO-.'2:L . L . Neuauff.

„Die
Fledermaus"

Sonntag, 1 . Jan ..
Letzte Ausfuhr.

4—6 : „Ter
Schneemann"

0.50 bis t .50
7H»- 1G/, : L , L.

„Die drei
Musketiere"

0 .50 bis 4.00
Montag. 2. Jan ..
8- 10 : 6 . 1S „Geld

ohne Arbeit"

IMkMlblillei'
5eiM PU . 1 . 18

WeiMlte
pkltni! 1 .28
Täglich frisch!

Anlt Cording
HMMWr . 61

Farrrilieu -Nachrichten

Todes -AnzeigM

Oldenburg, den 29. Dez . 1932.
Heute morgen entschlief sanft,!

kurz vor ihrem 80. Geburtstage,
unsere liebe Mutter , Schwieger- jmutter und Großmutter

Witwe

gev . Renken.
Käte Meyer geb . Wettermann.
Litt Steinbrink geb . Wettermann.
Georg Meyer.
Fritz Steinbrink.
Litt, und Fritz-Erich Sternbrink.

Die Beerdigung findet statt am!
Montag , dem 2 . Januar 1933, vor¬
mittags 9 .45 Uhr, vom Trauer¬
hause, Zeughausstraße 22 . Andacht
9 .30 Uhr. daselbst.

Mtolnings-AnzeWn
Statt Karten

Ihre Verlobungbeehren sich anzuzeigen

Keni vierkL
IVI . »i . Isunisssn

Westerstede Amsterdam
Westerstede. Neujahr 1933

Ortete
Verlobte

Oldenburg i . O . Bad Zwiichenalm
Anweiend8. 1. W

Neujahr 1933

Oldenburg, den 29. Dez . 1932.
An den Voßoergen 101.

Am Donnerstagmorgen, dem29.
Dezember, entschlief sanft u. ruhig
an Herzlähmung im 73 . Lebens¬
jahre meine liebe, gute Frau , un- ,sere gute Mutter , .Schwiegermutterund Großmutter

MM MII«
geb . Siefkes.

. In tiefer Trauer äm Namen!
aller Angehörigen

Md Willms.
Die Beerdigung findet statt am!

Montag, d . 2. Januar 1933, nach¬
mittags 3 Uhr. Andacht Stunde!vorher.

Statt Karten
Ihre Verlobung geben bekannt

W'
vl. llölWl

'
/ /

Königsberg i . Pr . Osnabrück
Weihnachten 1932

hlsine Ver/oburrF mit Lräu-
lsm Orsuts Llrsteln,
Oockter oles Herrn äxnctlkus
Or. mr. Lsrl Lirsteur uncl
seiner verstorbenen Lrsu (Ze-
nrsbiin Lisa Feb . Lisnsrnttz,
beehre ick rnick snrursiKsn

7o/isrrries Lvurr«
(Zsricktssssessor

OiclerrburF (Osttd.)
Osmm 21

1nrOeLernber19Z2 ^

Alsins Verlobung mit ? rän-
iein 6rete äierns beehre
ick nrick snrnreiFsn

Hans KtrsnFmÄNn

Worä - LoilsnstsFen bei ^scke
22 t . (Zroüenmeer

Lein LnrpksnF

Ihre sm 30. versinkst vollrogsns Vörmsklung geben bekannt

Ku6olpli Liook
? tlm3 Ztook geb . biokn

0I,VLd!6UKS I. 0.

lleM Mep lloMr » nä fiM
üllo gsb . t^s)<sr
Vsrm ökIts

ö 22. vsrsmbsr 1932
Llsickrsiiig ckonlcsn veir kür srvnsssns
^ utmstksomksstsn
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1. Beilage W M . SS8 der „MchMtrn Mr S«M und Land" vomFreitag, dem 3«. Dezember IS32

Aus Stadt md LHl ,
* Oldenburg , 30 . Dezember1932

LaALesSheatee
AuS dem Theatcrbüro wird uns geschrieben:

GustavWünschesingt heute den Tannhäuser!
Venus : Elsa Varena-Berlin

Morgen die Neuaussührung der „Fledermaus"
von Johann Strauß , dem „musikalischen Schädel Europas " ,
der in den 74 Jahren seines Lebens nicht weniger als 479
Tänze und Märsche (darunter 145 Walzer) , 17 Operetten und
eine Oper komponierte!

Mit ihm brach der Walzer siegreich ein in die Operette.
Prickelnde, beschwingte, unverwüstliche Melodien ; Lebens¬
freude und eine nie sentimentale Gefühlsseligkeit: Das ur-
wienerischc Herz in all seinen Regungen ist eingefangen,
liebt, lacht, weint und strömt über vor lauter Fülle!

Wir «rachen nochmals darauf nusmerlsnm,
daß das Freitag -Anrecht O 15 am Montag , dem 2 . Januar,
die Vorstellung vom 23 . Dezember nachholt.

UMg M LZL SilvMrnachr
Es wird darauf hingewiesen, daß das Abbrennen von

Feuerwerkskörpern jeder Art auf der Straße oder an an¬
deren von Menschen besuchten Orten verboten ist und daß
Feuerwerkskörper an Personen unter 18 Jahren nur gegen
Vorzeigung eines polizeilichen Erlaubnisscheines abgegeben
werden dürfen . Ferner wird darauf aufmerksam gemacht,
daß nach einer Verordnung des Staatsministeriums öffent¬
liche karnevalistische Umzüge und sonstige karnevalistische
Veranstaltungen unter freiem Himmel verboten sind . Ver¬
boten ist insbesondere auf öffentlichen Straßen und Plätzen
das Tragen karnevalistischer Verkleidungen oder Abzeichen
jeder Art , sowie das Werfen von Luftschlangen, Konfetti
und dergleichen. Die Beamten des Straßenpolizeidienstes
sind angewiesen, die Befolgung der angeführten gesetzlichen
Bestimmungen scharf zu überwachen und gegen jeden über
das Maß harmloser Silvcsterscherzchmausgehenden Unfug
imnachsichtlich vorzugehen.

* Die Steuerbescheide über die staatliche Wohnungs¬
nutzungssteuer werden in der Stadt Oldenburg den Steuer¬
pflichtigen in diesen Tagen übermittelt werden. Die Woh-
nungsnutzungssteucr beträgt 6 v . H . der vom Katasteramt
ermittelten Friedensmiete , die in vielen Fällen von der tat¬
sächlichen Friedensmiete abwcicht, wie gelegentlich der letz¬
ten Erhebung dieser Steuer von vielen Steuerpflichtigen
scstgestellt werden mußte . Hierzu ergangene Einsprüche sind
bislang noch nicht restlos bearbeitet und entschieden worden,
wo aber ein Bescheid auf den Einspruch erfolgte, handelte
cs sich durchweg um eine kostenpflichtige (mindestens 5 RM)
Abweisung. Die Bezahlung der WohnMgsnntzmigsstcucr
hat in zwei Raten an die Amtskasse

'
zu erfolgen. Erneute

Einsprüche gegen den Steuerbescheid müssen binnen zwei
Wochen nach dessen Zustellung bei der Steuerbehörde erfolgt
sein. Zu beachten ist , daß die Rechtsmittel der Einsprüche
nicht damit begründet werden können , daß
die vom Staat ermittelte Friedens miete
unrichtig ist . Der Staat läßt also den Bürgern einen
nicht zu vergessenden Neujahrsgruß zugehen, der vielleicht
als Mahnung ausgefaßt sein will, bei der Neujahrsfeier
gleich den Teil in Abzug zu bringen , „der des Staates ist.

"
* Die Bürgcrsteucr in der Stadt Oldenburg wird zunächst

in Höhe von 500 v . H . des Rormalsatzes gehoben werden. Die
Steuerbescheide— es handelt sich um rund 25 000 Stück — wer¬
den erst im Laufe des Monats Januar an die Steuerpflichtigen
zngestellt . Vorgesehen ist eine monatliche Teilzahlung ab
Februar . 1933.

* Das letzte Vierteljahr des laufenden Schuljahres
1932/33 beginnt im Lande Oldenburg Mittwoch, den
4 . Januar . Das neue Schulvierteljahr wird von keinem
Feiertag ( außer den Sonntagen ) unterbrochen. Es ist von
außerordentlicher Länge und umfaßt volle 13 Wochen . Das
Schuljahr 1932/33 endet Freitag , 31 . März . Die Osterferien
beginnen am 1 . April 1933 und enden bereits mit demOster¬
dienstag . Das neue Schuljahr 1933/34 beginnt Mittwoch,
19 . April . Das letzte Schulvierteljahr 1932/33 steht im Zei¬
chen besonderer Anstrengungen von Schülern und Lehr¬
personal, vor allen Dingen in den oberen Klassen der höheren
Schulen, wo die Abschluß - ( Reife- ) Prüsungen bereits zremlrch
früh beginnen . Mit den schriftlichen Arbeiten wird bererts
Ende Januar begonnen.

* Schüler und Schülerinnen, die Ostern 1983 in die Sexten
der höheren Schulen in der Stadt Oldenburg (Gymnasium,
Reformrealgymnastum, Oberrealschule, Cäcilienschule und
Helene -Lange-Schule) oder in die 6 . Klassen der Mittelschulen
eintreten sollen , sind in der Zeit vom 5. bis zum 26. Januar
anzumelden. Das Nähere ergibt die heutige Bekanntmachung
im Anzeigenteil. . ^ ^

* Die Oberbürgcrmeisterfragein der Landeshauptstadt ist
immer noch ungeklärt, wenigstens ist eine Ausschreibung der
Stelle noch nicht erfolgt. Da endgültige Beschlüsse der zustän¬
digen Stadtratsausjchüssc nicht bekannt sind , ist damit zu rech¬
nen, daß der jetzige Zustand — Leitung der Stadtverwaltung
durch den vom Gesamtstadtrat als Stellvertreter des Ober¬
bürgermeisters gewählten Stadtrat Or. Huvett — noch eine
Zeitlang bestehen bleibt. ^ -

* Appell des Landesfeuerwehrvcrbandes an die Frei¬
willigen Wehren. Zum Jahreswechsel richtet der Vorstand
des Oldenburgischen Landesfenerwehrverbandes folgenden
Appell an die Feuerwehren des Landes : „Zurückbttckend aus.
das verflossene Jahr ist es dem Vorstände em Bedurfnm,
allen Kameraden , die durch Mitarbeit Anteil an der Forde¬

rung des freiwilligen Feuerwehr - und Feuerlösch¬
wesens im Lande gehabt haben, herzlichst zu danken. —rotz

der schwierigen Verhältnisse, die naturgemäß auch nicht
spurlos an unserer Arbeit vorübergegangen sind , wurden
gute Erfolge erzielt. In zahlreichenFällen haben die Wehren
dank ihrer Schlagfertigkeit und den ihnen zur Verfügung
stehenden leistungsfähigen Geräten segensreiche Arbeit im
Interesse der gesamten Bevölkerung leisten können. Auch im
neuen Jahre gilt es, alle Kräfte in den Dienst der Sache zu
stellen , alles Trennende und Persönliche zur Seite zu stellen
und in echter, treuer Kameradschaft weiter zu arbeiten .

"
* Tanzabend . Gemeinsame Veranstaltung der Tanz¬

gruppe Miez Röben und der Oldenburgischen Musikgemein¬
schaft . Tanz ist Ausdruck des gesteigerten Lebensgefühls , der
Daseinssreude durch den schwingendenKörper im Rhythmus
der Musik , Freude an gleitenden, schwingenden Gliedern,
schwerelos, ungehemmt und doch beherrscht. — Vierzehn
Schülerinnen der Tanzgruppe Miez Röben, ausgebildet
in tänzerischer Gymnastik, in Raum - und Formempfinden
bis zur selbstschöpferischen Gestaltung , zeigen Einzel- und
Gruppentänze am Donnerstag, dem 5 . Januar 1933,
abends 8 .15 Uhr, im großen Schloßsaal. Am Flügel begleitet
Kapellmeister Ehr . Krüger. Um das Programm auch in
musikalischer Hinsicht abwechslungsreich zu gestalten, wird
das Orchester der Oldenburgischen Mufikgeineinschafteinen
Originalmarsch und einige Sätze aus Sinfonien von Mozart
und Haydn spielen Den freudigen Beschluß bildet der
Kaiserwalzer von Joh . Strauß , vom Orchester gespielt und
den Damen der Gruppe getanzt. Eintrittskarten zum Preise
Von 1,50 RM für die numerierten Plätze der 1 . Reihe und
1 RM für die nicht numerierten Plätze sind im Vorverkauf
in der Musikalienhandlung Sprenger , Achternstraße, und im
Bnchkabinett Salow , Gaststraße, zu haben.

" Baumeister. Den beiden Mitinhabern der Finna Gebr.
Meyer, Holzhandlung , Dampfsäge- und Hobelwerk, Bau¬
stoff - und Kohlenhandlung , Oldenburg , dem früheren Zim-
mermeistcr Herrn. Meyer und demBauunternehmer Friedr.
M oy e r in Oldenburg , ist auf Grund der Baumeisterverord¬
nung vom 1 . April 1931 und der oldenburgischen ausführ¬
lichen Bestimmungen vom 31 . Dezember 1931 , die Berechti¬
gung zur Führung des Titels „Baumeister" erteilt worden.
Elfterer ist Vorsitzender des Vereins Oldenburgischer Holz¬
interessenten e . V. zu Oldenburg , und gleichzeitig von der
Industrie - und Handelskammer Oldenburg beeidigter und
öffentlich angestellter Sachverständiger für Holz für den Frei¬
staat Oldenburg.

" Technische Personalien . Der Regierungsbauführer
H . Schelling, Sohn des Architekten H . Schilling , Aler-
anderstraße, bestand in Braunschweig vor der staatlichenPrü¬
fungskommissiondas zweite technische Staatsexamen und er¬
hielt daraufhin den Titel „Regierungsbaumeister " .

* Bestandenes Doktor - Examen. Referendar August
Quatmann aus Oldenburg bestandvor der Rechtswissen-
schastlichen Fakultät der Universität Güttingen das juristische
Doktor-Examen.

* Bestandene Prüfung . Von den Oldenburger Studie¬
renden der Erziehungswissenschaft an der Hamburger Uni¬
versität bestanden im Laufe dieses Jahres die erste Prüfung
für das Lehramt an .der LMMHAe tzse ,HMM . WtzZl»
Ska 1 icki ans Delmenhorst/

' Wilhelm B ehre ns aüs
Amelhausen bei Huntlosen, Hans Hoffhenke aus Bloher¬
felde bei Oldenburg , Hugo Stöver aus Elisabethfehn und
Gust. Steenken aus Osternburg bei Oldenburg.

Ein großes Trauergefolge geleitete gestern morgen
die Leiche des Hofsattlermeisters Heinrich Haller st ede,
der seinem Bruder in so kurzer Zeit nachfolgte, zur letzten
Ruhestätte ans dem Gertrudenfriedhof . Die Feuerwehr,
welcher der Verstorbene, solange es seine Kräfte gestatteten,
aktiv angehörte und deren Ehrenmitglied er seitdem war,
ehrte ihn dadurch, daß Feuerwehrleute den Sarg trugen,
daß eine Abteilung dorn Leichenwagenvoranschritt und eine
Abteilung bei dem Spritzenhause in Paradestellung stand.
Der Zug bewegte sich durch die Lange Straße und hielt
vor dem Geschäftshause der Firma eine Minute lang . Die
Innung folgte mit umflorter Fahne . Ein Logenbruder
sandte als letzten Gruß einen Rosenstrauß ins Grab . Im
Trauerhause würdigte Pastor Buck die Verdienste des Ver¬
storbenen, und die Fülle der Kränze und die starke Be¬
teiligung bewiesen, welche Achtung und Wertschätzung der
Verstorbene in weiten Kreisen der Bevölkerung genoß.

* Am 1 . Januar jährt sich zum SV. Male der Todestag des
früheren preußischen Gesandten am hiesigen Hof , Prinz Gustav
zu Menburg und Büdingen . Nachdem Hannover an Preußen
kam, erfolgte die Berufung des Prinzen als Gesandten nach
Oldenburg . Er nahm vorübergehend im damaligen Hotel
de Roussic Wohnung , um sich kurz darauf irr dem jetzigen
Tappenbeckschen Hause am Theaterwall wohnlich einzurichten
Jedoch machte sich nach einigen 'Jahren ein Wohnungswechsel
notwendig . Die Herrschaften bezogen dann das jetzige Pre-
sulmsche Hans an der Heiligengeiststraße , dem Oldenburger
Möbelmagazin gegenüber , wo sie ihren dauernden Wohnsitz
bedielten . Menburg wurde vom alten Kaiser Wilhelm wie
auch vom Fürsten Bismarck hoch geachtet. Ebenso genoß er
hier die hohe Gunst des Grotzherzogs Peter . Im Herbst jeden
Jahres war er mehrere Wochen als Gast beim Großherzog in
Eutin . Menburg stand in den Rang eines General -Leutnants
und war Ritter hoher Orden. Besonders großes Interesse
hatte er an dem Militär , und die Kommandeure erwiesen ihm
beim Einrücken oftmals die Ehre , vor seiner Wohnung die
Parade der Truppen abzunehmen . Auch von den Vereinen
wurden ihm bei besonderen Gelegenheiten Ovationen zuteil.
Bei der Bevölkerung genossen der Prinz wie auch seine Ge¬
mahlin große Achtung . Jeden Sonntag nahmen sie an dem
Gottesdienst in Osternburg teil . Im Herbst 1882 fing der
Prinz an zu kränkeln und konnte sich nicht wieder erholen . Er
starb am 1. Januar 1883, nachts zwischen 12 und 1 Uhr , ge¬
rade als die Glocken von der LambertMrche das neue Jahr
einläutetcn . Dem Hof wurde sofort von dem Tode des Prin¬
zen Mitteilung gemacht, woraus der Großherzog alle für den
Tag angesetzte Festlichkeiten aüsagen ließ . Fünf Tage nach
dem Tode fand die Uebersührung der Leiche zum Bahnhof
unter dem Kommando des Majors v. Klösterlein mit großem
Gepräge statt. Sämtliche Truppenteile waren dazu besohlen.
Die Kavallerie hatte von der Brücke an Ausstellung genommen.
Vor den! Trauerbause stand das 2. Bataillon , anschließend die

Artillerie . Der Hof sowie sämtliche abkömmliche Offiziere , alle
Staatsbeamte sowie die ganze Zivilbevölkerung nahmen teil
an diesem Trauerzuge . Wenige Tage später fand die Bei¬
setzung in Büdingen statt. Im April desselben Jahres löste
die Prinzessin ihren Haushalt hier aus und zog mit ihrer
Dienerschaft nach Büdingen in Hessen, wo sie in hochbetagtem
Alter verstorben ist . Sie ruht an der Seite ihres Gemahls.
Ein Enkelsohn der Verstorbenen ist der jetzige Fürst von Bü¬
dingen , Prinz Carl zu Meuburg und Büdingen . Von den
damaligen Angestellten ist hier noch der in Stadt und Land
bekannte Hausmeister im Friedas - Friedenslist , Herr Jakobs,
ansässig.^ Ob die Feuerwehr in den Fällen persönlicher Gefahr
alarmiert werden darf , sollte aus Grund einer Anzeige
wegen Unfugs am Feuermelder vom hiesigen Amtsgericht
grundsätzlich entschieden werden. Es handelte sich, wie kürz¬
lich berichtet wurde , um einen Fall , wo es gelegentlicheiner
animierten Stimmung zu Tätlichkeiten kam und ein sich be¬
droht fühlender Gast den Feuermelder beim Lappan in
Tätigkeit setzte. Jetzt hat die Staatsanwaltschaft das Ver¬
fahren mangels ausreichender Beweise für das Vorliegen
groben Unfugs und wegen Geringfügigkeit der Sache ein¬
gestellt.

* Der große Weihnachtsbaum auf dem Rathausmarktplatz
erfreut täglich im Glanze der elektrischen Kerzen und des sil¬
bern schimmernden Baumschmuckes vom Beginn der Dunkelheit
bis Mitternacht die Passanten. Erst am Tage nach Neujahr
wird der „ Christbaum der Allgemeinheit" abgebaut werden.

* Verlegung des Schweinemarktes? Unter dieser Stich¬
marke wird uns aus landwirtschaftlichen Kreisen geschrieben:
Seit Bestehen eines Ferkelmarktes in Oldenburg findet der
Markt beim Rathaus statt, anfänglich zusammen mit dein
Wochenmarkt, später, als sowohl Wochenmarkt als auch
Ferkelmarkt an Bedeutung Zunahmen, als selbständiger
Markt. Seit etwa 30 Jahren wiederholen sich die Bestrebun¬
gen, den Ferkelmarkt aus dem Zentrum der Stadt zu ver¬
bannen . Zugegeben, daß der heutige Verkehr innerhalb der
engen Stadt freie Bahn verlangt , so ist dennoch der Schrei
nach der Ferkelmarktsverlegung unberechtigt, weil dadurch ja
nur an einem Wochentage eine Besserung der Verkehrs¬
verhältnisse zu erreichen ist . Soll aber auch der Wochenmarkt
verlegt werden ? (Hier liegen die Dinge hinsichtlich der Ver¬
kehrsbeschränkungdoch genau so ! ) Der größte Teil der Land¬
wirte , der mit Schweinen zum Verkauf in die Stadt kommt,
will gern auf dem alten Platz handeln , weil er von da aus
schnell nach allen Behörden usw., womit er zu tun hat , kom¬
men kann. Sollten aber die veterinärpolizeilichen Belange in
Oldenburg plötzlich nicht mehr innegehalten werden , so muß
doch die Frage aufgeworfen werden : „ Wo kann denn dann
noch ein Schweinemarkt im Lande Oldenburg abgehalten
werden ? " Der Bürgerkrieg der Bürgervereine der Stadt
Oldenburg ist für die Landwirtschaft ohne Interesse . Für
uns Landwirte gilt nur der Grundsatz, dort zu verkaufen,
wo man unseren berechtigten Wünschen entsprechend behan¬
delt wird . Also : Hände weg vom Schweinemarkt!

* Die Pflasterungsarbeiten in der Bremer Chaussee sind
setzt beendet . Die als Kleinpflasterhergestellte breite Fahrbahn
ist bereits kürzlich für den allgemeinen Verkehr freigegeben
worden. Damit ist die Fernstraßc Oldenburg—Bremen mit
ganz geringen ftutcrbrechungeneine der Westen Autostraßen des
Landes geworden. Die Verkehrsbeschränkungen für die Bremer
Strecke sind beseitigt. Neben der Fahrbahn sind an der west¬
lichen Seite der Straße der Fußweg und der Radfahrweg als
dauerhafter Schlackenweg hergerichtet worden, so daß die Bre¬
mer Chaussee auch für Fußgänger und Radfahrer ideale Ver-
kebrsverbaltnissebietet. Die schnelle Durchführung der umfang¬
reichen Tiefbauarbeiten wurde wesentlich durch die milde Witte¬
rung des Winters begünstigt. Die Projektierung und Bau¬
leitung des Straßenbaues lag beim Stadtbauamt , Abteilung
Tiefbau (Stadtbaurat Dursthoff ) .

- Streik der Wohlfahrtsarbeiter . Das „Volksblatt"
meldet: Die mit per Instandsetzung der Staatsstraßen be¬
schäftigten Wohlfahrtsarbeiter im Bezirk Delmenhorst sind
am Mittwochvornsittag in den Streik getreten. Sie fordern
neben einem heizbaren Unterkunftsraum den Tariflohn von
76 Pfennig . Die mit solchen Arbeiten Beschäftigten erhalten
zur Zeit im Oldenburger Lande 54 Pfennig . Am Streik sind
98 Arbeiter aller Parteirichtungen beteiligt . In einer Funk¬
tionärversammlung der freien Gewerkschaftennahm man am
Mittwoch zu diesem Streik Stellring . Es kam zum Ausdruck,
daß sich die Gewerkschaftenfür die Forderungen der Streiken¬
den einsetzen werden. Die Forderung der Kommunisten, auch
die Unorganisierten durch die Gewerkschaften geldlich zu
unterstützen, fand keinen Anklang.

* Eine Znchtbullen-Auktion wird die „Oldenburger Herd¬
buch-Gesellschaft "

, Sitz Oldenburg, zusammenmit der Haupt-
preisvcrtcilung für Bullen auf dem Zentralvichmarkt
am 18. Februar abhalten. Es wird , wie bei der November-
Auktion, erstklassiges Material zum Auftrieb gelangen und sich
ein guter Msatz ermöglichen lassen . Die Einrichtung der land¬
wirtschaftlichen Zuchtvieh - Auktionen soll im Interesse der
Hiesigen Züchter stark gefördertwerden. Erwünscht ist dazu eine
neu/ Auktioushalle.

* Grober Unfug wurde in der letzten Nacht wieder dadurch
verübt, daß eine ganze Anzahl der Gartentore der Einfriedi¬
gung ausgehängt und teilweise sogar nach benachbarten
Sträßenzügen verschleppt wurden.

* Zcntralviehmarkt Oldenburg. Der Ferkel - und
Schwcinemarkt hatte einen Austrieb von reichlich 500
Tieren zu verzeichnen . Damit war die Zufuhr um reichlich
100 Tiere höher als in der Vorwoche . War in den früheren
Jahren zwischen den Feiertagen am Schluffe des Jahres immer
noch eine ziemliche Nachfrage nach Ferkeln gewesen , so trat
diese Nachfrage in diesen : Jahre nicht in die Erscheinung, weil
die Schlachtschweine in den letzten Wochen ziemlich im Preise
gedrückt waren. War auch Wohl ein ziemlicher Besuch des
Marktes vorhanden, so herrschte doch nur geringe Kauflust.
Der Handel setzte mit Marktbeginn zwar freundlich ein , flaute
hernach aber merklich ab , um schließlich schlecht zu werden. Zu
verkaufen waren die guten Sechswochenserkel , während für
geringwertige Tiere und für Läufer kaum Nachfrage herrschte.
Wenn letzten Endes noch mehr Ware umgesetzt wurde, als zur
Stunde der Notierung angenommen werden konnte , so war
doch ein kleiner Ueberstand nicht zu vermeiden. — Die Preise,
die in der letzten Woche sich sehr gut erholt hatten, gaben stark
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MH und' lagen nn Durchschnitt um 1 RM das Stück niedriger.
An bemerken ist allerdings, daß die Qualität des Angebotesim ganzen nicht so war , als das sonst für den OldenburgerMarkt üblich ist . — Der spät erfolgende Marktabschlntz befrie¬
digte daher nicht ganz . — Der Versand erfolgte teils mit der
Reichsbahn, teils mittels Lastkraftwagen oder Fuhrwerk nach
den bekannten Orten. Die hiesigen Kleinmäster erwarben etwa
20 Tiere.

» Weibnachtsfest des Oldenburger SchützcnvereinS. Im Haufe
„Wittckind" hielt am Dienstag der Oldenburger Schiidenverein
sein diesjähriges Wcihuachlsfcst ab. Und wie cs alljährlich bei den
Weihnachtsfeiern des Vereins der Fall war , so nahm auch dieses
Mal die im Zeichen des im strahlenden Lichterglanz sich Len zahlreichen
Besuchern präsentierenden Wethnachisvaum stehende Veranstaltung einen
harmonischen und befriedigenden Verlauf . Es sorgten u . a . die Herren
Kohrs und Zoller durch gesangliche und humoristische Vorträge
sowie Dekiamaiioncn schnell für die erforderliche Stimmung , und Ver¬
hallen also in diesem Sinne den Anwesenden zu ein vaar genuß¬
reichen und vergnügten Stunden ; für den Rest sorgte ein unermüd¬
licher Tanz und die ausgezeichnet spielende Hauskapcllc. Zwischendurch
lam der Weihnachtsmann mit allen seinen Gaben, die er den tapscrcn
Schützen und deren Damen aus seinem Mammutsüllhorn in reich¬
lichem Matze zukommen ließ. Im Anschluß an seine Begrütznngs-
wortc hatte der Vorsitzende des Vereins , Christian Millers, eine
kurze feierliche Ehrung für verschiedene Schützcubrüvcr vorgenom-
mcn, und zwar erhielten die Herren Karl Spalthoff und Bork
für ihre 25jährige Mitgliedschaft eine Medaille überreicht, während
H . Heitmann eine solche neben einem Diplom für seine Leistung
als bester Kleinlalwerschütze in Empsang nehmen durfte.

» Weihnachtsfeier des Donncrschwecr Turnvereins . Am 1. Feier¬
tag veranstaltete der Donncrschwcer Turnverein von 1887 im Saale °
des Klubhauses unter Leitung des Jugendturnwarts , Herrn Peters,
seine Weihnachtsfeier. Jung und alt waren erschienen , der Feier bet-
zuwohuen. Der Saal war gedrängt voll, und mancher mutzte mit
einem Stehplatz vorlieb nehmen. Das Programm war sehr reichhaltig.
Wiel Schönes wurde den andächtigen Zuhörern geboten. Die Mujil-
und Gesangsvorträgs , dargcbracht von Angehörigen der Jugendgrnppe,
wurden mit reichein Beifall cntgegcngcnommen. Viel Fronde be¬
reiteten die Vortragsgcdichte der Kleinen, die ihre Sachen, z. T.
in plattdeutscher Mundart , mit Geschick nnd großem Eiser Vollzügen.
Der zweite Teil des Abends war ausgesüllt mit einem Märchenspiel
„Bnmbo mit dem Zauberhut " bei dem etwa ZV Kinder rnitwirkten, und
dem Schattenspiel „Der Mann mit dem Teufel im Leibe". Das war
so recht was für die Kinder, deren Freude und Heiterkeit sich auf die
Großen übertrug . Der Dank für den genußreichen Abend gebührt dem
Leiter der Jugendabtcilung.

« Die Weihnachtsfeier des Nadorster Turnvereins am Donnerstag¬
abend im „Nadorster Hof" stand ganz im Zeichen der Kinder. Nach
der Begrüßungsansprache des Vorsitzenden Heidmann sangen die
sehr zahlreich erschienenen Nereinsangchörigen bei dein im Lichter¬
glanz erstrahlenden Tannenbamn Weihnachtslieder. Knecht Ruprecht
kam alsdann mit seinem Gabcnsack in den Saal und bescherte über
200 Kinder. Ein Märchenspiel „Schneeweißchen und Rosenrot" stand
im Mittelpunkt der Aufführungen . Die Mädchenabreilung tanzte einige
Tänze in entsprechenden Kostümen, u . a. „Dornröschen" , der ganz be¬
sonders gefiel, und den „Lamcttatcmz" sowie den Tanz des Tannen¬
grüns . . Zwischendurch gab-s Gedichts von Jungen und Mädel . Sehr
zum Gelingen trug auch die stimmungsvolle Musikkapelle bei, so daß
sich die Erwachsenen nach zu einem gemütlichen Beisammensein ver¬
einigten.

Meine VMeKmrgen
Der Turnverein Bloherfelde und der Sportverein

»Adler " veranstalten laut Anzeige am Sonntag einen Unterhaltungs-
abeud mit reichhaltigem Programm.

In der „Aftoria" findet laut Anzeige ein Silvester-Feier mit
Eliteprogrannn statt.

Der Verein „Frohsinn" veranstaltet laut Anzeige morgen
im „Hundsmühler Krug" einen Kanonenball.

Wechloy.
Diebstahl. Einer Firma , die mit der Begradigung der

Haaren beauftragt worden ist , wurden in der Nacht zum Don¬
nerstag an der Haaren 200 Liter Benzin entwendet. Von den
Tätern fehlt jede Spur.

Ofen.
Die Weihnachtsfeier des Ofener Kricgervereins in Wem-

kens Saal nahm einen fchönen Verlauf. Der Verein hat auch
in der heutigen schweren Zeit keine Kosten gescheut, um den
Kindern wie alljährlich eine Weihnachtsfreude zu bereiten.
Pastor Brinkmann begrüßte die Erschienenen mit herz¬
lichen Worten. Im Lichterglanze des Tannenbaumes wurden
schöne Weihnachtslied'er gesungen . Dann war der Höhepunkt
für die Kinder erreicht , denn der Weihnachtsmann und Knecht
Ruprecht erschienen und bescherten die Kleinen mit der be¬
kannten „ Weihnachtstüte" . Es fand noch eine Verlosung für
Kinder statt und jedes Kind wurde mit einem Gewinn beglückt.

Wehnen.
Maul - und Klauenseuche . Nunmehr ist diese bösartige

Krankheit auch in unserer Gegend ausgebrochen. Ein hiesiger
Landwirt stellte vor einigen Tagen die Seuche unter seinem
Viehbestände fest. Durch sofortige energische Bekämpfung ist
eine Weiterverbreitung bis jetzt vermieden worden.

Rastede.
Vor dem ArbeitsgerichtOldenburg kam am Donnerstagvor-

mittag die bereits berichtete Klage der Baugewerkschast Olden¬
burg gegen eine Anzahl Bauarbeiter aus Rastede und Ohmstede
und zwei Rasteder Unternehmer wegen Unterschreiten der
Tariflöhne zur Verhandlung. Die Baugewerkschast hatte Unter¬
lassungsklagegestellt , bei einer Strafe von 200 bzw . 300 RM für
den Zuwiderhandlungssall. Den Vorsitz in der Verhandlung
führte Amtsgerichtsrat vr . Pauly, die Beklagten wurden
durch Referendar Bruno Müller, die Klägerin durch den
GewerkschaftssekretärLankenau, Bremen, vertreten. Die
Beklagten waren fast sämtlich anwesend. In der Verhandlung
betonte der Vertreter der Beklagten, daß diese nicht gegen Tarif¬
verträge an sich seien , dagegen die Gültigkeit in besseren Zeiten
abgeschlossener Verträge in Notzeiten bestreiten . Wenn Tarif¬
löhne verlangt worden wären, wären die betreffendenBauten
nicht ausgeführt worden, die Bauarbeiter also arbeitslos ge¬
wesen . Der Vertreter der Gewerkschaft bezeichnete das Ver¬
fahren der Beklagten als „Schmutzkonkurrenz "

, und diese als
„wilde" Unternehmer bzw . Gesellen . Das Gericht erkanntenach
längerer Beratung : Die Klage wird abgewiesen. Die Kosten
fallen der Klägerin zur Last . In der Begründung wurde aus¬
geführt, daß 1. die Zuständigkeit zweifelhaft sein könne und
2. die Legitimation der Klägerin als Organisation und Tarif¬
partei, gegen einzelne Außenseiter, die nicht unter den Tarif¬
vertrag fallen, sondern nur durch die Allgemeinverbindlichkeit
den gleichen Lohn erhalten, bestritten sei . Hierbei schließt sich
das Urteil an zwei ähnliche Urteile des Reichsgerichts an . An¬
zunehmen ist, daß bei der prinzipiellen Wichtigkeit die Frage
noch die nächsthöhere Instanz beschästigen wird.

Wiefelstede.
Gememderatssitzung. Am Donnerstagnachmittag fand in

Kucks Gasthaus die letzte Gemeinderatsfltzungdieses Jahres
statt. GemeindevorsteherTapken begrüßte die Gemeinde-
Vertreter . Außer kleineren Angelegenheiten oder solchen per¬
sönlicher Natur wurden verhandelt: Die Begradigung und
Verbretterung des sog . „ Kuhhornsweg" und im Zusammen¬
hang damit der Austausch von Land aus Wegerdestreisen
wurde beschlossen. Kommissionen überwiesen wurden Anträge
aus Wegerdestreisen in Ruttel, Wemkendorf und Neuenkruge.
Die Voranschläge für das Rechnungsjahr 1932/33 wurden in
zweiter Lesung genehmigt. Eine Beihilfe für den Jugend¬
herbergsverband wurde wegen Mangel an Mitteln abgelehnt.
Der Erwerbslosenausschutz beantragte, den bisherigen Ar¬
beitervertreter im Pslegeausschußdurch einen neu vorgeschla¬
genen zu ersetzen . Das wurde abgelehnt. Wie der bisherige
Vorsitzende des Erwerbslosenausschusseskann auch der neu¬
gewählte in der öffentlichen Gemeinderatssitzungin Erwerbs¬
losenangelegenheitengehört werden. Ueber die Rechnungs-
ablage für den Umbau der Aleinmotvrspritzein Wiefelstede
Wurde länger verhandelt. Es wurde beschlossen, nachdem ver¬

L
MüiÜlie IMonlienskteüeLrem entzen?AHMMcrst M3 0j r

schiedene Kostenrechnungen anderer Wehren vorgetragen wor¬den waren, Len Bezirksbrändmeister Daßler als Sachverstän¬digen zur nächsten Sitzung zu laden. In Verbindung damit
wurden weitere Feuerlöschfragen besprochen . Das Spritzen¬haus in Wiefelstede soll bei Möglichkeit für die Kleinmotor-
spritze hergerichtet werden. Die Baukommissionwurde beauf¬tragt , die Möglichkeit eines Umbaus sestzustellcn und bei Vor¬
liegen derselben Angebote einzuholen und den Umbau zu ver¬
geben . Die bisher in Neuenkruge stationierte Spritze wurde
auf Antrag nach Westerholtsfeldeüberwiesen. Das Spritzen¬haus in Neuentruge soll ' von den Interessenten abgebrochenund in Westerholtsfeldewieder aufgebaut werden. Es kamendann noch verschiedene Wegesachen zur Verhandlung. Der Vor¬
sitzende des Erwerbslosenausschussesüberbrachte als Wünscheeiner Erwerbslosenversammlung die Forderung nach Auszah¬lung reichsgesetzlicher Unterstützung und die Anfrage, wie die
augenblicklich mit Gemeindearbeit beschäftigten WohlfahrtZ-
empsänger bei Frost unterstützt werden sollen . Es wurde ihm
dahingehend Auskunft erteilt , daß auf jeden Fall im Rahmendes Möglichen alles getan würde, die Leute vor Hunger zubewahren. In der Hauptsache kommt Naturaluuterstützung in
Frage , da Barmittel nicht zur Verfügung stehen . Wetter be¬
steht die Möglichkeit , kostenlos Stubben als Feuerholz zu be¬
kommen . GemeindevorsteherTapken wies zum Schluß aufden Erfolg der durchgesührtenSammlung für die Winterhilfehin und bat um Verständnis und Mitarbeit bei eventuell not¬
wendig werdenden neuen Sammlungen.

Edewech t.
Die Freiwillige Feuerwehr Edewecht hielt am gestrigenAbend in Meyers Gasthof , hierselbst , eine Versammlung ab , in

der in erster Linie das am Reujahrstage stattfindende Feuer¬
wehrfest besprochen wurde. Umfangreiche Vorbereitungen wur¬
den bisher bereits getroffen. Unter Hermann Horns bewährter
Spielleitung wurde die dreiaktige Komödie „Stratenmusik" von
Paul Schurek einstudiert, die auch hier eine vorzügliche Wieder¬
gabe erfahren wird . Außerdem sind noch eine Reihe weiterer
Vorträge u. a . m. vorgesehen.

Jeddeloh.Der Turnrat unseres -Turnvereins hielt unter der Leitungseines neuen Vorsitzenden W . Leßmann bei Bunjes eine
Versammlung ab , in der nach Regelung einer internen Ver-
einsangelegenheit die Sportplatzsrage wieder zurSprache kam . Der erst vor reichlich Jahresfrist neu wiederins Leben gerufene Turnverein hat sich in dieser kurzen Zeit
sehr gut entwickelt und braucht deshalb, um alle Sportartendurchführen zu können , unbedingt einen größeren Sportplatz.Im vergangenem Jahre war dem Verein von befreundeterSeite ein Platz zur Verfügung gestellt worden. Man einigte
sich zunächst dahin, daß der Vorstand versuchen soll , einen ge¬eigneten Platz zu erhalten.

Bad Zwischenahn.Der ZwischenahnerOrtsnusschutzhielt Donnerstagnachmit¬tag nach fünfmonatiger Pause im Verwaltungsgebäude eine
Sitzung ab ; aus Sparsamkeitsgründen sind in der Zwischen¬
zeit die vorliegenden Fälle durch die einzelnen Kommissionenerledigt worden. Die Rechnungsablage1931/32 , die mit einem
Fehlbetrag von rund 6000 RM (Einnahme 104000 , Ausgabe110 000 RM ) abschließt , wurde in zweiter Lesung genehmigt.Die Rechnungen sind auf Veranlassung der Fmanzkommission
durch den Bücherrevisor von der Bring geprüft worden; die
Revision hat zu Beanstandungen keinen Anlaß gegeben . —
Gleichzeitig wurde in zweiter Lesung der Voranschlag für das
Rechnungsjahr 1932/33 , das bereits mit dem 31 . März kom¬menden Jahres schließt , verabschiedet . Die Einnahmen be¬
laufen sich auf rund 82 000 RM , die Ausgaben auf rund
78 000 RM ; die einzelnen Positionen sind stark beschnittenworden, da der Ort den verminderten Einnahmen an
Stromgeldern und so weiter Rechnung tragen mußte. —
Elektrizitätssachen. Die Lichtkommission hat auf Veran¬
lassung des Ortsvorstehers mit verschiedenen größeren Strom¬
abnehmern wegen der Strompreise Verhandlungen geführt.Die Beschlüsse der Lichtkommission werden vom Ortsausschuß
genehmigt. — Dem Elektriker Bölts wird widerruflich bis zurAblegung der Meisterprüfung die Konzession erteilt, die Prü¬fung muß bis zum 1 . Juli 1933 abgelegt sein . — OrtsvorsteherDeetjen berichtete über Zusammenkünfte einzelner Strom¬
abnehmerverbände, die den Zweck versolgen, sämtliche Strom¬
abnehmerverbände einheitlich zusammenzufassen , damit die
Interessen der einzelnen Verwände mit stärkerem Nachdruck ver¬treten werden können . Es entwickelte sich über diese Ange¬legenheit eine längere Aussprache, die das Ergebnis zeitigte,daß der Zwischenahner Ortsausschuß sich unbedingt für den
Zusammenschlußausspricht, jedoch unter der Bedingung, daßdie Selbständigkeit des Zwischenahner Elektrizitätswerkes da¬
durch in keiner Weise beeinträchtigt wird . — Wegeange¬
legenheiten. Ein Gesuch der Anwohner der Bahnhof-
straße , das von der Mehrzahl der Anwohner unterzeichnetwar,forderte unter ausführlicher Begründung die Niedcrlegung der
Allee . Da die Baumallee zu den schönsten des Ortes gehört,kann sich die Mehrheit des Ortsausschusses nicht sür die Nie¬
derlegung entschließen . Der Wegekommission wurde die Ange¬legenheit übertragen. Nach Möglichkeit will man den An¬
wohnern dadurch entgegenkommen , daß jeweils der zweiteBaum niedergelegtwird . — In der Horst sind die Bäume teil¬
weise im Absterben begriffen. Orisvorsteher Deetjen berichtetüber das Ergebnis einiger Impfungen , die an diesen Bäumen
kürzlich durch Fachleute vorgenommenworden sind . Die Imp¬fungen haben sich teilweise gut bewährt. Da ein Teil derBäume hier aber schon abgestorben ist, wird man nicht umhinkönnen , alle Bäume niederzulegen. Auch hierüber wird die
Wegekommisston am Sonnabend einen Beschluß herbeisühren.
Zwischen dem neuen Spritzenhaus und dem früheren Schärf-
schen, jetzt vom Ortsdiener bewohnten Haus soll ein massiverSchuppen zur Unterbringung von Gerätschaftenerrichtet wer¬
den . — Der Landesluftfahrtverein Oldenburg plant die Er¬
bauung eines Segelflugzeuges. Er kann dafür nicht allein dieMittel zusammenbringen und hat den Ort Bad Zwischenahnum die Hergabe eines Zuschusses von 300 RM ersucht . Dafür

Wetterbericht der Bremischen LandeSwetteewarte
«Nachdruck verboten)

Der ozcnanischcWarinluftstrmn hat sich noch nicht weiter nach dem
Festland zn ausdchnen können, da der hohe Druck über Mitteleuropa
sich im wesentlichen ungeschwachtbehauptete. Unser Bezirk liegt daher
anhaltend in dem Grcnzgcviet beider Luftwaffen und sein Weiter wird
demnach abwechselndvon ihnen bestimmt. Im allgemeinen scheint nach
Hövcnmcssungen der hohe Druck noch sehr kräftig zu sein, so daß nicht
abzuschcn ist, wann der warme Luststrom überwicgt. Vorläufig ist
daher mit Fortdauer der bestehenden Witterung zn rechnen.

Aussichten sür den 31 . Dezember und 1. Januar : Wahrscheinlich
Foridaner dieser Grcnzwclterlage.

TZMcher WMeeMgsberWt
i der Wetterstation der Versuchs - und Kontrollstation

der OldenburgischenLandwirtschaftskammcr
Beobachtung vom 30 . Dezember 1932 , 8 Uhr morgens

Baromtr . Temperatur Windricht . Niederichl . Erdbod - Tsmv.
mm 6els >ns Stärke wm 0.0 m O.w m

762,9 - 3,6 80 2 0,0 - 2,0 — 0,2
Vom Vortage

Temperaturen Sonnenscheindauer
Höchste Niedrigste in Stunden

0,0 - 2,7 0,0

Hochwasser : Sonnabend , 31 . Dezember:
Oldenburg 7.10 , 19 .45 : Wilbelmshaven Z.8S, 18.10 : Bremerhaven

8.55, 16 .30 ; Nordenham 4.15 , 16 .50 ; Brake 5 .00 , 17 .35 ; Elsfleth 5.2»,
17 .55 ; Bremen 6 .30 , 19 .05 Uhr.

soll das neue Segelflugzeug den Namen „Bad Zwischenahn"
tragen, und außerdem die Laufe auf dem Zwischenahner See
stattfindeu. Die Taufe soll möglichst mit dem Besuch des Flug¬
schiffes Do L , der bekanntlich im Jahr 1933 auf dem Zwischen¬
ahner See stattfinden soll, zusammengelegtwerden. Der Orts¬
ausschuß steht der Angelegenheit mit Wohlwollen gegenüber,
muß das Gesuch aber leider zurückstellen , da die Kassen leer
sind . — Dem Kaninchenzuchtvereinund Geflügelzuchtvereinwerden nachträglich je 15 RM für die Ausstellungen bewilligt.Die Ortsgruppe Ammerland des Bundes für Vogelschutzin Stuttgart , die hier am Zwischenahner Meer ein Schutz¬
gebiet van etwa 750 Hektaren zu betreuen hat, konnte auch in
diesem Jahr eine erfolgreiche Tätigkeit entfallen. Mehrere
hundert Nistkästen und Nisthöhlen sind heute angebracht, außer¬
dem in den Staatssorstcn des Elmendorfer Holzes, in den
Horstbüschen , auf dem Grundstück des Dreiberger Kurhausesund an der Zwischenahner Kirche die bekannten Brunsschen
Meisendosen „Antispatz "

, über die die Schulkinder kürzlich in
der Schule zweckmäßige Werbeblätter erhielten. Auch die Ber-
lepsche Futtergloüe und der Berlepsche Futterkasten befinden
sich bei oer Heller Försterei und dem Dreiberger Kurhaus . Der
Ortsgruppe gehören heute bereits über 200 Mitglieder an. Der
Jahresbeitrag beträgt nur 1 RM . Aus den Beiträgen werden
vorwiegend die Mittel sür die Anschaffung der Bruthöhlen,der Apparate und des Futters bestritten. Neue Mitglieder sindim Interesse des praktischen Vogelschutzes immer sehr will¬
kommen.

Die Verwaltungskostenabgabefür das Stenerjahr 1932/33
ist der Gemeinde vom Staatsministerium wieder genehmigt;
sie wird jetzt in Höhe von 6 RM erhoben und wird Verwen¬
dung sür die Armen- nnd Wohlfahrtskassefinden.

Reichspräsident v . Hindenburg hat unserem Altveteranen
von 1870/71 Friedrich Kahlen zu dessem 84. Geburtstag , den
der Jubilar dieser Tage in körperlicher und geistiger Frische im
Kreise seiner Angehörigen begehen konnte , ein Glückwunsch¬
schreiben nebst Bild gesandt.

Immer noch RundfunkstSrungen. Alle Klagen und Hin¬
weise haben bisher nichts genützt . Die Störungen bestehen,
nach wie vor, treten zu ganz verschiedenen Zetten sowohl am
Tage als auch zu später Abendstundeauf und machen bei emp¬
findlichen Geräten jeden Empsang unmöglich . Es ist begreif¬
lich, daß unter den betroffenen Hörern allmählich eine all¬
gemeine Entrüstung Platz greift. Der Wunsch wird laut , das
energisch eine allgemeine Suche nach dem Störenfried , an de,
sich alle betroffenen Rundfunkhörer beteiligen, unternommen
wird. Es sei aber auch noch einmal auf die Hochspannungs¬leitung verwiesen, an der in den letzten Jahren wieder ganzeinwandfrei das Ueberspringenstarker Funken festgestellt wurde.
Wie bekannt wird , sollen in dieser Richtung jetzt Versuche durchden Betreuer unseres Elektrizitätswerkes angestellt werden, die
die Frage endgültig klären werden, ob in der Hochspannungs¬
leitung eine Störungsguelle besteht oder nicht.

Apen.
Dienstjubiläum . Am 1 . Januar kann unser Gendarmerie-

Kommissar Hartmann, Leiter des Standortes Apen-
Augustfehn, sein 25jähriges Jubiläum im Gendarmeriedienst
begehen.

Augustfehn.
Aufgeklärter Diebstahl. Am Mittwoch vor Weihnachtenwurde des Abends gegen 10 Uhr vor der WirtschaftHammjc in

Mansie ein Fahrrad gestohlen . Dieses Fahrrad wurde wenige
Tage später aus einer Weide ohne Sattel und Reifen auf dem
Vorderrad wiedergefunden. Heute konnte der Dieb in der
Person eines hiesigen Einwohners gefaßt werden, der ein
volles Geständnis ablegte.

N o r d l o h.Altes Diebesgut wiedcrgefunden. Durch spielende Kinder,
die einen Hund bei sich führten, wurde gestern im Reilschen
Busch ein Paket mit Manusakturwaren gefunden. Als die
Kinder das Paket öffneten, befanden sich in dem Karton
Schuhe, Handschuhe und Gardinen. Dia Stücke waren aber
schon fast alle gelb und fielen, vor allem die Gardinen, voll¬
ständig auseinander . Die sofort benachrichtigte Polizei nahmden Befund auf und ist der Ansicht , daß diese Sachen aus
einem Raubzug stammen , der vor ungefähr zwei Jahren von
mehreren Personen unternommen wurde, die zum Teil nochim Gefängnis sitzen.

Varel.
Oldenburgische Stahlhelm -Bundeskapelle in Varel. ZurFreude der Angehörigen, Freunde und Gönner des Stahlhelmveranstaltete die Vareler Ortsgruppe auch in diesem Jahrewieder das schon eine Reihe Jahre hindurch regelmäßig zwi¬

schen Weihnachten und Neujahr stattsindende Konzert. Der
Erfolg hat gezeigt , daß ein großer Teil der Bevölkerung Varelsund der Umgebung mit diesem zur Tradition gewordenenKonzert rechnet und sich auf diese Stunden freut. Bereits vor
Beginn waren die beiden Säle des „Allee -Hotel" bis auf den
letzten Platz besetzt und die Erwartungen wurden durch die
Leistungen der BundeSkapelle unter Leitung des OSermusik-meisters a . D . Wille bestimmt übertrossen, was im Laufedes Abends durch den von Stück zu Stück wachsenden Beifallbestätigt wurde.

Bardenfleth.
Verein junger Landwirte. In der letzten Zeit war unter

den hiesigen jungen Landwirten der Gedanke aufgetaucht, den:
guten Beispiel anderer folgend, einen „Verein junger Land¬wirte" zu gründen. So hatte denn eine Reihe von ihnen die
Berufskollegen zu einer Gründungsfeier eingeladen, die am
Mittwoch in Verbindung mit einem Tanzkrünzchen stattfand.
Wie sehr sie damit den Wünschen aller entsprochen hatten,
zeigte das Interesse der einzelnen jungen Männer an dem
guten Gelingen dieses Abends, und vor allem der gut gefüllte
Dierssche Saal . Die Gründung Wurde vorgenommen. Es wur¬
den einstimmig gewählt: Vorsitzender : Landwirt Gerhard
Frcels, Rordermoor, Kassenführer: Franz Haben, Norder¬
moor, Schriftführer: Friedrich Winter, Nordermoor. Der
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Vorsitzende Freels legte nochmals Zweck und Ziel deZ Vereins
klar und forderte zu tatkräftiger Mitarbeit und Unterstützung

Brake.
Ministerpräsident Növcr und Staaismimster Paukt, waren

am Donnerstag in Brake und hatten mit den matzaebenden
Kreisen eine Verhandlung über den Broker Hafen Gegen
Mittag besuchtes die Herren Minister die Brakes Pieranlagen.

Nordenham.
Die alten Eschen an der Bahnhosstratze vor der Oberreal¬

schule und dem Amt Butiadingen werden in diesen Tagen I
wegen der zunehmenden Altersschwäche ein Opfer der Art
Das Holz aus diesen Bäumen soll an Arbeitslose zur Ver¬
teilung gelangen. Noch im Laufe dieses kommenden Jahres
sollen junge Bäume aus städtischem Besitz hier wieder ange¬
pflanzt werden.

Die schwimmende Jugendherberge im Hafen zu Großen¬
siel ist seit einiger Zeit für den Besuch geschlossen. Diese Maß¬
nahme ist begründet dadurch , daß die Anstellung eines Haus¬warts wegen der dadurch entstehenden Kosten sich augenblick¬
lich nicht rechtfertigen läßt . Zum Beginn des Frühjahrs soll
die .Hauswartstelle neu besetzt werden, ebenfalls werden dann,
falls Mittel zur Verfügung stehen , die Renovierungsarbciten
in Angriff genommen. Nach dem diesjährigen Besuch darf man
einen recht starken Besuch aus dem Binnenlande erhoffen.

Die Reithflächenpächterund -bescher, besonders aus der
Kleinensieler Plate , erhofften seit langem starkes Frostweiter,
um mit dem Mähen des Reiths beginnen zu können , ehe die
winterlichen Fluten einsetzen , die meistens einen großen Teil
des Reiths vernichten.

Wilhelmshaven.
Linienschiff „Schlesien " fährt nach Island . Am 8 . Januar

Wird das Linienschiff „ Schlesien " Wilhelmshaven verlassen und
eine Fahrt nach Island antreten. Island , das bisher außer
von dem Forschungs- und Vermessungsschiff „ Meteor" nur von
den Fischereischutzbooten der Reichsmarine angelausen wurde,
erhält damit zum erstenmal nach dem Kriege , u. W . überhaupt
zum erstenmal, den Besuch eines deutschen Linienschiffes . Die
Reise dient der Ausbildung der Besatzung , vor allen Dingen
der neuen Rekruten. Im Anschluß an den Besuch Islands fährt
„ Schlesien " in die Ostsee zur Erledigung von Einzelübnngen.
Es wird dabei Kiel - Wik und Eckernförde anlausen und An¬
fang Februar nach Wilhelmshaven zurückkehren.

Die Belegschaft der Marinewerft erreichte im Sommer die¬
ses Jahres mit 5200 Mann ihren Tiefstand, sie stieg dann wie¬
der infolge des Bausortschritts beim Panzerschiff ü und der
Instandsetzung von Schissen auf 5600 Mann . Die Hauptarbeit
im kommenden Jahre werden die beiden PanzerschiffeL undO
sowie die Grundüberholung und der Umbau des Kreuzers
„Emden" sein , der im Frühjahr außer Dienst gestellt wird. Die °
Belegschaft wird dann voraussichtlich wieder auf 6060 steigen.

33 000 Anmeldungen — reichlich 1000 Einstellungen. Für
den Dienst in der Reichsmarine meldeten sich in diesem Jahre
nicht weniger als 33 280 Personen. Da die Reichsmarine nur
eine Stärke von 15 000 Mann haben darf, konnten nur 1251
Mann eingestellt werden; rund 32 0000 mußten also abgewiesen
werden. Von den 15 000 Offizieren, Mannschaften und Be¬
amten der Reichsmarine stammen übrigens rund 9400 aus
Preußen , 376 aus Oldenburg, 85 aus Bremen, 67 aus
Danzig, 5 aus Memel, 55 aus dem Saargebiet.

Jever.
Feftgenommene Einbrecher. Die beiden Landstreicher, dis

als Täter für den vor einigen Nächten hier verübten Schau¬
senstereinbruch in das Schuhwarengeschäst von Redenius in
Frage kommen sollen, konnten jetzt festgenommen werden.
Beide sind schon mehrfach wegen Diebstahls vorbestraft. Ein
Teil der gestohlenen, Schuhe konnte '.weder herheigeschM,
werden.

L S n i n g e n.
Hebamme verhaftet. Am ersten Weihnachtstagewurde hier

die Gemeinde - Hebamme verhaftet, weil sie unter dem Verdacht
steht , gegen Z 222 des StGB , verstoßen zu haben. Sie soll durch
Fahrlässigkeit danach den Tod einer Frau verschuldet haben.
Die Leiche der bei der Entbindung verstorbenen Frau wurde
beschlagnahmt.

Vecht a.
Ein namhafter Geschichtsforscher unserer Heimat, der Ober¬

studienrat i . R . Professor Or. Pagenstert in Vechta , ist im
Alter von 73 Jahren gestorben . Fast 80 Jahre war er am
hiesigen Gvmnasium seinen Schülern ein liebevoller , gütiger
Lehrer. Neben der Schularbeit widmete er sich der Erforschung
der Geschichte der engeren Heimat und war aktives Mitglied
des Vereins für Altertumskunde und der Vereinigung sür Fa-
miliensorschung . In stiller Studierstubc in alten Urkunden stö¬
bern, die Vergangenheit schauen und sie den Zeitgenossen in
lebendigen Bildern anschaulich vorstellen , war des anspruchs¬
losen Gelehrten Arbeit und Freude. Die Ergebnisse seiner For¬
schungen hat er in zahlreichen Aufsätzen und mehreren Büchern
veröffentlicht . Von diesen seien außer einem Abriß oldenburgi-
scher Geschichte erwähnt, „Löhner Familien" und „ Geschichte
der Bauernhöfe in der Gemeinde Lohne " . Die letzte Nummer
der Heimatblätter, die am Tage vor seinem Tode ausgegeben
wurde, brachte einen Aufsatz über „Familiennamen unserer Hei¬
mat" , und zwei Tage vor seinem Hinscheiden las er einem Be¬
kannten aus einer neuen Abhandlung über „ Tragische Todes¬
fälle im Münsterlande" vor.

Im Bürgerverein machte der Vorsitzende bekannt , daß der
Bestand der Aufbau schule sehr gefährdet sei.
Darüber entstand eine große Erregung. Die Stadt verliert schon
zwei alte .Einrichtungen: das Oberschulkollegium und die
Lehrerbildungsanstalt. Wenn nun auch noch die Aufbauschule
verschwindet , dann ist das mehr, als die Stadt vertragen kann.
In ihrem Interesse, aber auch , weil man von der Notwendig¬
keit der Aufbauschule überzeugt ist, will man in einer Eingabe
an das Ministerium sie zu retten versuchen . Desgleichen soll ver¬
sucht werden, die Höhere Landwirtschaftliche Schule nach Vechta
zu bekommen.

Esens.
Lehrer i . R . Rohlfs nach Aurich übcrgeführt. Der wegen

Verdachtsdes Diebstahls bei I) r. Martens verhaftete Lehrer i. R-
Rohlfs ist von Norden nach Aurich gebracht worden. Frau
Rohlfs und Tegge befinden sich noch in Norden in Haft. Frau
Rohlfs hat einen Letten des Diebstahls bezichtigt . Dieser, der
in Victorbur wohnt, ist in Georgshell verhaftet und nach Aurich
eingeliefcrtworden. Der Lette ist bereits wegen Diebstählenin
Süderneuland usw . bestraft worden. Er hielt sich tagsüber bei
einer Familie in Engerhafe auf, während er nachts meist unter¬
wegs war . Er hat sich als Uhrmacher ausgegeben, doch hat er
nie gearbeitet. Die Ermittlungen müssen ergeben , ob er mit
dem Einbruch in Esens im Zusammenhang steht.

MiWWs RMrichtkk
Silvester, den 31 . Dezember 1932

LambcrtMrche. 6 Uhr Gottesdienst: Pastor Wleckmann (Gedruckte
Liederzetlel werden verteilt) ; anschließend Aüsndmahlsfsier.

Auscrstehungsklrchc. 6 Uhr plattdeutscher Gottesdienst: Kirchenrat
Toennietzsn. (Gedruckte Liedcrzettel werden verteilt .)

Garnisonktrche. 8 Uhr Gottesdienst: Pastor Rühe. (Gedruckte Lieder¬
zettel werden verteilt .)

Bapttftenkirche, Steinweg 21 . 20 Uhr : Silvesterandacht.
Friedenskirchc. 22 Uhr : iWachnacht -Gottcsdisnst.
Drcifaltigleitskirchc (Osteinburger Kirche ) . 5 Uhr nachm . : Liturgische

Silvesterfeier: Pastor I)r Schütte. Kollekte.
Kirche in Eversten. 5 Uhr Gottesdienst: Pastor Frerichs.
Kirche ln Ofen, 5 Uhr Gottesdienst: Pfarrer Brinkmann.
Kirche in Ohmstede. 5 Uhr Gottesdienst: Pastor Hollje.
Kirche in Rastede. 5 Udr Silvestergottesdienst: Pastor Follers.
Kirche zu Wardenburg . Altjahrsabend 5 Uhr : Liturgische Feier zum

Jahresschlutz. Kollekte sile ^die. Urjzclterwtonie DauÄsberg.
Wiefelstede (St . JohanneÄirche ) .- Nachm ) S Uhr Gottesdienst. Kollekte

für den Lutherfundus . Pastor Lr Schmidt.

Turne « , SWI mG Short
Handball Döhlen—Wardenburg 3:6 (1 :8)

Der TV . Döhlen hatte am zweiten Weihnachtstagedie erste
HandLaltelfdes WTV, zu einem Freundschaftsspieleingeladen.
Der WTV. traf auf einen starken Gegner. Das Spiet setzte auf
beiden Seilen mit großem Eifer ein . In der ersten Halbzeit
spielte der WTV überlegen und brachte das Ergebnis auf 5 : 1.
Nach dem Wechsel wurde das Spiel offener -, Döhlen paßte sich
der Mannschaft jetzt besser an und konnte sür sich noch zwei
Tore buchen Auch dem WTV. gelang es nach einem heftigen
Angriff, noch einmal den Ball ins Tor zu bringen. Der un¬
parteiische Schiedsrichter Brunken hatte das Spiel fest in
den Händen.

«
Kinder-Weihnacht im Turnverein Eversten

Der TV . Eversten hält, heute seine Weihnachtsfeier der
Kinderabteilungen ab . Fleißig ist in den letz en Wochen für
die turnerischen Vorführungen geübt worden, und mit großer
Freude sehnen die Kinder die Stunde herbei , in der sie zeigen
können , was sie gelernt haben. Näheres ist aus der gestrigen
Anzeige ersichtlich.

MS dm LtthMewSuree»
Apollo-Lichtspiele

Leichtsinnige Jugend
Dieser ebenfalls von der Pararnount -Gesellfchaft hergestellte Ton¬

film, der aber im Gegensatz zu seinem Vorgänger eine rein deutsche
Besetzung, und zwar eine hervorragende, ausweift, übertrisft diesen bei
weitem. Die Handlung, die dem Leben entnommen zu sein scheint —
übrigens stammt das Motiv von einem Roman — hat Sinn und
Inhalt , und wird !n fesselnder Weise dank der überragenden Kunst
der Camilla Horn und des glänzenden Schauspielers Walter Rilla
den Filmbesuchern serviert. Besonders der Letztere weiß als Staats¬
anwalt in seinem Kampf zwischen Liebe und der zuletzt obsiegenden
Amtspflicht dank der dramatisierenden Gestaltung unerhört zu packen.
Dazu kommt das sehr gute Aussehen, das dem Künstler ein weiteres
Plus in der Gunst des Publikums verschafft. Wetter fügen flch u. a.
Alfred Gerasch, Grit Haid und Emil Ritter dem erforder¬
lichen Rahmen in angenehmster Weise ein, so daß der Tonfilm „Leicht¬
sinnige Jugend " als ein erstklassiges Werl angesprochen werden
darf . — Inhaltlich geht die Geschichte etwa folgendermaßen vor flch.
Eine junge, reiche Dame, exzentrischerNatur , hat in ihrem Leben aus
allen Gebieten nur eines gekannt, und zwar Tempo! Doch soll ihr
dies in des Wortes wahrster Bedeutung zum Verhängnis werden,
denn, als sie einmal wieder in rasender Fahrt mit ihrem Kabriolett
aus und davon gehen will, als ein Polizeibeamier dis Verfolgung aus¬
genommen hat , lommt dieser durch die Schuld des Mädels dabei zu
Tode. Vergebens sucht ihr Verteidiger vor Gericht die Geschworenen
davon zu überzeugen, daß eine Dame der ersten Gesellschaft vor dem
Gesetz mit anderen Augen betrachtet werden müsse , die Anklage des
Staatsanwalt , der in seinem Plädoyer einen Belastungsstcin aus den
anderen fetzt , ist stärker , und demzufolge ergeht der Spruch aus schuldig.
Während die wegen fahrlässiger Tötung Verurteilte im Gefängnis die
Kehrseite des bisherigen Lebens kennenlernen mutz , gibt der Staats¬
anwalt seinen geliebten Beruf ans, da der Kamps zwischen Pflicht und
der Liebs zu dem Mädel über seine Nervenkraft gegangen ist. Nach
angemessener Zeit erfolgt Begnadigung sür die Sünderin ; wieder steht
man sich gegenüber, und als dann das Mädchen erkennt, was der
frühere Staatsanwalt alles ihretwegen entsagt hat , schmilzt auch das
härteste Eis , womit dem gemeinsamen weiteren Leben die Wege ge¬
ebnet find.

Warm, wetterfest
elegant, dauerhaft und billig sind meine Lederjacken aus

echtem Leder von 24 bis 60 RM.
Lederjoppen, Handschuhe , Handschützer , Ohrenschützer.

Hai Auswahl.
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mit bester Molkereibutter
bereitet und in reinem
Schmalz gebacken Berliner
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Tabak - Grostban d l u na.

Baarenstraste l8 . Eckbaus Bnraftratze
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in sämtlichen kärimsn

garantiert haltbar,
LiZ zum 15. Januar zum Werbepreis von

7 Mark. "NO
Fachmännische , saubere Bedienung.

Dödings Damen- u. Herren-Friseursalon,
Gartcnstraße 26. — Fernruf 5318.
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LS, 2S u. 3« Apfelsinen
25 extra siitze

Mandarinen
3 Pfund !s Goldtrauben
S neue Kokosnüsse . . . .
3 b . Pfund Haselnüsse . .
5 Pfd . neue , belle Feigen
30 saftige Zitronen . . .
8 Pakete Feigen - - - .

Ferner : Ananas Pfd . 88 Pf ., Trauben¬
rosinen 68 Pi ., Krachmandeln 66 Pf.
Meerrettich , echte Teltower , Suppen-
Tomaten , Pfund 20 Pfennig

3 Pfd . fchnrttf . Tomaten
3 Pfund Dafelbirneu

(Köstliche)
8 Pfund Boskop Aepfel
s Pfund Pviuz -Aepfcl . .
8 Pfund Kochäpfel . . .
4 Pfund Maronen . . .
8 Pfd .rotkochend .Birnen
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. klLSede 0 .98
. lllssede 0,98
. biss eile 0 .68
. lllsscd « 0 .68

LN

kwsisasiwss vo « w.
"Z-Oosea llrckbssrsa . . . . .
4 blLscbsa 1Ve«n . . . . . . .
1 ? tunä «Lucller . . . . . . .
2 blsscksn Zelter . .

2us.

psrnsr Ickolksrsi-Lllttsr .
krima Luksebnitt . . .
l -LackiMelnvurst . ,
llsios llLNälebsrvmrk-t .
Sebinksnsxsck . . . .

. . Planck 1 .18
Vt llkunck 0 . 25

« . Planck 0 . 78
. . ManckO .78
. . kMnck 1 .05

WIM
NegsILokstr . 54

llelsxkoa 3MS
bo 'vebsmp
Delspbon 8202

VZMslSk -AiWrlLVKK . pro pick.1 —
kikiselrsstst . pro pick.8.70
0sMste8 -8sw1 . pro pick.878
Nskbwrtts I - Ptck.- Ooss88«
kum.
Lrrsk.
IVewvrsAa VsrsMoM
Sowvrsna.
krwrsn . . .
k «t« ew . . . . . . .
« s !8« ew.
^ « NsnAi8veeiMSi » .
Apwtveln . . .

kissOds A.20 2 . 88
3 . 2V
2 . 38
INS
1.88

. „ 8 .88
8 SS
8 53
8 .55

kreise eiQ8 (!l1. k1a8cde

. 8 .85
8.8«

iassmuag cktsims! stisod naoii cksn Vsrtsüungsstsüsa

vsrNner. gsM>t
Vibwrw

M WW!
Rotwein 1029er

Flasche nur 80 Pf.— Klarer —
Flasche nur 1,45 RM

Jamaika - Rum
38 ^ Fl . 2.40 RM

Weinbrand -Verschn.
38 ?L Fl . 2.30 RM

Batavia -Arrak
40 ^ Fl . J .OV RM
! s. AriUsWL

gut zubereitet
Pfund 80 Pf.

WM LMlMri

NelMnllrsM 3
Fernruf 2875

Singer-

NöWMme
m . elektrisch. Antrieb
zu verkaufen - Ange¬
bote unter N H 088
an die Geschst. d Bl

ssast neue Daunen-' betten sehr billig
abz . Rebenstraße 37.

Restp 0 sten

WkMMMVMKlW
s . 6 . m . b . di.

Pfund 25 Pf.
Mslnülle

Pfund 30 Pf.
pnnniM

Pfund 35 Pf.
sowie

weine miü
HMitMlen

allerüilligst

leivlilh Timen!
Lambertistratze 39

Kurwickstratze 4

DomrerZtam den 5. Januar 1933,
_ gr . ischlvßsaal , Uhr:

V » NL » IS « IIÄ
gemeinsame . Veranstaltung der Tanz¬

gruppe Miez Röbcn und der Oldenbg.
Musikaemeinfchaft 0. V.

Preise : 1,50 RM numeriert , 1 ROM nicht-mimeriert . — Vorverkauf : Sprenger,
Ackiternstraße : Salow , Gaststraße.

^ QP 68 kSZtQUNQNt
bisstigsagslstv/a»

äUvssisr « !) 3 lUik

Ko lH s kt

Kaffeehaus
„Zum Bürgerbusch"
Zu dem am 3l . Dezember 1832 stattsindendeu

. f > «

laden alt und jung herzlich ein
J . -K. Waldeslust Job . Ficken

KiIS - VsS « L°» s8s «» >rN
ososa î rsilsg aas Sonntag

/ ÜiiMritt aaci
« EWStL / Iznr krsi

Iv !SMllM !! , 88 »y»
Stsustr . 5 !nb . bi . l-üboks ksrnrat 4564

Sonnsbsnck, ZI . Osesmbsr:SNverterlekvr
Liimmungsmuslk

n » L.llbcrks

SUv« s<« r 3 L
im

. .ämmeslsnilesllof"
ks Lpislt cüs fjciuLjrcipsüs
6roi ) s Uskslsoscstungsn

IfLebdsstsIiong Sskstsn . — ssvk 2117
IS . « »'« »»E »'.

keziWssntömmmv

krrtßsciLssgs /vtasiic
'TN . « SÄLWS.

kiLtMIN
Flasche 0,80

kliUN 3Z o/o
r/i Flasche 1,50

wÄndrZnß'
Verschnitt 2,25

3WIM - RW'
Derschn . ^/i Kl . 2,75

Em !t EoMllg
AarMeschU . 81

Verkaufe junge,
hochtragende

Me MWKuh
Marschweg,

Sodenstich 46.

MMenI
. . . >« «« »

1008 RM
1 . Hypothek

mnzuleih . gesucht zu
Januar oder spater.
Angb . unt . M R 575
an die Geschst. d . Bl.

MV M
auf durchaus sich . 1.
Hyp . und zeitgemäße
Zinsen mnznlh . ges.
Angb . unt . M V 579
an die Geschst. d . Bl.

UMe»

Nrmband Verl, von
" Donnerschwee bis
Osternbg . Gegen Be¬
lohnung abzugb . An
den Voßbergen 69.

ßUeWOe I
2 - 3 - 3 . - WobllO.

Küche u . Bad . evtl,
zum 1 . 4. 33 gesucht.
Angb . unt . M S 576
an die Geschst. d . Bl.

Referendar sucht für
sofort

Ul. « l . MM
mid WlMimmer
Angebote mit Preis
unter M O 574 an
die Gesch.stelle d . Bl:

y —3-Z .-Wohng , mit
» Zentr .h . v . D . ges.
Angeb . unt . N C 583
an die Geschst. d . Bl.

wllKlMg
4 oder 5 Ziinm . , im
Stadtgebiet Oldenb.
sofort gesucht. Eilan-
gebote unt . dt E 585
an die Geschst. d . Bl.

ÄverMerl^

vreundl . sonn . Ztm-' mer zu vermieten.
Haareneschsiraße 79.

Nerl . linker lederner^ Atotorr .handschuh
25. Dez . , abds „ Na-
dorster Straße . Geg,
Belohnung abz . Lin-
denhsssgarten 3l.

Auf sofort 3 schöne
lem ZWMN

mit Kochgeleght . zu
verm . Rachz . in der
Geschäftsstelle d . Bl.

Zwei dreiräunrige
MkjMWll
zu vermieten.

Siedlungsbaugesell¬
schaft Eversten mbH.

. Antonstratze 2. —

M M88M VKl !öW6M!

IWO WzMiisM ! !

Li« MeliÄSiK promsmm
ZZNL grohsr -( issLE!

vss bsrßs IsnSUm- OpErSitS
mit zündenden Schlagern von

vr . Iah . Brandt und RiUo und Maurus.

Kitts entüeciü iks »ei?
^ iuZsn6iiLks ksden ^

Im Beiprogramm:
ML »» E « « S»lS«S MtMSSLEWSKSsSü «!

sr » »i », die ewige Stadt «Kulturfilm ).
M' LSS- ISKüii-WWiessT « «Trickfilm)

UM - V«

Zu vermieten
StM . Kammer.

— Küche —
(abgeschloss. Etage ) .

Gartenstratze 25.

Tonn . mbl . Zimmer« ( Zentruul ) zu vm.
Wilhelmstraße 30.

Geräumige 3-Zim .-
MrMkNW

( evtl , auch ganzes
Haus ) zu vermieten.

Bleicherstraßc 3.

fzberwohn .. 5r . . zum" 1 . 2. 33 an kind .ls.
Familie zu vermiet.

Artillerieweg 64.

Zu vermieten sofort
Kl. MrWlmW
Hundsmühl . Cb . 166

fflöblt . Wohn - und
" >Schlafz ., a, m . P.
Nadorster Straße 12.

WMMlWW
Stube , Kammer und
Küche, zum 15. Jan.
oder 1 . Febr . zu vm.
Alexanderchauss . 240,

„ Haus Käthe " .
? u vmt . kl . Wohng." Auf Wunsch möbl.
Marienstr . 12 ob . r.

Aibl . W .- n . SSlasz.
Nadorst . Str , 20II r.

Zürn 1. 1. 33 ein
W . mßl . Zimmnr
mit oder ahne Pen¬

sion zu vermieten.
Pferdemarkt 5.

Unt mbl . Zimmer u.« u . 2 l . Z . m , KÄg.
zu vnr . Georgstr . 30.

Tchöne herrschaftl . 5-
» Z .-Wohng . m . E.
u . V „ Küche u . Bad
i. d . E, , zu vermiet,
zum 1. Februar 33.

Tetchstraße 11.

Auf gleich od . später
MiMkMW

5 Zimmer m . Zub .,
an ruhige Miet . ab¬
zugeben . Pr . 85 Mk.
Ostb ., Weidenstr . 22.

Separate ruhige
MNMlMM!

an Hauptstraße , vier
Woynr . , Kch., Wasch¬
küche, Vorgart ., sos.
zu verm . 45 Mark.
Angeb . unt . N D 584
an die Geschst. d . Bl

j SiellerMfOe s

m bl . Zinun . zu vur.
Hindenbg .str . 3U.

Zum Verkauf elektrischer Geräte für
den Haushalt wird ein erfahrener

Verkäufer
zum Besuch der Privatknndschaft gesucht.
Bewerbungen mit Zeugnisabschriften unt.
M T 577 an die Geschäftsstelle d. BlatteZ.

Junger tüchtiger
ZimMkÄ

und Korrespondent,
an selbstd . Arbeiten
gewöhnt , s. auf sof.
Stell . , auch aushilfs¬
weise . Branche glch.
Ang . unt . M M 572
an die Geschst. d . Bl.

klung es Mädchen
s. Stell , a . Sprech¬

stundenhilfe bet ein.
Zahnarzt oder Arzt
g . klein . Taschengeld.
Angeb . unt . N I 589
an die Geschst d . Bl.

Offene Steilen
Bewerbungsmalerial
mutz an Interesse ver
Stellensuchenden um¬
gehend geprüft und an
den (Linsender wieder
zuritclgelandt werden.
Das Material , beson¬
ders Lichtbilder und
Zeugnisabichrtsten . ist
oft nur tu wenig Exem-
Vlaren voryanven und
für wettere Bewerbun¬

gen unentbehrlich.

Männliche
— UMt —

zum 1 . Jan . gesucht.
Emil Bruns,
Westrtttrum

Lei Huntlosen.

Gesucht zum 1 . Ja¬
nuar od . etwas spä¬

ter ein

miMMer

MimliM. KMt
Hinr . Hellmers jun .,

Golzwardersiel
— bei Brake . —

vertmumiLltellg.
tn Oldenbg . bei al¬
ter guter Firma frei.
Dauereristz . m . yoh.
Einkonl . Einige 1000
Mark erfordt . Aus¬
führliche Angeb . un¬
ter B R 693 an Ma¬
tzaasenstein L Vog¬

ler , Bremen.

Weibliche
MW eine FM

für die Wäsche.
Efeustraße 28 oben.

. - U lNLM
als Btorgenhilfe ges.
Amalienstraße 401.

Gesucht zum 15. Ja¬
nuar oder später ein

MUM5

1MU5 Mädlhen
für Gastwirtschaft,

Gustav Meyer . Bloh

Gesucht für sofort
MtiW

illM8MÄchM
für Geschäfts haush '.
Frau Heinr . Köhler,

Varel i. Old .,
Obernstratze 21.

Eöf. M 1 . 3kl!.
oder später ein

MWen
für größere Landw.
Foy . Böhmer sen .,

Westerburg
(Oldenburg Land ) ,

Tel . Wardenbg . 244-

Gesucht zum 1 . Jan.
MWM MMiA

CAÄWA
Selbstgeschrieb . An¬
gebote unt . N B 582
an die Geschst. d . Bl.

Krankheitshalber ge¬
sucht auf sofort
ein MMen.

das melken kann
Fr . Weinken,

Rastede - Südende.

4 » Wir . solid . Mäd-
chen sucht Stelle

als Haustochter zum
1. 2 . 33. Angebt , un¬
ter L T 657 an die
Geschäftsstelle d . M.

Eeincht ein junges
mit guter Allgemeinbildung , welches Lust
hat , sich als

Filialleiterin ansWen zn laiien,
bei Eignuug erfolgt nach Ausbildung Ein¬
stellung als Leiterin.

Schriftl . Angebote mit Angabe der bis¬
herigen Tätigkeit und Zeugnisabschriften
erbeten unter Bi U 578 an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.



3. Beilage M M . ZZs» der ..Nacheichte« M Stadl «Kd LsM" vom Festtag , dem 3V. Dezember 1932

Aus aller Well
Arbeitsdienst und Archäologie

F ^ Eten , die beim Heidelberger Freiwilligen Arbeits-
si L̂Nst läng sMv , yüden Im Emve^nehmön und un^er der
sachlichen Anleitung archäologischerVertreter der Universitätrn den Dienst der Ausgrabungsarbeiten in der Umgebungvon Heidelberg gestellt , die bereits außerordentlich inter¬
essante und wertvolle Funde ans Tageslicht gefördert haben.
Außer aus dem Heiligenberg, der jedem Besucher der Stadt
Heidelberg bekannt ist , wo Klosteranlagen ausgegraben wer¬
den, wurden auch bei Alt-Lußheim am Rhein , westlich von
Heidelberg Erdarbeiten vorgenommen, bei denen ein ger¬
manisches Fürstengrab aus der Völkerwanderungszeit auf¬
gedeckt wurde . Nach Mitteilungen des Instituts für Vor¬
geschichte an der Universität Heidelberg handelt es sich um
außerordentlich schöne und wertvolle Funde . Bei dem Skelett
lag ein Schwert mit einer von Zellenschmelz bedeckten Parier¬
stange. Ihre Fläche ist durch goldene Stäbe in zahlreiche
Felder eingeteilt, die entweder mit Gold unterlegt oder mit
lilaroten Halbedelsteinen ausgefüllt sind . Da der Zellen¬
schmelz in Südrußland verwendet wurde , liegt der Rück¬
schluß auf einen der durch die Völkerwanderung in Be¬
wegung gesetzten germanischenStämme , die im fünften Jahr¬
hundert an den Oberrhein gekommen sind , nahe . Der weitere
Fund eines vergoldeten Zierats , der in einen Tierkopf mit
roten Steinaugen ausläuft , und eines silbernen Beschlages
einer Schwertscheidedeuten darauf hin , daß es sich um das
Grab eines germanischenFürsten aus dem Stamme der Van¬
dalen , Burgunder oder Sueben handeln dürfte.

He
Auf den Spuren Amanullahs

In einer russischen Zeitung in Tiflis wird die aufsehen¬
erregende Nachricht veröffentlicht, daß König Nadir
Khan von Afghanistan beabsichtige , nach der Türkei zu
reisen und von dort aus auch verschiedenen europäischen
Hauptstädten Besuche abzustatten. Angeblichsoll Nadir Khan
die Absicht haben , London, Paris und Berlin zu besuchen,
und dann über Moskau nach Afghanistan zurückzukehren.
Eine Bestätigung dieser Meldung aus afghanischer Quelle
liegt noch nicht vor , aber auf jeden Fall sollte sich der König
an das Schicksal Amanullahs erinnern , dem die Berührung
mit europäischen Hüten, Flugzeugen , Radioapparaten und
Parlamenten so schlecht bekam.

Wieder einmal der Fluch Tutanchamons
„Der Tod wird sich auf schnellen Schwingen auf den

herabsenken, der das Grab des Pharao berührt !" Dieser
Bannfluch , mit dem die Priesterschast des alten Aegypten die
Gräber ihrer Herrscher schützte , hat für abergläubische Ge¬
müter von neuem seine unheilvolle Macht bewiesen, die schon
an einer Reche von Erforschern des Tutanchamöngrabes und
ihnen nahestehenden Personen sich bewährt hat . Diesmal soll
der Fluch, wie in einem Londoner Blatte berichtet wird , ans
dem Nilland in der Ferne bis nach der Stadt grauer Türme
und Studienanstalten , nach Oxford, gewirkt haben. Dem In¬
stitut für Forstwissenschaft in dieser Stadt war ein kleines
Stück Holz von der Außenseite des Sarkophages des Tutanch¬
amons zur mikroskopischen Untersuchung zugesandt worden.
Sie wurde von dem jungen Gelehrten I)r. Laurence Chalk
borgenommen , der einige aufsehenerregende Entdeckungen

an diesem Ueberbleibsel einer seit 3000 Jahren versunkenen
Epoche gemacht hat . Aber bei diesen Untersuchungen ereig¬
neten, sich eine Reihe merkwürdiger und unerwarteter Zwi¬
schenfälle : Das Holz verweigerte die Reaktion auf eine Prü-
snngsmethode, die sich in vielen früheren Fällen gut bewährt
hatte ; ein Glas , in dem es zum Küchen gebracht wurde , zer¬
fiel in rätselhafter Weise in Stücke ; und später explodierte
die Flasche , in der sich das Holz befand, in dem Labora¬
torium , und die Versuche mußten von vorn begonnen wer¬
den. Natürlich können alle diese Zwischenfälle, wie einer
der Teilnehmer der Versuche , C . W. Bond , ausführt , auf
durchaus natürliche Weise erklärt werden. Dennoch ist es
selbst für Männer der Wissenschaft seltsam, daß eine, solche
Reihe von Unfällen aufeinander folgt, zumal der ' Becher,
der bei den Versuchen in Trümmer siel, von tadelloser Be¬
schaffenheit war.

He
Wo lebt man jetzt am billigsten?

In welchem Land Europas lebt man gegenwärtig am
billigsten? Nach den Ausführungen einer französischen Zeit¬
schrift soll es Spanien sein für Me Lebensmittel und
Deutschland für alle Arien von Kleidungsstücken. Da aber
Deutschland auch an Wohlfeilheit der Lebensmittel Spanien
fast erreicht, so wird doch im ganzen Deutschland als
das Land erklärt werden müssen , in dem die Kosten der
Lebenshaltung heute am niedrigsten sind . Bei einem Ver¬
gleich zwischen Frankreich und England ist das letztere billi¬
ger für alle Kleidungsstücke , ausgenommen Schuhe; sehr viel
billiger sind in England auch Fleisch und Gemüse, Kar¬
toffeln jedoch nicht ; der Unterschied der Kosten für Brot ist
nur gering , bei Milch und Butter ist wieder keine Preis¬
senkung gegenüber Frankreich zu beobachten. Zucker und
Kohlen sind in Frankreich zweimal so teuer wie in England.
Für Fleisch und Gemüse ist auch fast der doppelte Preis wie
in England erforderlich. Fleisch kostet in Frankreich 10 Pro¬
zent mehr als vor dem Kriege, obgleich die Viehpreise um
25 Prozent gefallen sind . Fisch ist in Frankreich verhältnis¬
mäßig teurer als vor 1914, wenn auch .die Preishöhe von
1930 nicht wieder erreicht wurde . Die einzige Ausnahme
bildet Seezunge, die etwas billiger ist als 1914 und viel bil¬
liger als 1930 . Aber das kommt Wohl daher, daß Seezunge
niemals ein billiger Fisch war , und daß es die sparsame
Hausfrau in schlechten Zeiten vermeidet, sie Zu kaufen.

Hi
Das rettende Sprungtuch

Aufregende Szenen spielten sich bei einem Wohnungs-
brand in Brauuschweig ab . Das Feuer hatte auf das
Treppenhaus übergegrisfen und den Bewohnern des zweiten
Stockwerks den Weg zur Rettung versperrt. Ein Mann lief
trotzdem durch die Flammen , um die Feuerwehr zu alarmie¬
ren, zog sich aber dabei schwere Brandwunden zu . Vier
andere Personen flüchteten auf das Dach und waren
bereits im Begriff , sich vor den herannahenden Flammen
ans die Straße herahzustüxzm. ÄLM . .SMLWM MMst
Die Feuerwehr breitete ein Sprungtuch aus , und glück¬
licherweisegelang den vier Flüchtlingen der Sprung in das
Tuch , ohne daß einer von ihnen dabei Schaden nahm . Das
Feuer selbst , das auch den Dachstuhl mittlerweile ergriffen
hatte , konnte von der Feuerwehr ohne weitere Schwierig¬
keiten ab gelöscht werden.

Hollywood lernt sparen '
Die Sparsamkeitswelle, die von der wirtschaft¬

lichen Not der Zeit ausgehend auch über Hollywood dahin¬
braust, hat nunmehr die höchsten Spitzen des Filmlandes
erreicht. Es wurde beschlossen , daß kein Regisseur einer
Filmgesellschaftein höheres Gehalt als 300000 Mark jährlich
beziehen darf , eine Summe , die immerhin noch zum Leben
ausreicht. Kein Textdichter wird von jetzt ab mit höher
als 1000 Mark wöchentlich bewertet. Schwieriger ist es schon,
die Filmstars nach einer feststehenden Liste einzuschätzen;
hier hat man den einzelnen Ateliers freien Spielraum zu
Vereinbarungen von FM zu Fall gelassen . Diese neuen Fest¬
setzungen sind nach eingehenden Beratungen erfolgt, bei
denen man erkannt hat , daß es die phantastischen Produk¬
tionskosten sind , die an Hollywoods schlechter finanzieller
Lage Schuld tragen . Dabei hat man auch mit dem allzu gro¬
ßen Heer der Ueberslüssigen aufgeräumt ; denn es fan¬
den sich nicht selten dort zwei hochbezahlte Angestellte, wo
einer ohne Mühe ausreichen konnte. So stellte sich heraus,
daß acht größere Filmgesellschaften 106 Regisseure, 211
Schreiber und 263 Photographen beschäftigten, während sich
ihre Gesamtproduktion nur auf 300 Filme jährlich beläuft;
es kommen also durchschnittlich auf einen Regisseur
nicht einmal drei Filme jährlich. Aber auch ein an¬
deres , auf den ersten Blick merkwürdig anmutendes Ergeb¬
nis hat der neue Sparsamkeitsfeldzug gezeitigt: man fand,
daß es einträglicher ist , selbst die lleinste Rolle mit Schau¬
spielern zu besetzen , die 1400 Mark Wochengagebeziehen, da
man in diesem Falle sicher sein kann, ohne allzuviele Proben
und unnützen Zeitverlust zum Ziel zu gelangen.

He
Die lange Wanderfahrt eines Künstlers

Der Schweizer Maler Amignet ist soeben nach Paris
zurückgekehrt , nachdem er eine bemerkenswerte Wanderfahrt
durch die halbe Welt in einem Kraftwagenatelier zurückgelegt
hat . Vor drei Jahren hat er Paris verlassen und fuhr durch
Europa nach dem Balkan und weiter nach Persien , Afghani¬
stan und Indien , wobei er selbst seinen Wagen führte. Seinen
Lebensunterhalt bestritt er durch die Ausübung seiner Kunst
in den Städten , durch die ihn seine Reise führte. In Jugo¬
slawien malte er ein Porträt des Königs Alexander, und in
Irak eins von König Feffals Brud -et, und eine größere Zahl
von Aufträgen von indischen Fürsten brachte ihm die Fahrt
durch dieses Land. Er konnte, frei von Geldsorgen, überall
so lange bleiben, wie es ihm gefiel, und bis er seine künstleri¬
schen Eindrücke in Studien niedergelegt hatte . Er will jetzt
eine Ausstellung der Werke , die aus der langen Wanderfahrt
entstanden sind, in Paris veranstalten.

Hi
Die Patrone im Schlüsselloch

Unbekannte Täter verübten in der MLertstratze in Z i tt a u
einen ungewöhnlichen Attentatsversnch , dessen beabsichtigte
Folgen nur durch einen glücklichen Zufall verhütet wurden.
Sie hatten in bas Schlüsselloch einer Haustür eine scharfe Pa¬
trone geschoben, die explodieren mutzte, sobald jemand von
außen die Tür mit einem Schlüssel öffnen wollte . Ausfäüiger-
weise hatte sedock » der Mann , dem das Attentat offenbar galt,
sein .Schlüjselbunb oergeffeu. Er mußte also läuten , und die
Tür wurde von innen geöffnet . Hierbei wurde die Patron«
aus dem Schlüsselloch geschoben und fiel , zu Boden , ohne Scha¬
den anzurichten . Die Polizei beschäftigt sich zur Zeit mit der
Aufklärung des Vorfalles . Man rechnet damit , daß man es
mit einem politischen Attentatsversuch zu tun hat . Allerdings
konnte bis jetzt von den Tätern nicht die geringste Spur ent¬
deckt werden.

DieMükehr aus dem Jenseits
Roman von Hans Schulze

22. Fortsetzung ( Nachdruck verboten)
„Entschuldige urich bitte für einen Augenblick !" sagte er,

seine Serviette beiseite legend. Und dann klang eine wohl-
bekannte Stimme aus der Muschel des Hörers an sein Ohr,
eine Stimme , die er in diesem Augenblick am. liebsten bis
ans andere Ende der Welt gewünschthätte.

„Ich muß dich heute abend unbedingt noch einmal
sprechen !" sagte die unerbittliche Stimme . „Nein, es duldet
keinen Aufschub! Ich bin bereits in deinem Büro , deine
Sekretärin hat mich eingelassen!"

Alsleben lehnte sich schwer gegen dre Wand , große
Schweißtropfen perlten ihm aus der Strrn

„Ich werde kommen !" rang es sich endlich mühsam von
seinen Lippen. „In zehn Minuten bin ich ber dir!

„Ich muß dich leider noch sür eine halbe Stunde um
Urlaub bitten ! " sagte er dann , wieder ms Spelsezrmmer
tretend . „Ich werde in einer sehr dringenden Angelegenheit
im Büro erwartet !"

„Heute abend noch ? " „
Ein Zug von Enttäuschung trat m Ruths GAM.
„Kann man dich denn niemals ganz für sich haben -'

Er strich ihr leise über das Helle Haar , Äs ob er all dre

geheime Schnsucht seines Herzens in diese Bewegung legen
Ê

Von morgen ab wird alles anders "
, sagte er tröstlich.

,,D-
"
s« Lm °»d m-» - IM -». » !- « A » « - »

wLr . sl -ubt- « d -u» M
«

sagte. Eine ohnmächtige Bedrängnis war
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-in Gefühl völliger Wehrlosigkeit, als wirble ryn
An/höhere Gewalt in eine schwarze Tiefe, E der es sur

ihn nie wieder ein Hochkommen sab . Ruch Ruth war my

gestanden,, von seiner seltsamen Unruhe nnwrllkurl ch

E
^ as fehlt dir eigentlich? " fragte sie besorgt. „Du bist

ja aus einmal ganz blaß und verstört!
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etwas übernommen . Und dazu diese drucks
glaube bestimmt, es gibt heute noch er" Gewitter

leu Garten zum Stadtpark tzumo . ^
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khn schuldbewußt.

Alsleben bewegte abwehrend die Hand.
„Lassen Sie nur , Fräulein Herrmann ! Die Sache ist

wichtig und verträgt keinen Aufschub . Vielleicht haben Sie
aber die Güte und halten sich noch für ein paar Minuten zu
meiner Verfügung . Ich habe für Sie wahrscheinlichnoch ein
ganz kurzes Diktat ! " - ^

„Guten Abend, Walter !"
Eine dunkle Gestalt hatte sich bei Alslebens Eintritt

aus einem der Klubsessel ausgerichtet. Das Licht der Tisch¬
lampe lag scharf auf Rotters seltsam grauem Gesicht und
ließ es in diesem Augenblick fast maskeichaft-starr erscheinen.

„Es tut mir leid, daß ich dich heute noch einmal hierher
bemüht habe !" sagte er mit Anstrengung. „Aber es mußte
sein!"

Alsleben hatte einen bronzenen Brieföffner von seinem
Schreibtischausgenommen und krallte seine Rechte so fest um
den Griff , daß sich chm die Nägel tief ins Fleisch bohrten.
Dann warf er mit einem trotzigen Ruck den Kopf zurück.

„Mach es kurz , Walter ! Ich bin auf alles gefaßt. Es
geht also doch noch einmal um Ruch !"

Rotier schüttelte müde den Kopf. „Nein, Alfred, darum
handelt es sich nicht . Das liegt schon weit hinter mir . Es ist
etwas anderes , was mich zu dir führt . Ich war heute mittag
im Gefängnis . Bei dem Sträfling Fritz Vorbaum !"

Ein zackiger Blitzschein huschte in diesem Augenblick
geisterhaft durch den schwarzen Ausschnitt des Fensters und
ein ernster Donner vergrüllte wie eine leise Mahnung durch
das lauersame Schweigen.

,^ ch werde mich aus das Notwendigste beschränken !"

nahm Notier irach einer Pause wieder das Wort . „Es ist im
Grunde ja auch nur eine einzige kurze Frage , die ich au dich
zu richten habe ! " '

„Wie ist es dir möglich gewesen" , schloß er daun lang¬
sam, mit Nachdruck , auf jedem einzelnen seiner Worte ver¬
weilend, „sechs Jahre dazu zu schweigen , daß ein Um¬
schuldiger im Gefängnis sitzt ? " — —

Ein hartes Lachen war die Antwort.
„Nun , so ganz unschuldig, wie er dir crsscheiut, ist dieser

Vorbaum doch Wohl nicht. Er ist ein unverbesserlicherTage¬
dieb, ein arbeitsscheuer Strolch, an dem bisher alle Er¬
ziehungsversuche, auch die der Strafanstalt , gescheitert sind;
mit einem Wort , ein geborener Verbrecher, der früher oder
später ganz von selbst da gelandet iväre , wo er sich zum
Wohl der Allgemeinheit bereits heute befindet !"

„Weder du noch ich sind befugt, uns auch nur über den
geringste» unserer Mitmenschen in so selbstherrlicherArt zu
Gericht zu setzen !"

„Lieber Walter !"
Die Stimme Alslebens hatte einen fast mitleidigen

Unterton.
„Wir wollen doch nicht sentimental werden, sondern auf

dem Boden der Tatsachen bleiben!"

„Was ist denn so Großes geschehen ? Ein degenerierter,
verlorener Mensch, einer der Vislzuvielen, ist sür ein paar

Jahre , von denen ihm für seine Leichenfleddereisowiesoein
Teil gebührt hätte , hinter Schloß und Riegel gekommen.
Das ist vom Standpunkt der Vuchstabengerechtigkeitvielleicht
zu verurteilen , und ich habe mir gewiß alle Mühe gegeben,
Herrn Borbaum seinerzeit vor den Geschworenen rein zu
waschen . Aber sage selbst , wie hätte ich mich denn damals
nach deiner Ansicht anders verhalten sollen? Bitte überlege
dir das einmal einen Augenblicklang , ehe du dich hier in
moralischer Entrüstung ergehst . Hätte ich es etwa in alle
Welt Hinausposaunen sollen: Der Angeklagte ist Unschuldig,
er muß unschuldig sein, weil überhaupt kein Mord geschehen
ist, sondern sich mein Freund Rotier erlaubt hat , ein wenig
das Schicksal zu korrigieren.

So lag doch die Sache ganz unvoreingenommen be¬
trachtet. Unser aller Glück und Ehre hing seinerzeit davon
ab , daß ich schwieg . Denn in demselben Augenblick, da ich
dich als Betrüger preisgegeben hätte , würde die Versiche¬
rungsgesellschaft doch sofort ihr Geld zurückgesorderthaben.
Meine ganze mühselige Wiederaufbauarbeit wäre mit
einem Schlage zunichte gewesen und mit ihr zugleich die
Zukunft Ruths und deines Kindes. Nicht zu rechnen die
Hunderte von Arbeitern , die mit ihren Familien in dieser
schweren Zeit einfach auf der Straße gelegen hätten . All?
diese Opfer war mir der verkommeneJunge nicht wert ! " —

„Und wenn ihn nun seine Jugend nicht geschützt und
man ihn zum Tode verurteilt hätte . Ja . wenn es vielleicht
zum Letzten , zur Hinrichtung gekommen wäre . Würdest du
da auch weiter geschwiegen haben ? "

Alsleben zuckle die Achseln.
„ Ich habe keine Lust , mit dir über überflüssige und aus¬

geklügelte Hypothesen zu streiten. Von mir aus sind die
Akten über den Fall Vorbaum längst geschlossen . Er wird
bei seiner Entlassung ungenannt eine größere Entschädi¬
gungssumme erhalten . Weitere Möglichkeiten, ihm zu helfen,
sehe ich im Augenblicknicht für mich . Schließlich ist sich jeder
selbst der Nächste !"

Rotter richtete sich steil empor. Wie ein drohendes Ge¬
schoß lag sein Blick auf dem blassen Gesicht seines Gegen¬
übers . . .

„Dann werde ich an deine Stelle treten !" sagte er.
„ Mein Gewissen gestattet nur jedenfalls eine so weitherzige
Auffassung nicht . Wenn für dich der Fall Vorbaum auch er¬
ledigt sein mag , für mich sängt er erst an !"

„ Was soll das heißen, Walter ? "
Wie Blitz und Schlag folgten sich die Worte.
„Das bedeutet, daß ich mich morgen dem Gerichtstellen

werde !" -
Die Wut des Gewitters hatte sich inzwischen langsam

verstärkt. Der Donner wurde immer lauter und drohender
und jetzt setzte endlich auch der Regen ein und prasselte wie
Kleingewehrfeuer auf den Blechbeschlag der Fensterbretter.
Da warf Alsleben das Bronzemesserj das er noch immer in
der Hand gehalten hatte , aus einmal mit scharfem P -all auf
die Schreibtischplatte. tFortsetzung folgt)
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EMMMOMß- VbrhüsrsMZssW
Von

Gertrud Sicvert -Brauscwctter
Der letzte Abend des Jahres im Hochgebirge. Eine

stille , abseitige Welt des Friedens . Am duntelhellen Nacht¬
himmel, zwischen den schneebelasteten Tannenzweigen hin¬
durchschimmernd, viele glitzernde Sternbilder.

Durch die von weichen , durchsichtigen Schleiern verhüllte
Landschaft geht eine Frau . Ihre , trotz der vorgeschrittenen
Jahre noch ungebeugte Gestalt wirft einen langen Schatten
über den Weg. Gedanken an andere Silvesterabende im
Familienkreis kommen und gehen und lassen das Herz der
Vereinsamten unruhiger schlagen . Bis sie, in ihrem tief in
den Schnee eingebetteten Landhäuschen anaelangt , ihre ge¬
wohnte überlegene Beherrschung wenigstens äußerlich wie¬
dergefunden hat.

Immerhin mag es noch geraume Zeit dauern , bis sich
der alte Postbote mit seinen Neujahrsbriesen den Weg hier
hinauf gebahnt hat . So weiß sie die Zwischenzeitnicht besser
auszusüllen, als daß sic dem Kasten auf dem Schreibtischein
Päckchen Briese entnimmt : Briese der fernen Tochter aus
früheren Tagen.

Der erste , der ihr in die Hand fällt, trägt das Neujahrs¬
datum von vor fünf Jahren : 1928. Warum gerade der
Brief ? Sie will meinen, daß er ihrem Mutterherzen be¬
reits allzu viel zu schaffen gemacht hat . Dennoch breitet sie
ihn vor sich hin . Sie liest:

. . . Ja Mutter , was wirst Du sagen, wenn , wie schon
zu Weihnachten, auch zum neuen Jahr die Briefe der Kinder
ausbleiben , obgleich sie uns hoch und heilig beteuerten,
wenigstens den Silvesterabend im Eltenrhaus zu verbrin¬
gen? Wintersport , Ski und Rodeln . . . Du Weißt ja , wie
heute dis Jugend denkt , auch unsere beiden Primaner , Inge
und Heinz, läßt das nicht so schnell wieder los . Sie schreiben
flüchtige, begeisterte Karten aus dem Riesengebirge, mit
vielen fremden Namen darunter . Das ist aber auch alles.
Daß wir sie bereits die ganzen Ferien über entbehren muß¬
ten und nun auch noch weiter missen sollen, stimmt uns
natürlich traurig . Aber wir dürfen es doch die Kinder nicht
merken lassen, sonst schelten sie uns sentimental und finden,
daß wir nicht mitgegangsn sind mit der Zeit . Ach , Mutter,
man denkt ja heute so viel großzügiger über das Autoritäts-
Verhältnis der Kinder zu ihren Eltern ; man ist so viel weit¬
herziger ihnen gegenüber geworden. Und da sie nun überall
in ihrem Freundeskreis den gleichen Ausgehtrieb wahrneh-
men, so ist ein Tag , an dem sie nichts Vorhaben, im Grunde
für sie ein verlorener . Es ist eben eine andere Welt als die, in
der wir , mein Mann und ich, noch ausgewachsensind, eine
Welt , in der man sich als Mutter nur schwer zurechtfindet.
„ Heim? " so las ich neulich von einem jungen Amerikaner,
„das ist für uns junge Menschen der Ort , wo wir schlafen
und essen, so lange wir nicht genug Geld verdienen, um uns
ein eigenes Zimmer leisten zu können."

Wenn ich dagegen an unfern runden Familientisch
denke , der Euch und uns Kinder in den abendlichen Feier¬
stunden im Winter ganz selbstverständlichzusammenführte. . .
Du gebeugt über ein reparaturbedürftiges Wäschestück , Vater
Dir gegenüber mit seinem Vorlesebuch, und in uns und um
uns alles so einfach , so leicht verständlich, so unkompliziert.
Was wußten wir von Psychoanalyse, von der Herrschaft des
Unbewußten , von Hemmungen oder Minderwertigkeitsge¬
fühlen , vom Eltern -Kinderksmplex, von jugendlichen Revol¬
ten gegen Schule und Haus , von seelischer Unterdrückung,
und von dem schlimmen Wort „Enthäuslichung " , das heute
in aller Munde ist?

Das Verlangen nach Freilust , der einmal geweckte
Sinn für die Anforderungen des Körpers , der die ganze
Jugend ergreift, hat den Zauber des Familienlebens ge¬
sprengt . Sportplatz , Kaffeehaus, Tanzdiele, ein möglichst
ausgedehntes Wochenend — welches bürgerliche Milieu,
und wäre es noch so schön und behaglich, könnte damit
Schritt halten ? Wenn wir Heutigen auch um die Tatsache
nicht herumkommen, daß die äußeren Formen des Familien¬
lebens von einst nicht mehr aufrecht zu erhalten sind , so frage
ich mich doch immer wieder, wie dieses ruhelose Hinweg¬
drängen , dieses Sichwegentwickelnder Jugend vom Eltern¬
haus , diese Unordnung und Verwirrung in unser vorbild¬
liches, deutsches Heim gekommen sind?

OL wir Eltern allein daran die Schuld tragen , daß die
Kinder die Familiengemeinschaft als etwas Sattes , Stump¬
fes , als ein Erstarren im Alltäglichen empfinden, daß sie
von kollektiver Wohngemeinschaft schwärmen? Gewiß , die
Männer waren zu lange im Feld , wir Frauen zu stark mit
Arbeit überlastet. Fürsorge , Wärme und Behagen kamen
darüber abhanden , und die nächste Generation , von ihrem
Vorhandensein nichts mehr wissend, empfand ihr unabhän¬
giges , wenig kontrollierbares Eigenleben von vornherein als
rhr gutes Recht.

Hätten wir den Anfängen energischer widerstehen sollen?
Aber lag eine solche Abwehr überhaupt im Bereich unserer
Macht? Ist und war nicht alles Schicksal von Gott , uns zu
prüfen und zu läutern ? Der Krieg, die Umwertung aller
Werte, die ganze wirtschaftliche, soziale und politische Um¬
wälzung ? . . .

Ein kurzes Klopfen. Der Postbote, weißverschneit und
^behaglich schmunzelnd, händigt seiner alten Freundin den
heute fälligen Neujahrsbrief der Tochter aus . Fünf Fahre
versinken . Die Mitternachtsglocken läuten 1933 ein. Was
wird cs ihr bringen ? --

. . . Es Will uns gar nicht recht in den Sinn , Mutter,
daß Du Jahr für Jahr so allein da oben in Deinem ver¬
wunschenen Märchenschloßdie Festzeit feierst . Man weiß ja
selbst , wie Einsamkeit in solchen Tagen tut , hat so manches
Mal die Kinder gerade beim Fest entbehren müssen . Aber
diesmal sind wir wieder vollzählig zusammen. Die Kinder
murren über jede Einladung , denn zuhause ist es doch am
schönsten , so sagen sie, aus dem dankerfüllten Empfinden
heraus , in dieser schweren Zeit überhaupt noch ein Zuhause
zu haben, das sie ausnehmen kann, wo sie sich behütet und
beschützt wissen und wo sie, wenn die Arbeit sich ihnen ver¬
sagt , Verständnis Kr ihre Not, Liebe und Trost finden.

Man war wohl zu ungeduldig , Mutter , wollte das Rad'
der Entwicklung willkürlich zurückdrehen; und als das nicht
gelang , empfand man die Unsicherheit und Ungewißheit der
Zeit noch unsicherer, noch ungewisser. Dadurch

"
hat man un¬

bewußt dazu beigetragen , die Must zwischen den Generatio¬
nen noch zu vergrößern und die Kinder von der Häuslichkeit
zu entwöhnen. Sie brauchen vor allem Zuspruch und Sicher¬
heit. Sie bedürfen des Gefühls der Geborgenheit angesichts
der lähmenden und enttäuschenden Aussichten für die Zu¬
kunft. Sie brauchen uns wieder , Mutter! Ach , wie
das Wohl tut ! Nun sollen sie auch zu jeder Stunde den Un¬
terschied spüren zwischen Heimat und Fremde , den Unter¬
schied des liebevoll gepflegten häuslichen und des improvi¬
sierten Gasthauslebens . Spüren sollen sie bei jeder Unter¬
haltung , bei jeder Mahlzeit , bei jedem abendlichen Zusam¬
mensein, was es heißt , einen Rückhalt an uns Aelteren zu
haben.

SiZgMMd MM : „Die Äse MAsZMere"
Uraufführung im Altonaer Stadttheater

Wenn man das Deutsche Bühnenjahrbuch 1932 durch¬
blättert , so wird man kaum ein Theater finden, das nicht „Die
endlose Straße " von Grass und Hintze zur' Aufführung an¬
genommen hat. Es ist das Erfolgsstück der lausenden Spiel¬
zeit . Das neue Volksstück von Grass: „Die vier Musketiere",
das ein in der Idee verwandtes Thema nach der heiteren
Seite behandelt, kann ein gleich großer Erfolg werden.

Vier Musketiere, ein Berliner , ein Altbayer, ein Sachse
und ein Norddeutscher , haben sich in den letzten beiden Kriegs¬
jahren — trotz ihrer unterschiedlichen Charaktereigenschaften,
und trotzdem sie aus den verschiedensten Gesellschaftsklassen
stammen — zu einer treuen Frontkamcradschast zusammen¬
gefunden, Sie verabreden, sich nach dem Krieg, wenn sie heil
herauskommen sollten, wieder zu treffen. Aber erst 15 Jahre
nach Friedcnsschluß, gelegentlich eines Regimentstages, treffen
sie einander in der Villa des sächsischen Kameraden. Sie find
sich fremd geworden; sie finden einander nicht mehr in der

I So hat die Wirtschaftskrise doch ihr Gutes . Ganz von
selbst unterbindet die Not den leidigen Ausgehtrieb . Ganz

! von selbst setzt eine wohltuende , beschwichtigendeEigenbe-
! simrung ein, ein wechselseitiges Schutzsuchen gegenüber den

Härten der Gegenwart . Und so denke ich manchmal, daß der
Zeitpunkt nicht mehr fern ist , wo alle Kinder dieser ver¬
worrenen Zeit wieder wie einst nach Bindung verlange»
und in ihrem Elternhaus eine Stätte der Zuflucht, eine ab¬
seitige Welt der Ruhe und des Behagens scheu» wo sie
Gottessrieden spüren.

Mit dieser zuverlässigen Hoffnung laß uns ins neue
Jahr gcheu, Mutter.

Schicksalsgemeinschaft von ehemals. Klassengegensätze und
Parteipolitik arten zum heftigen Streit aus . Dis Kluft zwischen
ihnen scheint unüberbrückbar. Aber horch — draußen ans der
Straße ertönt der Zapfenstreich . Die vier Musketiere finden
sich treu und brav, Arm in Arm, am Fenster. Gerührt hören
sie der Militärmusik zu.

Siegmund Grass ist ein außerordentlich begabter Drama¬
tiker . Der Erfolg der Uraufführung war unbestritten. Einige
Situationen sind von bezwingender Komik , aber niemals ver¬
liert sich die Handlung ins Platte . Und nie verliert er den
Sinn seines Stückes aus den Augen : die Gemeinschaft.

Das Altonaer Stadttheater brachte unter seinem verdienst¬
vollen Oberregisseur Otto Henning eine vorzügliche Aus¬
führung heraus . Vielleicht hätte der Rotstift noch einige Längen
ausmerzen sollen Die Dauer der Aufführung war ihr einziger
Mangel. Jede Situation zündete, jede Szene wurde bis ins
kleinste ausgespielt. Die Begeisterung des Publikums entlud
sich in wahren Beifallsstürmen. Der Verfasser , der Spielleiter
und die Darsteller mußten sich immer wieder vor der Rampe
zeigen . Ll. ü . L.

WeNMWs --MeMZ « K
Von den Berliner Bühnen

Das Komödienhaus hatte sich als Weihnachtsgabe
„ Das Haus dazwischen" ausgesucht, bei dem als
Autoren der verstorbene Marcellus Schiffer und Felix
Joachim son zeichnen . Das Problem , um das es sich han¬
delt, hätte ein Volksstück abgeben können. Ein Uhrmacher
besitzt eine alte baufällige Baracke in der Großstadt . Drum
herum hat sich ein City-Palast ausgerichtet, dessen Besitzer
die Baracke um jeden Preis kaufen möchte . Der Uhrmacher
Knorr aber verteidigt seine Heimat auf Tod und Leben, bis
er schließlich — doch verkauft, weil das Gegenteil ihm ge¬
raten wird . Es sind alle Möglichkeiten zu Konflikten gege¬
ben, nur nützen die Autoren sie nicht aus . So ward aus dem
Uhrmacher Knorr kein Held, der als Sieger fällt , sondern
lediglich ein Spießbürger ; ein Krakeeler, ein Narr , dessen
Hauptbeschäftigung die Despotie in seiner neunköpfigen
Familie ist . Aus einem entwicklungsfähigen Volksstück wurde
nur eine Darsteller-Angelegenheit: eine Bombenrolle Kr
Max Adalbert, der als Knorr fast den ganzen Abend auf
der Bühne steht . Wie er diesen Spießer und Haustyrannen
zeichnet , das ist ganz große Kunst , und wenn er seine Lieder
singt, erreicht er die Größe eines Girardi . Neben ihm sein
treuer (wenn auch doofer) Jugendfreund , den Tiedtkes
Kirnst unnachahmlich verkörpert. Spolianflys gewinnende
Musik ließ über die unausgeglichene Regie Barnowskys
hinwegsehen. Wenn der Abend zu einem starken Erfolg
wurde , so ist dies in erster Linie Adalberts Verdienst.

Weniger glücklich war das Deutsche Theater mit
seiner Wahl . „ Gott , Kaiser und Bauer" heißt ein
historisches Drama von Julius Hay, (der kürzlich in der
„Volksbühne" mit seinem „ Neuen Paradies " zu Wort kam ) .
Das Schauspiel schildert die Vorgeschichte zur Verbrennung
von Huß, das Konzil zu Konstanz und die Herrschaft des
Kaisers Sigismund . Der Zweck soll Wohl eine Demaskierung
der Geschichte sein, eine Antithese gegen Heldenverehrung.

Ein Papst in Unterhosen, ein manikürter Kaiser und ähn¬
liche Dinge lassen den sicheren Schluß zu, daß der Autor
nicht das geringste Stilgefühl für jene Zeit aufbrachte,
wahrscheinlich auch gar nicht ausbringen wollte. Daß mau
Kortner diese Kaiserfigur übertrug , berechtigte im voraus
zu der Erwartung eines üblen Zerrbildes , eine Erwartung,
die auch mit absoluter Sicherheit in Erfüllung ging. Wie
soll ein Schauspieler, der das nationale Erwachen des
Volkes als „ geistige Umnachtung" betrachtet, die rechte Ein¬
stellung zu einer deutschen Kaisergestalt finden können? Nach
Herrn Hay hat es damals nur Lumpen und Betrüger , Schur¬
ken und Dirnen gegeben. So in Verfall geraten war Deutsch¬land nie , wie Herr Hay es zu schildern beliebt. Martins
Regie, der sich Kortner in keiner Weise unterordnete , hatte
an sich eine dankbare Aufgabe , da sie Kostümtheater großen
Stils Herausstellen konnte. Der unterwertige Gehalt des
Dramas steht aber in keinem Verhältnis zu der geleistetenArbeit — trotz Wegner , Wiemann ü . a.

In der Volksbühne am Bülowplatz kam kurz vor
dem Fest „ Oliver Cromwells Sendung " von Walter
Gilbricht zur Ausführung . Das Stück beginnt in der
Garderobe , wo der Schauspieler sich die Maske Cromwells
anzuschminken im Begriff ist . Er schläft dabei ein ; Crom¬
wells Geist übernimmt dis Rolle selbst und gibt dem wieder
Erwachten gute Lehren. In Form einer bunten Bilderreihe
aus der englischen Geschichte . Nicht uninteressant , aber auch
nicht ungefärbt . Schon daß Cromwell , der ehemalige Bauer,
immer im Recht ist , erscheint bedenklich . Es hat außerdemden Nachteil, daß dadurch kein Konflikt zustande kommt, das
Ganze also undramatisch bleibt . Schließlich fragt man sich:Was soll das Kr unsere Zeit ? Daß Oliver Cromwells Sen¬
dung auch für uns noch Sinn und Bedeutung hat , wußte der
Autor — wie er es anscheinend vorhatte — nicht heraus¬
zugestalten. Selbst ein Klopfer konnte diesem undramati¬
schen Cromwell kein wahres Leben einhauchen, und die
Fülle der Episodenfiguren vermochte es ebensowenig, ob¬
gleich unter Hilperts Regie recht anständig gespieltwurde . Fritz H. Chelius.

MMOMMMZZ?
Eine Silvesterfeier ohne Punsch erscheint uns heute bei¬

nahe undenkbar. Und doch ist dieser Silvestertrank erst ver¬
hältnismäßig spät zu uns gekommen. Sein Name, der aus
dem Sanskritwort Panscha , das die Fünfzahl bedeutet, ent¬
stand, weist auf seine Abstammung hin : fünf Ingredienzen,
nämlich Arrak oder Rum , Tee, Zucker , Zitronensaft und
heißes Wasser wurden für seine Herstellung ursprünglich als
notwendig erachtet.

Von der ersten Feier , Lei der das neue Jahr mit einer
Punschbowle begrüßt wurde , wirtz uns aus dem Jahre 1695
berichtet. Damals braute der englischeAdmiral Rüssel
in Cadix am Weihnachtstage, der damals als Beginn des
neuen Jahres galt , einen Riesenpunsch, von dem uns ein
Teilnehmer die folgende Schilderung überliefert hat : Mitten
in einem Garten von Orangen - und Zitronenbäumen befand
sich ein sauber mit holländischenZiegeln ausgclegter Spring¬
brunnen . Am Christtage wurden in ihn sechs Kufen Wasser,
ein halbes Oxhoft echten Bergmalagas , 200 Gallonen
Branntwein , 600 Pfund Zucker , 12 000 Limonen und ge¬
nügend Muskat getan. Zu diesem Riesenpunsch wurden von
dem Admiral die Offiziere der Flotte und alle englischen
Kauflcute geladen. In dem Bassin befand sich ein Boot , von
dem aus ein zierlich geschmückter Knabe den Gästen Becher
des schmackhaften Trankes reichte.

Eine andere Punschgeschichte ist mit dem Namen des
englischen Seehelden Rodney, der im Jahre 1781 einen
glänzenden Sieg über die spanische Flotte bei Kap St . Vin¬
cent erfocht , verbunden . Als er am 12 - April 1782 auf der
Höhe von St . Domingo einen ruhmvollen Sieg über die
französische Flotte davontrug , spendete er zur Belohnung
für diese Wassentat den Offizieren einen Riesenpunsch, der
alles bislang Dagewesene an Größe übertraf . Er bestandaus vier Tonnen Wasser, 1200 Flaschen Malaga , 600 Fla¬
schen Rum , 600 Flaschen Kognak, 600 Pfund Zucker , 200
Muskatnüssen und 2600 Zitronen . Auch in diesem Fall diente
als Punschbowle ein Bassin, diesmal aus Marmor , in dem
ebenfalls ein Knabe, als Hebe gekleidet , in einem Kahn

herumruderte und den Trank schöpfte . Rings um den Rand
der Bowle saßen Rodney und seine Offiziere. Der englische
Seeheld ist durch diesen Riesenpunsch vielleicht berühmter
geworden als durch seine Schlachten.

Auch in Deutschland wurde das neue Getränk bei seinem
Einzug mit lebhaftem Beifall ausgenommen ; bald klangen
zahlreiche poetische Lobeshymnen zu seinem Preise . So ver¬
herrlichte der Pastor und Dichter Jakobsen die Ent¬
stehung des Punsches mit den Versen:

Ein Dichter suchte lang nach einem Reim auf Wunsch
Und fand ihn nicht . Apoll, der Gott der Lieder,
Sah dann erbarmend zu ihm nieder
Und reicht aus dem Olymp ihm einen Humpen Punsch.Der Dichter fand den Reim und das Getränk nach Wunsch.
Auch Vater Voß, der die Freuden stiller Behaglichkeit

so Wohl zu schätzen wußte , feierte begeistert den Punsch:
Hohen Muts in unserer Mitte
Steht der Punsch, der stolze Brite.

Der dänische und deutsche Dichter Baggesen, der
hilfreiche Freund Schillers , hat in seinem „Punschgesang
für die versammelten Freiheitsfreunde in Aarau " die Vor¬
züge der freien Republik und der Punschbowle in heiterer
Weise miteinander verglichen.

Am volkstümlichsten wurde Wohl Schillers erstes
Punschlied, in dem er die Ingredienzen des köstlichen Tran¬
kes mit den Elementen der Welt verglichen hat . Währenddas zweite Punschlied: „ Im Norden zu singen" dem reichen
Schaffen der Natur im Süden die erfindungsreiche Tätigkeitdes Nordens gegenüberstellt und als Vertreter der Natur¬
erzeugnisseden Wein, als den der Kunstprodukte den Punsch
rühmt.

Unter der großen Schar der dichtenden Punschfreunde
sei hier noch Uhlands mit seinem Tischlied gedacht:

Wir sind nicht mehr beim ersten Glas,Drum denken wir gern an dies und das,Was rauschet und was brauset!
Jmmermann aber begeisterte die dampfende Bowle

zu dem anschaulichenBekenntnis : „Und so Punsch ' ich und so
dampf' ich heiter in dem Schoß meiner lust' gen Familie ! "
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Von Oekonomierat Huntemonn, Wildeshausen
Aus detn Lande, 28 . Dezember.

Die heimische Landwirtschaft am Jahresschlüsse 1932
kann ein Jahr buchen , welches ganz gemischte . Gefühle aus¬
zuwirken vermag . Es kehren bestimmte gute und schlechte
Zeitperioden immer in gewissen Zeitperioden wieder. So
war es vor hundert Jahren im Oldenburger Lande nach den
großen Freiheitskriegen , wo man in eine solche geldarme
Zeit hineinkam, daß man für die auf einem Grundstück
lastenden rückständigen Steuern dasselbe erwerben konnte.
Oft waren es bedeutende Liegenschaften, deren Besitzer in
späteren glücklichen Jahren bei uns eine bedeutende Rolle
gespielt haben.

An der Meeresküste in den fruchtbaren Marschen drückten
damals in den trübsten Zeiten die Deich - und Siellasten
derartig , daß auch manche größere Bauernstelle von keinem
Menschen mehr für die Abgaben übernommen werden konn¬
ten , und so mußte der Staat wohl oder übel in dieser Zeit
Besitz davon nehmen, die in späterer Zeit dann als Domäne
eine gute Rente ergab. Aus dieser Zeit stammt das bekannte
Rätsel : Was ist weniger wert als nichts ? Antwort : Eine
Butjadinger Landstellc.

Man muß einmal die verschiedenenJahrgänge der seit
1817 in Oldenburg erschienenen „Oldenburger Blätter " ge¬
lesen haben , dann- ivird man erfahren , -welche ungeheure
Rot damals in Unseren oldenburgischen MarschenHerrschte.
Auf der Geest war es noch schlimmer insofern, als dort der
Boden so ungemein arm an Nährstoffen war . Es gab dort
Familien , die im ganzen Jahr kein Stück Speck und Fleisch
zu sehen bekamen, und im Winter , wenn das Geld reichte,
Feldbohnen als eiweißreiche Nahrung aus der Marsch Hol¬
ten . Das Jahr 1846 brachte große Hungersnot über ganz
Deutschland durch die ungeheure Verbreitung des Roggen-
steinbrandes , der uns seitdem verschont hat.

Die Marschen kamen ganz allmählich wieder hoch. Der
Rapsbau brachte in einigen Jahren ausgezeichnete Erträge,
und Raps und Feldbohnen wurden per Segelschiff vielfach
nach England verschifft, sowohl von der Weser als auch von
den Häfen des Jeverlandes . Aber auch auf der Geest spielte
der Rapsbau als Fettspender eine Rolle, und so waren
Mitte des vorigen Jahrhunderts überall Oelmühlen ent¬
standen. Als zweiter Helfer in der Rot wurde dann überall

auf der Geest der Buchweizen angebaut und dieser erst recht,
nachdem aus Holland das Moorbrennen eingeführt war.
Heute ist kein Raum mehr für den Bnchweizenbau bei uns.

Der Geestbauer hatte sich indessen doch etwas erholt.
Seine Hanpteinnahme mußte er aus dem Roggenbau her¬
ausholen , was unter Zuhilfenahme der Heidschnuckenschaf¬
zucht auch glänzend gelang . Viele, viele tausend Schafe be-
völkerten- damals bis in die neunziger Jahre hinein die
braune Heide. Zum Schaskosen wurden tagtäglich viele

Fuder Heidplaggen als Einstreu gefahren, so daß darin

schließlich ein großer Mistberg entstand, dessen Entfernung
und Verteilung auf dem Ackerlandcim Herbst und Frühjahr
mehrere Wochen mit mehreren Gespannen erforderte. Die

Heide mußte gewissermaßen den Acker mit den nötigen Nähr¬
stoffen versorgen und ebenso mrt Humus.

Da der Roggen von der Geest per Achse nach den Roggen¬
stapelplätzen verkauft wurde , also z . B . im Süden Olden¬

burgs nach Osnabrück, in Mitteloldenburg nach Oldenburg
oder nach Delmenhorst - Bremen, so wurden dre Pferde stark

heranaenommen , und es war ein Segen für diese Zugtiere,

daß Napoleons Beispiel die Chausseen im Lande geschaffen
hatte . Mit dem Verkauf des Roggenkorns wurde aber zehr

viel Phosphorsänrc ans den. Betrieben herausgesuhrt , und so

rann man sich nicht Wundern, das; später bei Begmn der

Kunstdüngerperiode die Ph -osphorsüuredündung fast genau

dieselbe Wirkung zeigte, als wen,- man Stickstoff auvgestreut

hätte . Der Roggen hatte nach 18S0 nach dem damaligen

Geldwert immer einen werlMnismäß - g hohen Preis b -s m

die achtziger Jahre , wo er so sank , daß Msmarck den

Roggenzoll als Abwchrmittel cmfuhrte. Dw Marschen ent

wickelten sich in umgekehrter Werse in ZreiwBetrüben
Aber

nacki den ?creibeitskrieaen war m den Marschen dasoortge-
haLne V^ 'L den Berichten in den ^ enburger WaUern

nur ein notwendiges Uebel , weil man den D g f ^
Marschkulturen nicht entbehren ko 'wte . Auch d

weiden mit ihrem hochliegendenKmcküodm konnten nur als

Viehweiden oder Heuland benutzt Werren, ^„ tmickelte
niemals gepflügt werden durfte, rer M sch

sich neben dem schon genannte» Raps - und Bohnenban a r)

sehr stark der Weizen- und Gerstenban
bau . Mit dem Rapsbau hatte man rn

.
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Kahlfrost oft Mißgeschick . E>
breiteten die Felder einen rieh
Landwirte hatten in England — , «-„ misweu
kennengelernt und führten den hochgezüchteten englischen

Squareheadweizen ein, der nach milden Wintern ausgezeich¬
nete Erträge brachte, in strengen Wintern indes völlig aus¬
winterte.

Unterdessen aber ging der Ackerbau in den Weser¬
marschen ständig zurück . Das Jeverland trennte sich in dem¬
selben Maße nicht vom Ackerland wie die Wesermarsch, die
in einzelnen Gemeinden bis zu 90 Prozent der Gesamtfläche
für immer mehr emporblühende Viehzuchtals Grünlaird zur
Verfügung stellte . Inzwischen war der Jeverländische Herd-
buchverein gegründet, und gleich nachher die Wesermarsch-
Herdbuchgesellschaft , die beide nun ihr SOjähriges Bestehen
gefeiert haben.

Seit 1820 war die obligatorischeHengstkönmgin Olden¬
burg als älteste Einrichtung dieser Art in der Welt ein¬
geführt und in steigendem Ansehen begriffen, so daß das
Oldenburger Pferd in der ganzen Welt bekannt wurde.

Die OldenbürgischeLandwirtschafts-Gesellschaft gründete
dann durch ihren Generalsekretär von Mendel überall in den
achtziger Jahren Molkereigenossenschaften, so daß nun auch
für die Verarbeitung der anfallenden Milch in hinreichender
Weise gesorgt war.

Wo blieben nun die Geestbezirke in ihrer Entwicklung?
Das war nicht so leicht , auf der Geest voranzukommen, weil
dort der gute Boden fehlte. Während die Marschen sich durch
das Wühlen, also durch das Heraufschaffen der kallreichen
Wühlerdeschichtnach oben helfen konntenmit der Versorgung
des Bodens mit dem immer in die Tiefe verschwindenden
Kalk , waren die Geestbezirke auf die wenigen Mergelgruben
im Lande angewiesen, die einen Kalkgehalt von fünf bis
zehn Prozent kolMnsanrem Kalk Hätten? Der Kleebau konnte
deshalb erst auf der Geest einen Fortschritt machen, als die
Eisenbahnen Unser . Land durchzogen, deren erste Strecke erst
1867 betriebsfähig war . Von da ab wurde für die Ein¬
führung von Kalk und Mergel auch für die Geest große
Propaganda gemacht , und von diesem Zeitpunkte ging es
auch mit der Kultur des Heidelandes etwas voran , aber die
Hanptkulturperiode kam erst mit der Periode der Anwen¬
dung der künstlichen Düngemittel . Von diesen wurde in den
sechziger Jahren zuerst der Peruguano in rohem Zustande
eingeführt. Die Guanoschiffe liefen bis Bremen . Der rohe
Guano kam in großen „Flaschen" zum Vertrieb und mußte
mit dem Beil zerkleinert werden. Er hals vorzüglich, weil er
Phosphorsäure und Stickstoff ins Land brachte. Den Geest¬
bauern war es nun möglich , auch jetzt Weißhafer anzubauen,
während bisher nur der Kurzhafer — Kortkoorn oder Rog-
genkortkoorn genannt — und Schwarzhafer und Bunthaser
angebaut werden konnten. Bald darauf kam auch aus Eng¬
land die Erfindung zu uns , aus Knochen durch Einwirkung
von Schwefelsäure das -ins bekannte und wirksame Super¬
phosphat zu machen. Der so phosphorarme Boden unseres
Landes war sehr dankbar für diese Düngung , die aber reich¬
lich teuer zu stehen kam . Andererseits aber wurden hier im
Lande selbst die Knochen gesammelt und bei jeder Mühle
War damals eine Knochenmühle eingerichtet, die die rohen
Knochen Tag und Nacht zerstampfte. Diese Knochenmühlen
waren bis in die neunziger Jahre hinein bei uns in Tätig¬
keit . Am besten half das rohe Knochenmehl auf Lehmboden,
aber in der Hauptsache doch nur durch seinen Leimstickstoff,
da Wir später durch exakte Düngungsversuche Nachweisen
konnten, daß die zuviel gegebene Phosphorsäure im Boden
überhaupt nicht durch Kulturpflanzen herausgeholt werden
konnte. Bei Probfleierroggen konnte indes damals schon ein

Roggenertrag bis zu 50 Zentner je Hektar herausgeholt wer¬
den, was indes später wegen des Kalimangels geringer
wurde . Knochenmehlkostete damals je Sack ( 100 Kilogramm)
bis zu 27 RM . Mitte der siebziger Jahre kam dann von

Staßfurt in Säckemmit einem Adler bemalt der sogenannte
Adler-Kainit zu uns , der je nach der Beschaffenheit des
Bodens nach Nährstoffgehalt ganz verschieden wirkte, manch¬
mal auch gar nicht, und wenn der Kalk im Boden fehlte,
dann wirkte er sogar schädlich . Eine neue Periode brach an,
als Apotheker Hovermann bei dem Peincr Walzwerk ' die
Entdeckungmachte , daß die Thomasschlackeals Abfallprodukt
der Eisenindustrie das Wachstum der Schmetterlingsblütcr
so riesig förderte. Die Apotheker haben von jeher immer für
die Pflanzenwelt und ihr Wachstum ein besonderes Interesse
gehabt. Durch ein besonderes Verfahren war es vor reichlich
fünfzig Jahren dem Engländer Thomas Gilehaist gelungen,
die für das Eisen so schädliche Phosphorsäure einzufangcn.
Das Produkt wurde nach dem Erfinder Thomasschiackege¬
nannt . Die Eisenindustrie wurde dadurch von einem Hinder¬
nis befreit, aber mau hatte andererseits den Teufel durch
Beelzebub ansgetrieben . Es sammelten sich bei den Eisen¬
werken gewaltige Thomasschlackenberge an , die es nötig
machten , daß sie immer mehr Land zu unerschwinglichhohen
Preisen ankaufen mußten . Der genannte Apotheker Hoyer-
maun machte mit zerkleinerten ThomasschlackeuDüngungs-
Versuche , die sehr gut ausfielen . Er ließ Thomasschlackefür
die Movrvcrsuchsstation mahlen , die , wie Herr Geheimrai
Prof . Vc. Fleischer im Colleg über Moorkundc uns vortrug,
vorzüglich auf Hochmoorbodenwirkte. -Hoyevmann verschaffte

sich durch Vertrag die Thomasschlackefür 25 Jahre umsonst.
Das Geld liegt also oftmals aus der Straße , wenn man es
nur finden kann. Die Thomasschlackehat dann bei der auf-
blühenden Eisenindustrie bis zum Kriege eine gewaltige
Rolle gespielt.

Jetzt war die Reihe geschlossen . Von Chile wurde gleich¬
zeitig der Chilesalpeter eingeführt , in den Kokereien wurde
schwefelsaures Ammoniak hergestellt, so daß für den Pflan¬
zenwuchs sämtliche Hauptnährstoffe zur Verfügung standen.
Jetzt kam die große Kulturzeit für Geest und Moor , eine Zeit
unvergleichlichen Fortschritts in der heimischen Landwirt¬
schaft , eine Zeit der Triumphe der Landwirtschaftswisssn-
schaft , da alle Landwirtschaft schließlich doch nur angewandte
Naturwissenschaft ist und darum auch niemals von dem klüg¬
sten Landwirt ausgelernt werden kann.

Als weitere Stütze kam dann die vom Altmeister Or. ir . o.
Schultz-Lupitz eingeführte Gründüngung hinzu , und ich freue
mich noch heute, daß es mir vergönnt war , 1894 den Betrieb
in Lnpitz persönlich gründlich kennen zu lernen und mir die
persönliche Freundschaft dieses seltenen Forschers erwerben
zu können. Schon in den sechziger Jahren konnte man aus
der Geest große Lnpinenfelder sehen , die aber wieder ver¬
schwinden mußten , weil durch das Fehlen von Kali und
Phosphorsäure der Boden völlig von diesenNährstoffen aus¬
geraubt wurde.

Nach dem System Schultz -Lupitz wurden nun die Heiden
Oldenburgs in Kultur genommen, und damit verloren die
vielen tausend Heidschase ihre Weideflächen und verschwan¬
den für immer wie Schnee vor der Sonne . Aber die Grund¬
lage für die Viehzucht

' und Pferdezucht fehlte noch immer
auf der Geest . Das waren die Weiden und Wiesen. Da kam
dem Schreiber dieses die Kenntnis der Naturwissenschaft zu
Hilfe. Die anmoorigen , tiefliegenden Heideflächen, die mit
Glockenheide oder „Doppheide"

( Erika) bestanden waren , dis
in der alleruntersten Klasse der unkultivierten Ländereien
eingeschätzt waren und keinem Schafe Nahrung boten wegen
des bitteren Geschmacks der Heide, boten die beste Gelegen¬
heit, diese Flächen in hochwertigste Grünlandflächen inn-
zuwandeln . Das war Mitte der neunziger Jahre , und im
Jahre 1900 waren schon viele tausend Hektar nach meiner
Methode kultiviert, so daß selbst der „ alte Rüder " auf der
Landestierschau sagte, daß in den letzten Jahren doch un¬
geheure Fortschritte auf der Geest zu verzeichnen wären.
Aber das Beispiel macht alles in der Landwirtschaft. Als
1898 die Bahn von Delmenhorst nach Bramsche gebaut war,
war auch auf dieser Strecke die Bahn frei für die Kulti¬
vierung der Heide. Die Goldenstedter Bauern hatten das be¬
griffen und luden den Schreiber dieses nach Goldenstedt zur
Besichtigung der großen Heideflächenein. Es waren gewal¬
tige Flächen, die der Kultur harrten . Ich benannte die große
Heidefläche nach Osten China , und die nach Süden belegene
Afrika, und so heißen noch heute die großen Wcidegeländc.

Was die Schaffung bester Weiden für die Rindviehzucht
bedeutet, das haben wir ja bei der Jubiläumsschau in Del¬
menhorst in diesem Jahre gesehen , wo das Elitevieh der
Oldenburger Geest ausgestellt war . Vox 30 Jahren hat sich
das kein Landwirt träumen lassen , Laß jemals solches Vieh
nach Leistungund Form auf der Geest gezogenwerden könnte.

Und noch hervorragender ist der Erfolg in der olden-
burgischen Pferdezucht gewesen. Wenn man 1897 nach der
Zwangsregistrierung der Stuten in Südoldenburg den nord-
oldenburgischen Pferdezücht-ern gesagt hätte , daß das Süd¬
oldenburger Pferd dank der allerbesten geschaffenen Weiden
noch einmal das schwerste Halbblutpferd werden könnte, was
nun tatsächlich der Fall ist , und daß auch einmal der Süden
Oldenburgs das beste Pferd liefern könnte bei der Prä¬
miierung , dann wäre man entweder für verrückt oder stock¬
dumm erklärt worden , und doch ist dies Tatsache geworden.
Dadurch, daß wir von 1900 bis 1929 im Südoldenburger Be¬
zirk Weidepränüierungen durchführteu auf Veranlassung des
Herrn Geheimrats Heumäun , wurde den Pferdezüchtern ein
wundervolles Beispiel Zur Anlage von Pferde - und Jung¬
viehweiden gegeben. Und die Beispiele müssen eben da sein,
wie der Gest in den Teig gehört. Das Beispiel ist in der
Landwirtschaft der große Riese, den keiner bezwingen kann,
sondern alles mit sich reißt.

Ans dem Gebiete des Ackerbaues wurde nach der Ein¬
führung des Petkuser Roggens ( 1894 ) der Körnerertrag ganz
mächtig gehoben. Im Rekordsahre 1912 wurden je Hektar
bis zu 90 Zentner Roggen und 100 Zentner Hafer gedroschen.

Der Kunstdüngcrverbrauch war ständig gestiegen . Das
Kalisyndikat konnte 1904 schon fcststellen , daß das Amt Clop¬
penburg in ganz Deutschlandden größten Kaliverbrauch hatte,
was es dann an das Amt Wildeshansen abtrat , bis nach
Kriegsende, wo der Kaliverbrauch aus 100 Hektar landwirt¬
schaftlich genutzter Fläche auf weit über 8000 Kg . reinen Kali
gestiegen war.

1911 im trockenen Sommer standen im Amt Wildes-
hausen auf jeder Station bis zu 25 Waggon Strob , wo ander¬
wärts alles vertrocknet war . Das machte die Gründüngmtg
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und die richtige Versorgung der Kulturpflanzen mit den
Hauptnäbrstoffen.

Die Pflanzenkrankheiten konnten bei solchen Verhältnissen
schlecht aufkommen, und Herr Geheimrat Appel äußerte sich
bei seinem ersten Besuch dahin , daß es erstaunlich sei , daß er
so wenig Pflanzenkrankheiien hier sehen könne.

Da kam , wie ein Blitz aus heiterem Himmel, der große
Völterkrteg. Unsere heimische Landwirtschaft war gerüstet,
um die Bevölkerung der Städte mit Brot , Milch, Fleisch,
Kartoffeln nsw. zu versorgen.

Es mußte sich jetzt Herausstellen, ob die große Umwäl¬
zung auf landwirtschaftlichem Gebiete richtig oder falsch ge¬
wesen war . Bei der Schweinehaltung traf das nicht zu , denn
diese war fast ganz aus ausländische Gersteeinfuhr begründet,
die mit dem Kriege aushörtc, und als notwendige Folge
mußte der große Schweinernord eiusetzen . Aber bei den
übrigen landwirtschaftlichen Produkten , die bei der großen
Knnstdüngerverwendlmg erzeugt waren , kam es klar zutage,
daß die Versorgungspolitik für die Stadtbcvölrerung richtig
war.

Eine Familie im Amtsbezirk Wildeshaufen konnte glatt
vier Familien mit den nötigen Lebensmitteln versorgen.
Wenn es überall so gewesen wäre , dann wäre uns Wohl ein
anderes Kriegsende beschicken gewesen.

Aber es kam der Zwang zur Lieferung aus, und je län¬
ger dieser dauerte , desto schlechter war der Anlieferungs-
erfolg, so daß nach dem Ausweis von Oekonomierat Holl¬
mann schließlich Geestmolkereienpro Milchkuh mehr Milch
und Butter abliesern konnten als Marschmolkcreien. Der
Lieferungszwang darf niemals wiederkehren, und ebenso ist
ein völliges Verkennen des seelischen Lebens des Bauern,
wenn man glaubt , daß man dem Landwirt vorschreiben
will, daß er eine bestimmte Anzahl von Schweinen oder eine
Fläche Roggen , Hafer, Kartoffeln nsw. nach Anweisung an¬
bauen soll , die nicht überschritten werden darf . Der eine
Landwirt ist Spezialist auf dem Gebiete der Rindviehhaltnng,
der andere ist ein unübertrefflicher Ackerbauer und kennt
seinen Boden wie seine Westentasche , der dritte ist ein her¬
vorragender Schweinezüchter, der vierte ein Mäster von
Gottesgnaden , der auch bei den niedrigsten Preisen noch
existieren kann, während andere Mäster schon längst abge¬
hauen haben. So hat fast jeder Landwirt ein Spezialfach,
das er genau kennt. Es gibt sich alles von selbst . Der
Preis einer Ware wird nach alten eisernen Gesetzen be¬
stimmt von Angebot und Nachfrage, und das wird auch so
bleiben. Wenn unsere Landwirte merken, daß ein Anbau¬
produkt die ausgewendeten Kosten nicht lohnt , dann lassen
sie fortan den übermäßigen Anban von selbst sallen. Wir
sehen das ja in Deutschland beim Zuckerrübenbau sehr deut¬
lich . Trotz des verminderten Anbaus von Zuckerrüben haben
wir noch zu viel Zucker . Das hat dazu geführt , mehr Weizen
ans Rübenboden zu bauen , der in diesem Jahre schon über
den Bedarf bei uns angebotcn wird.

Die Geschichte ist bis jetzt noch immer der beste Lehr¬
meister gewesen, und darum ist in kurzen Zügen die Ge¬
schichte der Entwicklung der heimischen Landwirtschaft an
uns vorüber gerollt mit Ausnahme der Nachkriegsjahre und
ihre verhängnisvollen Folgen für die bewundernswürdige
Entwicklung der oldenbnrgischen Landwirtschaft, deren Ver¬
treterin bis 1900 die Oldenburgischc Landwirtschaftsgesell¬
schaft war , und seitdem die Oldenburgischc Ländwirtschasts-
kammer.

Wenn es heute noch Landwirte gibt, die leichtfertigsagen,
daß wir die ganze Landwirtschaftskammcr völlig entbehren
können, so weiß ein Eingeweihter , der also die Tätigkeit
der Kammer kennt, nicht, was man zu solcher Unvernunft
sagen soll . Wenn wir zu Preußen kämen, und unsere Selb¬
ständigkeit verlieren würden , dann müßten wir noch viel
höhere Beiträge als jetzt bezahlen.

Die Verschuldung der oldenbnrgischen Landwirt¬
schaft war vor dem Kriege gegen jetzige Verhältnisse gering.Aber trotzdem konnte man auch in guten Zeiten damals nur
mit einer Verzinsung des angelegten Kapitals von vier
höchstens fünf Prozent rechnen. Neubauten und Neuanlagen
wurden selten errichtet. Nach dem Kriege ist daran mehr
getan, als das gewohnheitsmäßig nach jedem Kriege der
Fall war , und mancher hat bei diesem Unterfangen schon
den Grund zu einem Knacks gelegt.

Aber die Steuern und die Abgaben sind durch den ver¬
lorenen Krieg und durch die Gesetze , die nach dem Kriege er¬
schienen sind , ganz anders geworden . So haben die sozialen
Lasten jetzt den vierfachen Betrag gegen früher erreicht. Fast
ein Sechstel der baren Lohnansgaben fällt ans diese Steuer.
Es wird immer verschwiegen, daß mit Kriegsbeg 'mn der
ganze Schutz der landwirtschaftlichen Erzeugung weggefallen
ist , und nur erst 1925 die ersten , aber sehr unzureichenden
Schutzzölle für die Landwirtschaft kamen, die aber zum Teil
gar nicht wirksam wurden , Werl die Regierung mit einigen
Staaten bevorzugte Bindungen wegen der Ausfuhr und Ein¬
fuhr einging, die erst jetzt mit März 1933 außer Kraft treten.
Die Einfuhrländer leben fast allesamt unter viel günstigeren
Produktionsverhältnissen als die deutsche Landwirtschaft.
Auch ist zum Teil die Valuta viel niedriger . Die einzige Kon¬
tingentierung , die jetzt mit den bnttereinführenden Ländern
abgeschlossen ist , kann der Molkereiwirtschaft auch nicht durch¬
greifend helfen. Am Tage vor Weihnachten wurde die Butter
erster Qualität um 10 Pfennig je Pfund herabgesetzt. In
Holland kostete damals die Butter 62 Pfennig je Pfund , in
Dänemark eine ganze Kleinigkeit mehr. Dafür kann doch bei
uns keine Butter erzeugt werden . Milch ab Hof 6 bis 9 Ps.
je Liter ist ein undankbarer Produktionspreis.

Es ist richtig, daß die Landwirtschaftskammer die Ein-
heitsmarke für oldenburgischc Markenbutter ablehnt ; Olden¬
burg hat sich unter schwerenOpfern und Arbeiten den besten
Platz gesichert ; jetzt wollen andere diese Errungenschaft zu¬
nichte machen . Wovon können denn schließlich noch die
Steuern bezahlt' werden ? Das Vieh kostet jetzt etwa SO bis 60
Prozent der Vorkriegspreise.

Die Schlachtviehsteuerwirkt der Preisverbesserung direkt
entgegen . Die ausländischen Rinder , die noch zngelassensind,
drücken die Preise selbstverständlich sehr stark . Die Schweine-
preise sind auf 60 Prozent der Vorkriegszeit gesunken . Dal-
mals waren aber die Preise ebenfalls schwankend , und in der
Schweinezucht gab es in vierjährigem Turnus zwei gute und
zwei schlechte Jahre.

Jetzt dauert die schlechte Zeit schon lange an , und die gute
Zeit will nicht kommen , da das Angebot gegen die Nachfrage
nach jetzigen Verhältnissen zu groß ist.

Wer dis vorläufigen Resultate der letzten Schweine¬
zählung gelesen hat , weiß doch daß man auf Besserung vor¬
läufig gar nicht rechnen darf . Am bedenklichsten aber ist die
Tatsache, daß die trächtigen Sauen gar nicht den Zeitver-
Mtniffen entsprechend abnehmen wollen. Bei jedem ver-
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„ Wir müssen sparen"
, sagt der Nachbar, „ und im Inter¬

esse der Wirtschaft wirtschaftseigcnes Futter füttern .
" Das

mag manchmal richtig sein, aber im Interesse der Land¬
wirtschaft müssen wir das eigene Kraftfutter in Form von
Roggen , Gerste nsw . an die Schweine verfüttern in
Mischung von etwas Reisfuttermehl und Fischmehl, sogar
Oelkuchenschrot wie Sojaschrot oder Erdnuß könnte in Frage
kommen. Der Hafer gehört den Pferden sowie den Käl¬
bern, da Hafer bei Arbeitsleistung der Pferde und Auf¬
zucht der Kälber unentbehrlich ist. Neuerdings liefert eine
Mischung von Sojaschrot, Leinkuchen , Sesamkuchen und
Hafer ein ideales Kälberauszuchtfutter. Aber die Erzeugung
von Milch bedarf wirtschaftsfremden Futters ; obwohl man
mit einer Mischung von wirtschaftseigenem Futter auch
Milch erzeugen kann. Leider stellt sich dieses zu teuer im
Verhältnis zur erzeugten Milch. Ein Beispiel einer prak¬
tischen Fütterung kann ich noch anführen für die Fütterung
der Milchkühe:
Futtergruppc I : Gehalt in °/° : Gehalt in K§ : .
Futtermittel Kg Trocken- Ei - Stärke - Trocken - Ei - Stärle-

substcmz weift wert substanz weift wert
Gutes Wiefenhen 10 85,0 3,86 30,8 8,50 0,386 3,08»
Sommerhalmstroh 3 85,7 1,00 18,8 2,57 0,030 0,564
Futterkohl . . . 10 13,0 0,5 7,9 1,30 0,050 0,790
Steckrüben . . 20 12,2 0,3 7,5 2,44 0,060 1,500
Gehalt des Erundfutters . 14,81 0,526 5,934
Für Erhaltung einer 550 Kilogramm

schweren Milchkuh abzuziehen . . — 0,330 3,300
Bleibt zur Leistung v . etwa 4 kg- Milch 14,81 0,196 2,634

Als Kraftfutter hätten wir folgendes zu mischen;
Sojaschrot , extrahiert 140 kl?
Erdnußkuchenschrot . 75
Leinkuchenschrot . . 75 kg- Gehalt : 89 "/° Trockensubstanz
Kokoskuchenschrot . . 75 kx: 29,4°/» verd . Eiweiß
Palmkernkuchenschrot 70 ÜA- 72,8°/° Stärkewert

Futtergruppe II bekäme also ein Kilogramm Kraft¬
futter vorstehender Mischung zum Grnndfutter hinzu:

Trocken- Ei - Stärkc-
tub stanz weift wert

kg kx KZES wären al,o jetzt vorycmven für Leistung I. 14,81 st,196 2.634
-d »,89 0,294 0,728
II. 15,70 0,490 3,362

Futtergruvpe llk erhalten 1 KZ Kraftfutter dazu -s- 0,89 0,294 , 0,728also 2 KZ Krastfutter zum Grundfutter — III. 16,39 0,784 4,090Futtergrupvo IV erhalten 1 KZ Kraftfutter dazu -Z- 0,89 - 0,294 0,728also I KZ Krastfutter zum Grundfutter — IV. 17,48 1,078 4,818Futtergruppe V erhalten 1 KZ Kraftfutter dazu -Z- 0,89 0,294 0,728also 4 KZ Kraftfutter zum Grundfutter — V. 18,37 1,272 5,346Fttttergrupps VI erhalten 1 st» Kraftfutter dazu -s- 0,89 0,294 0,728also 5 KZ Krastfutter zum Grundfutter — VI . 19,26 1,666 6,274
Futtergruhpe vn erhalten 1 KZ Kraftfutter dazu g- 0,89 0,294 0,728

— also 6 KZ Krastfutter zum Grundfutter
dazu als Zugabe 10 KZ Steckrüben . . . 1,22 0,030 0,730Diese Schlutzgruphe (VII ) erhält also . . . VII . 2l,37 1,990 7,732
Es Wäre außer dem Grundfutter also zu füttern:

I . Für trockenster, , bis 4 KZ Milch leistende Kühe — 0 KZ KraftfutterII . Für Kühe, die 4— 10 Kg Milch leisten täglich — 1 Kg „lll - „ 10- 13 KZ „ .. „ - 2 KZIV . „ „ „ 15 '21 kg „ ,, , , — 3 kg „V. „ „ „ 21- 27 KZ . - 4 kgVI . 28- 31 kg „ „ - 5 LgVII . „ „ „ 31- 40 kg . .. . . - 6 KZ
und 10 KZ Steckrüben extra.

Bei noch höheren Leistungen kann dann entsprechend
mehr gefüttert werden , was aber ja nur selten vorkommt.

Kontrollassistent Johannes Hobbensiefken,
Borbeü -Neusüdende.

kausssähigen Ferkel wird direkt bares Geld zugesetzt . Hier
muß unsere Landwirtschaft sich selbst erziehen. Unsinn wäre
es, wenn aus die einzelnen Forderungen von Händlern im
Typ irgendwie eingegangen würde.

Die Verbraucher wollen ein Fleischschwein, und saison-
mäßig wollen die Wurstmacher mal Fettschweine. Bei den
weit höheren Kosten der Erzeugung von Fett lohnt sich unter
heutigen Verhältnissen nicht die Erzeugung von Fett¬
schweinen. Aber die Umstellung auf Kartoffelfütterung im
Deutschen Reich macht große Fortschritte, so daß der Ostenimmer mehr mit seinen Schweinebeständen an Zahl zunimmt.Die technische Fütterung der Schweine hat wesentliche Fort¬
schritte zu verzeichnen, doch ist die Untersuchung der Fisch¬
mehle durch Versuchsstationen sehr zu empfehlen.

Wenn die deutsche Regierung der so schwer notleidenden
Landwirtschaft endlich helfen will , dann muß zunächst ein¬
mal die ausländische Einfuhr zum Schutze der sogenannten
bäuerlichen Veredelungsproduktion , worin auch Eiereinsuhr,
Erzeugnisse des Obst- und Gartenbaus nsw. gehören, soweit
eingeschränkt werden, als es eine gesunde Volkswirtschaft
erfordert , während jetzt vielfach ein Ueberangebot unter
hiesigen Produktionspreisen erfolgt. Natürlich haben wir
uns danach zn richten, daß die Qualität auch durchaus ein¬
wandfrei ist . Insbesondere muß verlangt Werden, daß bei
Gemüse und ObsterzeÜtzung in manchen Gegenden Deütsch-lands noch eine höhere Stufe erreicht wird.

Insbesondere können auch die Hausfrauenvereine aus
diesem Gebiete eine ersprießliche Mitarbeit leisten. Wie sehr
auch die Erzeugerkosten im letzten Jahre beim Geflügel zu
hoch waren bei uns , zeigt ein Beispiel mit genauer Buch¬
führung einer bäuerlichen Hühnerfarm . Es wurde erzielt1930 ein Ueberschutz von 1500 RM , 1931 ein solcher von
500 RM , 1932 ein Verlust von 500 RM . Die Großfarmer!des Münsterlandes sind fast alle eingegangen. Unsere Eier¬
verkaufsgenossenschaftenarbeiten sehr gut , daran liegt es
nicht.

Die Zölle, die demnächst für alle Produkte landwirt¬
schaftlicher Einfuhr zürn Abschluß kommen, müssen autonom
sein, sich also nach den jeweiligen Produktionsverhältnissenin Deutschland richten.

Bet den Pferden liegt es im Interesse der Eigenzucht,
namentlich für uns Oldenburger , wenn die Einfuhr von
Kaltblut nicht wie bisher zn solch niedrigen Sätzen erfolgt.Der Bedarf an guten Wagenpferden ist schon da , weil die
Zucht sehr zurückgegangen ist . Wenn aber genügende Preise
erzielt werden sollen, dann darf die Einfuhr fremder Pferde
nicht zu groß sein.

Für unsere arbeitslose Jugend ist die Haupt¬
sache , daß sie Beschäftigung findet . Das beste Mittel ist , die¬
selbe mit den Eltern zusammen in Kleinsiedlungen unterzu¬
bringen . Dann schaffen sie selbst mit und haben Freude am
Ausbau , am Wachsen und Ernten . Es wird auf diese Weiseein großes Erziehungswerk an der Jugend vollbracht, wäh¬rend das ständige Unbeschäftigtsein nur den Zerstörungs¬trieb , der nun einmal im Menschen ist, noch weiter fördert.Wir müssen überhaupt die Siedlungen mit allen Kräf¬ten unterstützen.

Wir sehen nur , daß es in der Vorkriegszeit ein glänzen¬der Fehler war , daß wir die Kleinsiedlungen und Bauern-
stedlungen so arg vernachlässigten. Natürlich ist Oldenburgdamit nicht gemeint, und früher wurde gerade unser Land
als das beste Beispiel in Deutschland hingestellt, wo die Sied¬
lung außerordentlich richtig durchgeführt wurde . Interessant
ist jetzt die Ausschließung des großen Vehnemoors zwischenBösel und Achternholt. Vor 1900 war Bösel unter günstigen
Bedingungen eine Staaischaussee angeboten. Die Vertreter
sägten aber zum Staatsvertreter : „De Chaussee WM wi gor
nich hebben, dann kaamt hier so väl Striekers un Hand-
warksburschen." Gut , sagte der Regierungsvertretcr , dann
bauen wir die Chaussee nicht. 1900 waren aber die Haupt¬vertreter von Bösel inzwischen doch anderer Meinung ge¬worden. Sie gingen nach Oldenburg und sagten, daß sie mm
Wohl bereit wären , die Chausseezu übernehmen . Der Staats-
Vertreter sagte zu ihnen : Das soll tunlichst berücksichtigt wer¬den. Damals war ich längere Zeit in Bösel, und so fragtein einer großen Versammlung einer : „Krieg wie nun de
Chaussee oder krieg wie se nich ? " Ich sagte : „ In Oldenburgwar ein Eisenbahndirektor , der auch bei jedem Anliegen,was ihm öffentlich vorgstragen wurde , sagte : Das soll tun¬
lichst berücksichtigt werden . Das hätte er auch gesagt, wenn
gesagt wurde , wir wünschen eine Bahn nach dem Monde zubauen . " Da sagten die Vöseler: „Denn hör wi woll, datt 'r
nix von den Chausseebo ward ."

Nun ist eine andere Zeit gekommen , und vielleicht wer¬
den zunächst viele Menschen dort Arbeit finden, und wenn
man in die Zukunft sehen könnte, so ist es lange nicht aus¬
geschlossen , daß dort noch Dörfer aus dem Moor entstehen.

Urner dem Moor ist Sumpfgas genug, so daß man Feuerunggegebenenfalls umsonst haben könnte.
Aber die Hauptsorgc für sehr viele Betriebe ist doch zurZeit die:
Wie erhalte ich mir und meinen Kindern die so

stark verschuldete Landstellc?
In den meisten Fällen sind die hohen Verschuldungen durchdie Zeitverhültnisse entstanden, teilweise in einzelnen Fällen
auch durch bummelige Zinsenbezahlung . Teilweise haben sichdie Leute auch gegenseitig etwas vorgeschwatztvon Inflation,und daß Zinsen- und Steuernbezahlen Unsinn sei und der¬
gleichen mehr, wie es eben in solch schlechten Zeiten so leichtder Fall ist . Nun aber kann ein Hauptgläubiger schon die
Zwangsversteigerung betreiben . Das ist fatal . Es kommtnun darauf an , daß die Erhaltung solcher verschuldeten Stel¬len durch die richtigen Personen zur Wirklichkeit wird , unddie Gläubiger , die ihrem Schuldner zn viel Kredit gaben,
sich sagen, daß es besser ist , mit Zinsen zn warten , als den
Schuldner von Haus nnd Hof zn jagen . Dann bekommt ereben nichts.

Es mutz besonders betont werden , daß auch heute nochbis neun Prozent Zinsen für Personalkredite zu zahlen sind.Das kann doch bei den katastrophalen Preisen gar nicht - aus
der Wirtschaft herausgeholt werden . Woher sollen dann die
Steuern bezahlt Verdett ? ' Wenn es LirrerfeM Heißt/daßwir gute Oldenburger bleiben wollen, also unsere Selbstän¬
digkeit nicht aufgeüen, so muß doch auch für die Vorbedin¬
gung dazu gesorgt werden . Dann müssen wir auch unsereSteuern bezahlen, wenn auch mit Einschränkungen, da sic
unerschwinglichhoch sind nach dem Einheitswert .

"
Das Sparen hätte Reich , hätten die Länder und Ge¬

meinden etwas eher beginnen müssen, aber alte Fehler kön¬
nen auch ausheilen.

Was nun unsere Verwaltungsreform betrifft , so liegtdieser doch auch die Absicht zur Einsparung von Geldern zu¬grunde . Man müßte sich aber ganz gewaltig irren , man
müßte , trotzdem man Jahrzehnte mit dem gesamten Land¬
volk alle Tagesfragen erörtert und die Volksseele genaukennt oder zu kennen glaubt , wenn man behaupten wollte,
daß dies der richtigste Weg für die Zukunft sei . Es kommtin sehr, sehr vielen Fällen , wenn man als Verwaltungs¬beamter etwas auf dem Lande erreichen will zum Wohle des
Ganzen doch daraus an , daß die Landleute Zutrauen zurVerwaltung haben , daß sie diese leicht erreichen können oder
umgekehrt. Der Landwirt haßt die größeren Städte und hat
gewisses Mißtrauen gegen dieselben und fühlt sich unbefan¬gener, wenn er mit dem ersten Verwaltungsbeamten einesAmts verkehren kann. Manche Angelegenheiten wurden bis¬
her durch den direkten Verkehr der Verwaltung mit der Be¬
völkerung zur vollsten Zufriedenheit aller erledigt , und fürdie Zukunft viele Kosten im beiderseitigen Interesse erspart.Es klingt ja schön , was man sich austiftelt . Ob aber der
Erfolg so ausfällt , muß nach Lage der Dinge doch mehr als
bezweifelt werden.

Wir wünschen allen Lesern ein besseres Jahr , als es das
heurige war!

Nur mit Mut und Gottvertranen weiter arbeiten zumWohl des Ganzen, des Vaterlandes.
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Der Gedanke, den großen Konjunkturschwankungen in
der Landwirtschaft zu begegnen, veranlatzte den Landwirt
Heinrich Schnitzer in Ahlhorn -Steinloge zu einem Anbau¬
versuch von Gerste, um für die Schweinemast wirtschafts-eigenes Futter verwenden zn können. Die Vorbereitungenund alle notwendigen Arbeiten zur Durchführung des Ver¬
suchs wurden mit dem Diplom -Landwirt Hedemann von der
Landwirtschafisschnle Wildeshausen eingehend besprochen,der auch die Beschaffung einwandfreien Saatgutes über¬
nommen hatte . Es wurden ausgewählt zwei vielzellige Sor¬ten, nämlich Heines Sommergerste und die Butjadinger
Landsorte, und zwei zweizeilige Sorten , nämlich Oldenbur¬
ger und Swalöfs Goldgerste. Das Versuchsfeld hatte als
Vorfrucht Roggen getragen und darauf als Humusdüngung
Lupinen . An Kunstdünger wurden gegeben je Hektar 650 Pfd.
Ammoniaksuperphosphat nenn mal nenn nnd 600 Pfund
40prozenttges Kali . Das Ernteergebnis stellte sich auf ein
Hektar berechnet wie folgt:

Heines vierzeilige Sommergerste . . . . 5570 Pfund
Butjadinger Landsorte , vierzeilig . . . 5630 „
Oldenburger zweizeilige . . . . . . 4560 „
Swalöfs Goldgerste, zweizeilige . . . . 5760 „

Von der letzten Sorte soll im nächsten Jahr eine größere
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Fläche angebaut werden. Es wird mit einer Ertraassteiac-
erzielen

"
is?

"^' intensivere Unkrautbekämpfuiig zu
Nachschrift der Redak 1 ron: Es handelt sich in

diesem Falle um ausgesprochen guten Geestgerstenboden , so
daß die erzielten Erträge nicht überall zu erzielen sind

M ?GZAZ
Aus Anlatz der letzten Wahl zur OldenburgischenLand-

wirtschastskammer im November vorigen Jahres erklärte
hierzu das Organ des Verbandes landw. Kleinbetriebe in
Südoldenburg : „ Die Landwirtschastskammerhat in der Ver¬
gangenheit nicht Pachtpreisrichtlinien hergeben können , ja , siehat nicht einmal den Versuch machen können , weil es ihrerinnersten Auffassung nicht entsprach , eine so gerechte und in
der Nachkriegszeit so dringend nötige Richtlinie, die sich selbst¬
verständlich zugunsten des Pächterstandes auswirken mutzte,herzugebeu. " Gelegentlich einer Kundgebung des Verbandes
gegen die hohen Pachten Anfang Februar 1932 wurde in die¬
ser Frage an die Oldenburgische Landwirtschastskammereine
Entschließung folgenden Jnhalis gerichtet : „ Die heutige Not¬
kundgebung des Pächterstandes Südoldenburg richtet an die
OldenburgischeLandwirtschastskammerdie dringende Aufforde¬
rung , unverzüglich Pachtpreisrichtlinien herauszugeben. Die
Pachtpreisrichtlinien find aufzustellen nach steuerlichen Merk¬
malen wie Grundsteuerreinertrag, Einheitswert oder Friedens¬
pacht , welche aus dem Einheitswert errechnet wird. Die Noi-
kundgebung steht aus dem Standpunkte, Latz die Landwirt-
schastskammer den Pächterstand bewußt zum Erliegen bringt,
falls sic auf ihrem Standpunkte, Pachtpreisrichtlinien nicht
heeg -eben zu wollen, stehen bleibt" usw.

Inzwischen hat die Oldenburgische Lcmdwirtschaftskammer
Pachtpreisrichtlinien herausgegeben und ist den langjährigen
Wünschen und Forderungen entgegengekommen . Die Richt¬
linien scheinen jedoch in den Kreisen , auf deren Veranlassung
sie heransgekommen sind , nicht eine besondere Zustimmung zu
finden; denn auf einer neuerlichen Notkunügebnng des Ver¬
bandes am 4. Dezember d. I . in Cloppenburg erklärte hierzu
Geschäftsführer und Landtagsabgeordneter The mann: Die
Landwirtschaftskammer habe zwar Richtlinien ausgestellt : die
Mitglieder der Kammer, Hobbie und Weidhühner aus Nord¬
oldenburg, die zu der Kammermehrheil gehören, könne man
wohl als Pächter ansprechen , diese hätten aber schon vor Mo¬
naten gesagt , die Pächter müßten die Hoffnung aufgeben , daß
ihnen von der Landwirtschastskammergeholfen werde , da ihre
Interessen dort nicht genügend zu Raum kamen . — Ein Ver¬
bandsmitglied , Herr Thole- Lohne , erklärte: Die hcrgeg -ebenen
Pachtpreisrichtlinien könnten nichts nützen . Zu fordern sei
eine Aenderung des Wahlrechts zur Landwirtschastskammer.
Ueberall müsse sich der Stand mit der Zeit in den öffentlichen
Körperschaftendurchsetzen . — Der Vorsitzende des Verbandes,
Herr Landtagsabgeordueter Sievcrding, erklärte gelegentlich
dieser Notkundgebung das Wahlrecht und die Zusammen¬
setzung der Landwirtschastskammerund führte hierzu aus : Die
heutige Beitragsregelung sei bei dem bestehenden Wahlrecht
nicht zu rechtfertigen. Es müsse unbedingt im eigenen Hanse
für Gerechtigkeit gesorgt werden.

Nachdem die Oldenburgische Landwirtschastskammerdurch
die Wahl im Vorjahre das von dieser Seite gewünschte „neue
Gesicht " bekommen hat, hatte man erwartet , daß gerade hin¬
sichtlich der jahrelang geforderten Pachtpreisrichtlinien etwas
sehr Ersprießliches herauskommenmüßte; deshalb kommt diese
Kritik gerade von der Urheberseite schier überraschend , Oder

ist die Absage nur ein Schritt zur Vorarbeit auf weitere Ziele.Das heute geltende Landwirtschastskammergcsetz für Len Lan¬desteil Oldenburg ist erst im Jahre 1922 unter dem Mini¬
sterium Tantzen in Kraft getreten, seine Grundlagen dürsten

deshalb nicht überholt sein . Von den Pachtpreisrichtlinien,
die so mancher Sitzung als harte Nutz Vorgelegen haben, kann
man so mit Recht seststellen : Wohl Pachtpreisrichtlinien, aber
auch keine.

MZLS ÄGSNL
Zum Jahreswechsel seien allen Gartenfreunden die herz¬

lichsten GUickwnuiche dargebracht. Beim Rückblick aus das
verflossene Jahr müssen wir dankbaren Herzens gestehen , daß
der Geber aller Güter uns im letzten Sommer fruchtbaresWetter beschieden und unsere Arbeit reich gesegnet hat. Die
meisten Gartenfreunde haben schöne Ernten heimbringen kön¬
nen , was gerade in dieser schweren Zeit so wohltuend empfun¬den wurde. Jeder wird auch aufs neue sich dem Gefühl nichthaben verschließen können , daß mit unserer Arbeit allein nichtalles getan ist, sondern daß der Segen von oben kommen muß.Was sagt uns der Ausblick auf das kommende Jahr ? Waswird es uns bringen? Eins ist gewiß : Mühe und Arbeit wird
es bringen. Das Jahr wird, soviel man auch von Ueverwin-
dattig des Tiefstandes und einein sich bemerkbar machenden
Aufstieg redet, soviel große Reden über Arbeitsbeschaffungund
Behebung der Arbeitslosigkeitauch von prominenten Personengehalten werden: das Jahr wird ein schweres fein , und mehrals je tut es not, alle Kräfte aufzubieten, aus dem heimatlichenBoden H öchsterträge zu erzielen . Das gilt für den Land¬wirt und in gleichem Matze für den Kleingärtner. Klarer als
je hat nun doch wohl jeder erkannt, daß hier die starken Wur¬
zeln unserer Kraft liegen . Am guten Willen, sein Bestes ein¬
zusetzen, wird es im allgemeinen nicht fehlen , des bin ich ge¬
wiß . Möge der Herr seinen Segen zu unserer Arbeit geben!Das ist unser Wunsch zum neuen Jahr.

Besonders schwere Zeit haben diejenigen vor sich , die als
Siedler hinausgezogen sind und Boden bewirtschaften , der
bisher völlig brach lag oder sich doch in geringemKulturzustand
befand. Ich war in voriger Woche in der neuen SiedlungAl ex an der selb, habe mit einer Reihe von Siedlern ge¬
sprochen , habe in einige Häuser hineingeschaut und einen stär¬
ken Eindruck empfangen. Leicht werden die 80 Siedler , die da
hinausgezogen sind , es in den nächsten Jahren nicht haben,das ist sicher. Viel Arbeit haben sie Leim Hausbau schon ge¬
leistet , viel schwere Arbeit liegt noch vor ihnen. Mit frischemMut aber greifen alle das Werk an und arbeiten, was nur von
einem Menschen verlangt werden kann . Noch ist im Hause und
um das Hans herum viel zn tun, bis alles wohnlich und ge¬
mütlich wird, und dann kommt die Kultivierung des Landes.
5000 Ouadratmeter oder mehr durch der Hände Arbeit zu kul¬
tivieren ist keine Kleinigkeit und kann nur von dem richtig ge¬
würdigt werden, der etwas von Landarbeit versteht . Die mei¬
sten Städter haben kein Verständnis dafür. Das Land war
vor 30 Jahren Fuhrenbestand und ist nachher Weideland ge¬
wesen . Teilweise ist die Grasnarbe mit der Bodenfräse aus¬
gerissen , wodurch die spätere Arbeit erleichtertwird. Jetzt muß
das Land gepflügt oder gegraben werden. Das Richtigstewürde sein , es zu graben, weil man dabei am besten planieren
kann ; für Gartenkultur ist es ohne Zweifel vorzuzichen. Aber
5000 Quadratmeter erstmalig zn graben ist keine Kleinigkeit.
Die Arbeit würde sich Wohl gut schassen lassen , wenn wir noch
lange offenes Wetter behalten, wo jeden Lag draußen gear¬
beitet werden kann.

Vielleicht gebe ich von falschen Voraussetzungenaus , aber
ich kann mich des Gedankens nicht erwehren, daß Len Siedlern
reichlich viel zngcmutet wird, und daß dabei Wohl der eine
oder andere, der körperlich nicht so leistungsfähig und nicht so
willensstark ist, unter der Last zusammenbrechen könnte.
Und mir kommt noch ein anderer Gedanke : Man spricht und
schreibt heute so viel von Arbeitsbeschaffungfür Arbeitslose:

Könnte hier nicht auch eine Kolonne eingesetzt werden und für
jeden Siedler 10 Tagewerke schassen ? Das würde ihm seine
Last schon etwas erleichtern . Ich meine , da muß die Gesamt¬
heit eingreisen, um dem Siedler möglichst bald ein menschen¬
würdiges Dasein und eine Existenz zn schassen, Meliorations¬
arbeiten werden ja auch von allen , die darüber schreiben und
sprechen , als wesentlicher Teil des Arbeitsbeschaffungspro-
grammS bezeichnet . Solche Meliorattonsarbeit aber liegt hier
vor.

Noch etwas anderes drängt es mich ansznsprcchen . Wir
alle müssen nach Möglichkeit Helsen, das; die Siedler voran¬
kommen . Sie sitzen in einem Hause , das kroch nicht ganz fertig
ist, rund um das Haus ist freies Land. Da ist weder Baum
noch Strauch, keine Stande , keine Blume. Da muß sich der
vor kurzem von Frau Käthe Etlers angeregte und von
mir veröffentlichte Gedanke verwirklichen lassen , daß jeder, der
im Garten etwas über hat, es den Siedlern zur Verfügung
stellt, unentgeltlich natürlich. Gebraucht werden kann sozu¬
sagen alles; ich meine : Obstbau me, soweit solche noch ver¬
pflanzt werden können ; Beerensträucher, junge Büsche
natürlich, leine alten Kracken , bei denen sich das VerpslÄrzen
nicht lohnt ; Ziersträucher aller Art ; Blumenzwie¬
beln ; Stauden ; DahlienSnollen : Pflanzscha¬
lotten , Pflanzkartosfeln aller Art ; Bohnen und
Erbsen zum Pflanzen , diese am besten in Tüten von je 14
Pfund mit Bezeichnung der Sorte . Das wäre so das Wich¬
tigste , womit den Siedlern gedient wäre, Ich bin überzeugt,
da ist mancher in Stadt und Land, der irgend etwas von dieser
Art wohl abzugeben hätte, seien es 10 Pfund Pflanzkartoffeln,
oder einige Stauden , oder 1» Pfd . Schnabelerbsenoder Wachs¬
bohnen. Nur muß um genaue Bezeichnung gebeten werden,
daß man nicht einfach eine Tüte Bohnen hingibt, sondern da¬
bei schreibt , ob es Krup- oder Stangenbohnen sind , hartschalige
oder weichschalige , sonst weiß der Empfänger nicht , wie er
daran ist.

Das ist ja alles recht schön, werden die geneigten Leser
sagen ; aber wie kriege ich die Sachen dahin ? Dafür habe ich
jetzt einen gangbaren Weg vereinbart und schlage vor : Wer
etwas abzug -eben hat, schreibt eine Postkarte an Herrn Kem¬
pin, Siedlung AlexanderseldRr . 75, und teilt ihm mit, was
und wann und wo etwas abzuholen ist, möglichst auch , ob es
ein Radfahrer auf seinem Rad mitnehmen kann oder ob ein
Handwagen mitgebracht werden muß . Herr Kempin wird
dann dafür sorgen , daß jemand die Sachen abholt und daß sie
zweckmäßige Verwendung finden.

Liebe Gartenfreunde, wenn ihr zur Verwirklichungdieses
Planes beitragen könnt und den guten Willen habt, so schiebt
es nicht auf die lange Bank. Wir wissen alle , daß es
leicht so geht , wie der Apostel Paulus im Römerbrief sagt:
Wollen habe ich Wohl , aber vollbringen das Gute finde ich
nicht . Alan denkt leicht , ja, das ist gut und schön, da will ich
auch gern helfen ; aber man kommt nicht zur Ausführung . Es
wird vergessen , was man wollte ; es wird vergessen , an wen
man schreiben sollte usw . nsw . Doppelt gibt, wer rasch gibt.

Arbeit im Garten : Komposthaufen mnschichten . (Ich sehe
aber auch manchen Garten, wo der Komposthaufen noch nicht
einmal ordentlich aufgesetzt ist.) Das Wetter ist günstig , um
Kalk und Thomasmehl zu streuen . Auch Kali kann gestreut
werden. Schlippen und Spaten trocken aufhängcn, vielleicht
auch etwas einsetten, damit sie nicht rosten . I . B.

Ein auf das modernste eingerichtetes u.
in tadellosem Zustande befindliches

kinlsmillri ! !« > irSIVeill
. itsb 8 ^ Pf-

an bester Lage , habe ich preiswert unter
günstigen Zahlungsbedingungen zn ver¬
laufen.

KM . VM , Mt ? . MMM.

Zu verkaufen

herrschaftliches Haus
Teichstratze 14
2 separ, Wohnungen, Zentralheizung,
Garage. Antritt beliebig
Rrrd . Meyer » amtl . AukL.

Geschäftshaus
INI Zentrum der Wdt MMW

nn MrWer LW
(Eckgrundstück ) , steht durch mich auf sofort
oder später zum Verkauf.

Der Kaufpreis ist, auch unter Berück¬
sichtigung der heutigen Verhältnisse, sehr
niedrig.

Bukt . lMsr, Mmitr . 89.
Igd » Die Erben der Ehefrau des Ziege-
ouve . leibesitzers Eilert Hiirmann in Jade
beabsichtigen , die zur Erbinasse gehörende

MllOeNmg
bestehend ans dein landwirtschastlichen
Gebäude und 10,8447 ü -, Grünlandereien,
öffentlich meistbietend zu verkaufen.

Die Besitzung kommt sowohl im ganzen
als auch stückweise zum Aufsatz:
1. das Gebäude mit Haus- und Garten¬

gründen . groß 0,6913 du
2. die Parzelle Grünland

hinter den ; Hauie . . - 3, kokt n»
3 . Deitmers Land . . - - 2,5107 >m
4 . Langstraßer Land , - - 1,8974 da
5 . kl . Kocksdeich . . . . » 1 .9876 de

Nochmaliger Verlaufsterinin ist ange¬
setzt auf

Mittwoch , den i . 3knmr 1933.
nachmittags 4 Uhr,

in Müllers Gasthaus in Jaderaltendeich.
Bei irgend annehmbarem Gebot erfolgt

sofort Zuschlag und Beurkundung.
Die Besitzung liegt äußerst günstig direkt

an der Chaussee im Mittelpunkt der Ge
meinde Jade und eignet sich wegen der
gerüumiaen Stallungen auch ganz vorzüg¬
lich für einen Viehhändler.

Auskunft erteilt auch Auktionator Carl
Seggcrmann, Schweibürg.
LimWkM. Lgrl !iM, amtl. Akt.

vom psü

CssZsis miibringsn

^ II_ Mk ^ IOi - i 8

Wsi ' nsisncilung
t-jNKK ^ 2IkrK582 6V

öttWMItt -
.

.
barer A uszahl n n g eine

Landstelle
zur Größe von 3 vis 8 Hektar . Angebote
mit Preisangabe erbittet

MZU , MtjgMtU.
Segen VisIWWS

gebraucht der Landwiit als sicheresMittel

MZÄZMWEVA lmd' wacken
Hersteller : Ratsapotbeke Oldenburg

«Für Arsenik Giitichein nicht vergessen !i

Wm LMM!
Im Aufträge habe ich ein nachweislich

gewinnbringendes

Unternehmen
E -FAM 'UMA
d Anl.- Kap . ). Offerten unter N G 081
an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

Zu bkf . 6 Woch. alte- Ferkel -
Friedrich Müller,
Heidkamperfeld.
Zn Verkaufen

Wim MKM
D . Munderloh,
Altenhmitvrf.
Ein flottes

WmmNerd
billig zu verkaufen.

Ltndenstratze 99,

§M . MM«
(Freibank)

Soimab. ab 8 .30 Uhr
FlMverkM

Bei Nr. 181 ailfang.

Lmelbäke
Am Silvesterabend:

Hoimtt
Hierzu ladet -sreund-

lichst ein
L MWeMM

LaMelle
m der lliMMd

von MMmn
zur Größe van 10 b,
20 Hektar anzulausea

gesucht.
A. Grimm,

amtl. Auktionator.
Oldenburg-Osternbg.

Kaufe
Schlacht¬
pferde u,
-fülle,i zr
jederZeit

Eig. Transportwag
Th. Spiekermann.

Oldenburg.
Telephon 3313

I/leiderschrank , Kü-" chenschrank, Bettst.
m . Matrtz . , Vertiko,
Wascht ., Nachttisch,
Kommode billig abz.

Nebenstraße 37.
7u verk. säst neuer« blauer Dam.-Wrn-
termantel, Größe 44.

Steubenstraße 11.

lzM M zn vk.
Zeughansstraße 21.
Mehrere gute Oefen

billig zu verkauf.
Johannisstraße 33.

WMM-
ikMNtN

als : Tresen m . Bier¬
brücke und Scbneck.--
kühlg .. Büß, Tische,
Stühle , Fremd.zim-
mereinricbtmig , div.
Gläser usw ., zn bkf.
Hanreneschstraße 79.

Westcrbolt

<4

Hierzu laden Mündlichst ein
Der Vorstand H . Willers

E Prosit Nenkabr:

Gchühenhof / Meijendorf
P
H
vAlles jubelt ! Alles lacht ! M

M Ami . Neuiabrstage : D
A Großer Iunggesellenball A

Anfang ? Uhr . Erstklassige Jazzmusik
W Tombola 24 NbrMondscheinwalzer M
,sM Eintritt Herren SO Pf. Damen rO Pf . OK

Tanz frei
^

Die Junggesellen August Harms ^

5sZ ! - 5clMv8M
« erkMW«

in Polleis Wirtschaft
Anfang 7 Uhr Ende ? ? ?

Hierzu laden freundlichst ein:
W . Küpker Der Vorstand

Am 1. Januar

UWSL
unter Mitwirkung des Sanlschietzvereins

Hankhanien
wozu freundlichst einladet Fr . Küpker

LMM »Am Menen kämen«,
— kW , —

Am Sonntag , dem 1 . Januar 1933:

UM MljsWM
Jeder 10. Besucher erhält einen NeujahrZ-
klaben gratis . — Erstklassige Streichmusik.

— Anfang 7 Uhr. —
Es ladet freundlichst ein

Gerh. OltmannK.

Ms!
Am Nevjnhrstage

bestehend in AuUührung und Ball
Gastspiel der Delmenborster Soöl-
kovvel . Anschließend
Hierzu laden freundlich ein

Der Vorstand Gastwirt Knusten

1. Januar 1933
Anfang6 Uhr. Hierzu ladet ein
Heinrich Lucken

AllSklkll MWW IL
SüMlMil .AI»' IW.

Am Sonntag , dem 1. Januar

NnLerhalLungsAbend
Es gelangen zur Ansiübrung:

„MlSSMeOe!
"8L?

Turnerische Buhnenvorstihrnng.
Plattdeutsche Vorträge u . a.
Anschließend Tanz

Tombola , Ueberraschungeii . — AnfangOUHr
Es ladet ein Der Feftansichutz

VNÄMM KsS (ö . SgskMMj
Am 1. l . 38

Groß. NeuWsball m. AllMrungen
Aniang S Ubr . — Erstklassige Munk

Spiel - n. Sportklub „Viktoria " v . iSll . c .B.

Am 'Neuiabrstage
Ws » 88

Eintritt SO Pf ., wofür freier Tanz
Es ladet freundlichst ei»

I . W . Rabben
..

«
Morgen, Silvester, findet in sämtlichen

Räumen der große

Kanonenball
statt , veranstaltet vom Verein „Frohsinn".
Ununterbrochene Musik von 3 Kapellen.

Verstärkte Hauskapelle. — Blaskapelle.
Anfang 7 Uhr. Ende?

Neu ! Zu der MsklMe. Neu!
Hierzu laden frenndlichst ein:

Der Vorstand, H . Wöbken.
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Von Steuersyndikus Du für . si

Anforderungen an die Inventur
Welche Ansorderung« « an eine Inventur zu stellen sind,

ist gesetzlich nicht bestimmt . Eine Zusammenstellungim wesent¬
lichen gleichartiger Waren, nicht jedoch eine rein summarische
Darstellung ist zulässig , "Art und Menge der Ware müssen so
genau bezeichnet sein , das; wenigstens ein Fachmann den Wie-
derbeschaffungspreis der Waren am Bilanzstichtage nackftrag-
lich annähernd ermitteln kann . Grundsätzlich muß die Jnve » -
tnr am Schluß oder gleich nach Beendigung des Geschäfts¬jahres vorgsnommcn werden.

Einmalige Einnahmen bei der Arbeitslosenhilfe
(Wcihnachts- und Abschlutzgratisikationen)

Einmalige Einnahmen, wie WeihnachtS - und Nbschluß-
gratiftkationcn, können von den Krankenkassen bei den kranken-
bzw . arbeitslosenversichertenArbeitnehmern für die Abgabezur Arbeitslosenhilfe als abgabesrci behandelt werden, wenn
sie auch bei der Errechnung der Beiträge zur Kranken- und-
Arbeitslosenversicherung nicht zum versicherungspflichtigenEntgelt gerechnet werden (Bescheid des Reichsarbeitsministersvom 10. 11. 1932) . Für Gratifikationen nsw . kommt hiernach
Abgabefreiheit insbesondere in Betracht, wenn sie nicht „ ge¬
wohnheitsmäßig" gezahlt werden,

Erhöhung der steuerfreien Lohnbeträgc
Nach Erhalt der Lohnsteucrkarte für 1933 können die Ar¬

beitnehmer unter Vorlegung der Steuerkarte bei dem nachihrem Wohnsitz zuständigen Finanzamt Erhöhung der steuer¬freien Lohnbettäge beantragen. Der steuerfreie Lohnbetragim engeren Sinne von 60 RM monatlich kann erhöht werden,wenn 1933 voraussichtlich außergewöhnliche Aufwendungen er¬
forderlich werden, die die steuerliche Leistungsfähigkeitwesent¬
lich beeinträchtigen (z . B . ungewöhnlich hohe Ausgaben fürdie Kinder, für den Unterhalt mittelloser Angehöriger oder
dergl.) . Die steuerfreien Pauschbeträge für Werbnngskosten
(z. B . Ausgaben für Fahrten zur Arbeitsstelle) und Sonder¬
leistungen (z. B . Versicherungsbeiträge, Kirchensteuern , Berufs¬
verbandsbeiträge) können erhöht werden, wenn die Ausgabenfür diese Zwecke zusammen 40 RM monatlich übersteigen.

Steuergutfcheine bei Saison - und Kampagnebetrieben
Bei der Berechnung der Mehrbeschäftigung von Arbeit¬

nehmern in Saison- und Kampagnebetrieben (z . B . in der
Landwirtschaft) für die Erlangung von Steuerguischeinen als
Lohnprämien wird die in einem Kalendervierleljahr nach dem
30. 9. 1932 beschäftigte Zahl der Arbeitnehmer mit SO v . H . derin dem gleichen Kalendervierteljahr des Vorjahres beschäftig¬ten Arbeitnehmer verglichen . Steuergutscheine können hier
auch in Frage kommen , wenn tatsächlich nicht mehr Arbeit¬
nehmer als im Vorjahre beschäftigt werden. Ein Saisonbetrieberhält z. B . einen Steuergutschein, wenn er sowohl im vor¬
jährigen wie in dem jetzigen Kalendervierteljahr 10 Arbeit¬
nehmer beschäftigt (RFM .-Erlaß v . 10. 11. 1932).

;r . xoi. Brönner, Berlin fV 9
Abschreibungen aus abbruchreife Häuser

Abschreibungen (AbnutznngSabsetzungen) aus Häuser, die
nicht zu einem gewerblichen Betriebsvermögen gehören, sind
grundsätzlich auch dann zulässig , wenn das Haus bereits tech¬
nisch und wirtschaftlich doll ansgenutzt und abbruchreif ist . Für
die Bemessung der Abschreibnngsguotc ist der Zeitraum der
voraussichtlichen Verwendung des Hauses zu Miet- oder
Eigenwoimzwecken maßgebend (RFH . vom 19. 7. 1932 SA V
270/32 ReichSsteuerb !. S . 1022) . Bei einer Resinutzungsdauer
von 10 Jahren können z . B . 10 von dein derzeitigen Wert
des Hauses abgesetzt werden.

Abzugssiihigkeit von Kindervcrgiitungen
Den im eigenen Gewerbebetrieb beschäftigten Kindern

können vom Einkommen abzugssähige Vergütungen nur in
Höhe eines Betrages gewährt werden, der bei Uebertragungder betreffenden Tätigkeit ans einen fremden Arbeitnehmer
von einem verständigen und seine Geschäftsinteressen in ver¬
nünftiger Weise wahrnehmenden Kaufmann hätte aufgewendctwerden müssen (RFH . v . 20. 1 . 1932 VI F 2212/31 ReichSsteuer-blatt S . 1020) .

Auskunft über Kunden
Das Finanzamt kann Auskunst über Lieferungen an be¬

stimmte Abnehmer fordern. Es kann auch Schriftstücke und
Geschäftsbücher zur Feststellung der Abnehmer, die Wiederver-
käufer sind , mit Genehmigung des Landesfinanzamts einsehen.
Auch gelegentliche Wahrnehmungen über die Verhältnisse der
Abnehmer bei Buchprüfungen sind zulässig . Dagegen dürfen
nicht systematisch Auszüge aus den Büchern eines geprüften
Betriebes über die Lieferungen an die Abnehmer von dem
Buchprüfer angefertigt werden (RFH . v , 8. 10. 1932 V V 790/32
Reichsstencrbl . S . 1045) .

Verzinsung erstatteter Vorauszahlungen
Zuviel gezahlte Einlommen- und Vermögenssteuervoraus-

zahlungen werden bei ihrer Erstattung nicht verzinst und auchetwa früher darauf entrichtete Stundungs - und Verzugszinsen
nicht erstattet. Lediglich wenn Vorauszahlungen von vorn¬
herein auf Grund einer irrtümlichen Beurteilung der Sachlage
entrichtet , z, B . steuerfreie Zwischenhandelsumsätzebei der Um¬
satzsteuer versehentlich versteuert worden sind , kann ihre Ver¬
zinsung mit 5 v . H, vom Zeitpunkt der Entrichtung an ver¬
langt werden (RFH , Bd. 22 S . 252) .

Verlustabzug und Betriebsveräußerung
Auch Gewerbetreibende, die ihren Betrieb veräußert haben,

können die nach dem Einkommensteuergesetz abzugssähigen
Jahresverluste aus den beiden vorhergehenden Jahren vom
Gesamteinkommenabsetzen , wenn sie nicht mehr Gewerbetrei¬
bende , also in dem späteren Gesamteinkommenkeine Einkünfteaus Gewerbebetrieb enthalten sind (RFH , v . 28 . 6. 1932 VI L
538/32 Kartei) .

Verordnungenüber das Matz - und Gewichtswesen
In einer der nächsten Nummern des ReichsgesetzblatteZ

werben mehrere Verordnungen über das Maß - und
Gewichtswesen veröffentlicht werden.

Eine Verordnung über Aenderung der Eichgebühren¬
ordnung bringt eine Ermäßigung des Mindestzuschlagsfür
Eichungenaußerhalb der Amtsstelle in bestimmtenFällen, eine
Herabsetzung der Fatzeichgebühren und der Eichgebühren für
Wassermesser . Bei den Meßgeräten aus Glas ist die Abferti¬
gungsgebühr, die bisher besonders berechnet und erhoben
wurde, in die Eichgebühr einbezogen worden. Die Bestim¬
mung über die Ausrundung der Summe der Gebühren und
Zuschläge wird aufgehoben. Die Verordnung tritt am 1. April
1933 in Kraft.

Durch eine Verordnung über Aenderung der Verkehr s-
sehlergrenzen von Meßgeräten werden Verkehrssehler-
grenzen für Bandmaße aus Papier und für Fahrstreckenmesser
festgesetzt. Die Verkehrssehlergrenzenfür Waagen für beson¬
dere Zwecke werden den bereits geänderten Eichfehlergrenzen
angepatzt . Die Bandmaße aus Papier zum einmaligen Ein¬
legen in Stoffballen und zum einmaligen Einlegen in Kabel
werden, um Mißverständnissenvorzubeugen, durch eine Ver¬
ordnung ausdrücklich von der Verpflichtung zur Nacheichung
befreit.

Durch eine weitere Verordnung wird die Verpflichtung
zur Reu - und Nacheichung auf die im eichpflichtigen
Verkehre verwandten und bereitgehaltenen Meßwerkzeuge
und Metzmaschinen für Längenmessung und
Flächenmessung ausgedehnt. Diese Verordnung tritt
erst nach Ablauf von zwei Jahren am 1 . Januar 1935 in Kraft.

Im Zusammenhang mit dieser Verordnung werden von
der Physikalisch -Technischen Reichsanstalt, Abteilung I für Matz
und Gewicht , zwei Verordnungen über Uebergangsbestimmun-
gen für die Eichung von Meßwerkzeugen und Meßmaschinen
für Längenmessung und für Flächenmessung erlassen . Auf
Grund dieser Uebergangsbestimmungenkönnen Meßgeräte der
vorgenannten Art , die nach den allgemeinen Vorschriften der
Eichordnung zur Zeit nicht geeicht werden könhen , zur Eichung
zugelassen werden. Dadurch wird ermöglicht , daß diese Meß¬
geräte nach Inkrafttreten der Eichpslicht am 1 . Januar 1935
auch im eichpflichtigen Verkehr weiter verwandt werdenkönnen.

Auszahlung aufgewerteterBersicherungsansprüche
Bet einigen Vcrsichsrungsuntcrnehmungenhat es sich als

technisch undurchführbar herausgestellt, bis zum 31. Dezember1932 sämtliche anfgewertctcn Versicherungsansprücheso zu be¬arbeiten, daß für ihre Befriedigung die im Teilungsplan vor-
geseh ne Frist eingehalten werden kann . Ueberwiegend liegtdies daran , daß einige Teilungspläne erst im Frühjahr 1932
rechtskräftig genehmigt worden sind und die Zahl der zu be¬arbeitenden Versicherungsscheine bei manchen Versicherungs-Unternehmungen, besonders solchen, die früher im großenUm¬
fange die sogenannte Volksversicherung betrieben haben, sichauf mehrere Millionen beläuft. Die Reichsregierung hat des¬halb in Würdigung von Notständen, denen auch durch eine zumTeil sehr erhebliche Verstärkung des Beamtenapparates nichtabzuhelfen war, den Versicherungsaussichtsbehördenin einer
Durchführungsverordnung zum Aufwertungs¬gesetz die Befugnis eingeräumt, Versicherungsunternehmün-
gen bei Vorliegen der bezeichneten Voraussetzungen eine nichtüber den 31. Dezember 1834 hinaus zu bemessenste Frist zuzu-gestehen , bis zu deren Ablauf Zahlungen abgelehnt werdenkönnen . Macht die Aufsichtsbehörde von der Befugnis Ge¬
brauch , so hat sie anzuordnen, daß die Unternehmung für dieZeit, um welche die Verpflichtung"zur Leistung hinausgeschobenwird , dem Berechtigten eine angemessene Verzinsung gewährt.Soweit sine Zahlungsfrist zugestanden wird , was vermutlichnur für einige wenige Unternehmungen notwendig sein wird,werden die Berechtigten auch die Berechnung ihrer Ansprücheerst im Lause dieser Zahlungsfrist erwerben können , denn dieseBerechnung, nicht die Zahlung als solche, verursacht die Ar-MtKlast, der die Verordnung Rechnung tragen will.

Handwerk und Einzelhandel rufen nach Siedlung
Handwerk und Einzelhandel haben sich in einem längeren

Schreiben an die Regierung für eine beschleunigte und mög¬
lichst groß angelegte Durchführung der Siedlungsprojekte ein¬
gesetzt, Die Verbände gehen davon aus , daß eine Belebung der
Produktionsgüterwirtjchaft, die durch die Siedlung zu erwar¬
ten sei und die damit verbundene Kaufkraftstärkungdem gan¬
zen Volke , und insbesondere dem Handwerk und Einzel¬
handel zugute kommen müsse . Es wird der Wunsch geäußert,neben dem Osten auch Nord Westdeutschland als Sied¬
lungsgebiet heranzuziehen. Es sei besonders darauf hinzu¬arbeiten, daß in den besonders notleidenden Gebieten des
Reichs , die für eine Siedlung in erster Linie in Frage kom¬
men , eine Belebung der Nachfrage für das örtliche Ge¬
werbe stattfinde. Nach amtlichen Angaben wurden im Jahre
1931 rund 9000 Bauernsiedlungen mit einer Gesamtfläche von
rund 96000 Hektar durchgesührt. Die Zahl der jährlich zu
schaffenden Siedlungsstellen kann nach Ansicht der Vertreter
des Einzelhandels noch erheblich gesteigert werden. Interessant
ist es jedoch , die vom Einzelhandel zitierten Zahlen von 1931
niit den letzten Daten zu vergleichen . Im Jahre1932 wurden kaum mehr als 5000 Siedlerstellen neu geschaffen.
Die Ländereien, die für Siedlungszweckein diesem Jahr zur
Verfügung stehen , sind mit 75000 Hektar als ziemlich gering
zu bezeichnen . Nunmehr geht man mit dem Gedanken um, wie
schon früher geplant, Siedlungsland zu schaffen , indem die
notleidenden landwirtschaftlichen Großbetriebe eine Art der
Entschuldung durch Landabgaüen vornehmen können
Zweifellos liegen hier gewisse

'
Möglichkeiten , wenn auch die

Schwierigkeiten/ die in jedem Falle mit der Zerschlagungeines
Großbetriebes verbunden sind , in keinem Fäll unterschätztwerden dürfen.

«LKMGSFMZGMGS Äb MIZsMMStzMFL
Die Henkel L Cie., GmbH. , in Düsseldorf, bat von der Ge¬

sellschaft für Teerverwertnng mbH. die Mehrheit des Aktien¬
kapitals der Deutsche Hydrierwerke AG . erworben und den
übrigen Aktionären, führenden Montan -Unternehmungen des
Ruhrgebiets, ein Uebernahmeangebotgemacht , das wahrschein¬
lich angenommen wird . Die bisherigen Hauptaktionäre haben
sich die Teer-Liefernvg vertraglich gesichert.

Um die Speditionsvereinigung der Blech verarbeitenden
Industrien auf eine breitere Grundlage zu stellen , ist diese Ver¬
einigung in die Jndustrie -Speditions AG. umgewandelt wor¬
den . Dadurch ist der Gedanke industrieseitig kontrollierter undgeförderter Spedition wesentlich vertieft worden.

Die Psorzheimer Edelmetall- und Schmuckwareuindustrie
berichtet über den Geschästsverlaufim letzten Vierteljahr 1932,daß die wesentliche Besserung im Oktober zwar auch im No¬vember noch anhielt, jedoch im Dezember bereits einen Rück¬gang zu verzeichnen hatte. Die Belebung war hauptsächlichauf das übliche Weihnachtsgeschäft zurückzusühren.

Der Abschluß für das Geschäftsjahr 1931/32 der Kolsch-Fölzer -Werke AG. in Siegen i . W., hat einen größeren Verlustergeben , der zum Teil auf den Beschäftigungsrückgang, zumTeil auf Währungsverluste zurückzusühren ist , der jedoch nichtdie ursprünglicherwartete Höhe von 0,4 Mill. RM erreicht hat.
Bei den deutschen Sparkassenbetrug der Einzahlungsüber-schuß im November 9,8 Will. RM . Die Einzahlungen (349,3gegen 399,5 Will. RM im Vormonat) und die Rückzahlungen

(339,5 gegen 384,2 Mill. RM ) haben sich gegenüber dem Vor¬monat den jahreszeitlichen Schwankungen entsprechend ver¬mindert.
Der Benzol-Verband und die deutschen Treibstosferzeugerhaben beim Reichswirtschaftsminister eine Herabsetzung derZölle auf Benzin von bisher 17 RM aus 14 RM je D .-Ztr.beantragt. Voraussetzung für Liesen Antrag sei die vollkom¬mene Aufhebung der Mineralölsteuer, die erst am 27. 12. mitWirkung vom 1 . 1 . aus 3,80 RM erhöht wurde.

Verlsngeermg vor, Kohlen-AuSMhrmLasAn
der MWsbshn

Im deutsch - niederländischen Verbands-Gütertarif sind die Ausnaümetarife für Steinkohlen nswvom 1 . April 1930 und vom 1 . Januar 1931 bis Ende 1933 ver¬längert worden; im deutsch - österreichischen Koh¬le » verkehr ist der Eisenbahn- Gütertarif für die Beförde¬rung von Kohlen und Koks im unmittelbaren Uebergang (Aus¬gabe vom 1 . Oktober 1932) gleichfalls bis Ende 1933 verlängertund gleichzeitig der Bahnhofname „ Rehmsdorf" mit sämtlichenAngaben gestrichen worden. — Im deutsch - ungarischenEisenbahn - Verband, Tarif für die Beförderung vonKohlen und Koks vom 1 . November 1932, tritt am 1 . Januar1933 der Nachtrag I in Kraft, der Aenderungen der Schnitt¬tafeln I und II im Verkehr mit Ober- und Niesterfchlesien , so¬wie eine neue Tafel III als Ersatz für die außer Kraft geseiftenFrachtsätze für den Verkehr mit dem Ruhrgebiet enthalt - -Im K o h l c nve rke h r von deutschen Bahnhöfennach Kufstein - und Salzburg - Reichsbahn ist fürSendungen, die mit deutschen Binnen-Frachtbriefen aufgelie-sert werden, mit sofortiger Gültigkeit die Ueüerweisung derFrachten, Nebengebüvren und sonstigen Kosten , sowie die Be¬lastung mit Bar -Vorschüssen , wieder zugelassen.

WMS'Fs ssMA§ MZEAeSs
Berliner Börsenbericht vom ZS. Dezember

Das Interesse für Rentenwerte war heute noch größer alsgestern. Tie Kundschaft harte auf allen Gebieten namhafte Kauforderserteilt , wobei besonders die zurückgebliebenen Werte berücksichtigt wur¬den. Der Markt der Stadtanleiheu und Kommunalobligationeu sowieGoldpfandbriefe war aus der ganzen Linie bei teilweise beträchtlichenKurssteigerungen weiter fest . Auch die Kulisse engagierte sich beulestärker am Rentemnarkt . Mtbesitzanleiben stiegen bei namhaften Um¬sätzen auf 6b -/ (39,7») und Neubesitz auf K,gg (6,70) .
Reichsschuldbuchsorderungenwurden bei lebhaften UmsätzenI »/- höherbezahlt. Auch Obligationen lagen durchweg fest . An den Aktienmärkten wardas Geschäft wesentlichruhiger . Die Kurse waren knapp behauptet und imVerlauf eher nachgshend, da mau Tauschoperationen gegen Rentenbeobachten wollte. Weiter fest lagen Reichsbankanteile (plus Holz¬mann gewannen V-, Berger 2. Deutsche Atlanten -V, , Auch Kaliwertewurden V-— 1 »/« höher bezahlt. Farben waren etwas ' über den gestrigenKursen zu hören . Feldmühle besserten sich um 1V-. Die übrigen Wertewaren teils gehalten, teils etwas niedriger . Am Kunstsoideaktienmarttwaren Aku 1 »/» schwächer . Rheinische Braunkohlen unterschritten wiederden Kurs von 200 "/» (minus IV, ) . Am Elektromarkt gaben Siemensum 1?/ . nach . Sonst waren Elektrowerte gut gehalten, dagegen Montan-werte meist nachgcbend.

Tagesgeld versteifte sich auf 4V, und IV « »/». Valuten waren wenigverändert.
Das Pfund

notierte heute 14,00 (14,02 ) RM.
Berliner Produktenbörse vom 29 . Dezember

Das .Jnlandsangebot hat nachgelassen, dagegen läßt die Kauflust,besonders für Roggen und Hafer, eine Belebung erkennen, wobei dieNeuregelung der Reiseinfuhr stiinmungsmätzig nicht ganz ohne Ein¬fluß blieb. Am Mehlmarkt hat allerdings nur die Besserung des Nog-genmehlabsatzes cmgehalten. Im Promptgeschäft wareilx für Weizenund Roggen etwa 1 RM höhere Preise als gestern zu erzielen, amLieferungsmarkte ergaben sich zumeist Preisbesseriiugen im gleichenAusmaße . Weizenmehl Hat ruhiges Geschäft bei wenig verändertenPreisen , Noggenmehl ist nach wie vor etwas besser beachtet und imPreise gut behauptet . Mir Hafer zeigt sich rege Kauflust an der Küste.Gerste liegt ruhig , aber stetig.
Weizen 187 — 189 , fester . Roggen 151 — 156 , stetig. Braugerste 165bis 175 , Futter - und Jndustriegerste 158 — 164 , ruhig . Hafer 114 — 119,fest . Weizenmehl 23 -/-—26-/>, ruhig . Roggemnehl 19,40 — 21,6 », ruhig.Weizcnkleie 8,80 —9,20 , ruhig . Roggenklei- 8,70 —9, ruhig.

-«!
Bremen , 29 . Dezember. Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,middling, Univcrsal-Stcmdard , 28 Millimeter staple, loko notierte heuteoffiziell 7,05 Doll.-Cents (gegen 6,97 Doll.-Cents am 28 , Dez.) per lb.Bremen , 30 . Dezbr. Ge .treidcmarkt . . Notierungen des BremerVereins von Getreide-Importeuren E . V, Per Zentner pari unverzollt,waggonfrei Brcmen -Untorwcscr, per Kassa loko , soweit nichts anderesbemerkt. Weizen, Manitoba 1 4,6 ». Gerste, deutsche 8,85 . Hafer, poinm.Weitzhafer 52—53 Kg. 6,95 , Holsteiner 55 —56 Kg . 7,00 . Mais , La Plata9,55 verzollt, Donau -Galfox, 9,35 Verzollt. Tendenz : fest.Berlin , 29 , Dezember, Butter markt. (Amtliche Butter -Notierun¬gen zwischen Erzenger und Großhandel . Preise in RM per Pfund,Fracht und Gebinde zu Lasten des Käufers .) 1. Qualität 0,95 , do . 2.

0,88 , do . abfallende 0,79 . Tendenz : flau.Berlin , 29 . Dezember. Eiermarkt. (Festgestellt von der amtlichenEiernotrerungskommisston.) Die Preise verstehen sich in Rcicbspfcnnigenab Waggon oder Lager nach Berliner Usancen. Jnlandsoicr:Sonderklasse, Gruppe 1 : Vollfrische 65 Gr . und darüber 10,75 , unter65— 6» Gramm 9,75 , unter 6» Gramm bis 55 Gramm 8,75 , unter 511Gramm bis 45 Gr . 6,50. Gruppe 2 : frische 65 Gr . und darüber 1»,65- 8» Gr . 9, 6»—55 Gr . 8 , 55- 50 Gr . 7,50 , 50- 45 Gr . 6 , sortierte
vollfrische 65 Gr . und darüber 10,25 , 65 —60 Gr . 9,25 , 60— 55 Gr . 8,50,55—50 Gr . 8 , unsortierte frische 9, abweichende, kleine , mittel undSchmutzcier 6. Auslandseicr: Dänen und Schweden 18cr lg , do.Mer 9,50 , do . 15 -/-—16or 8,50 , do . leichtere 6,75 —7,25.

Zcntralviehmarkt Oldenburg i. O.
AmtlicherMarktbericht, Ferkel - und Schweincmark t . Austrieb:insgesamt 503 Tiere , nämlich 470 Ferkel und 33 Läuferschweine. Es

kosteten das Stück der Durchschnittsqualität : Ferkel bis 6 Wochen alt5—7, 6—8 Wochen alt 7— 9, 8— 10 Wochen alt 9—11 NM , Läuser-schweinc 3— 4 Monate alt 12— 18, 4— 6 Monate alt 18—25 RM.Größere Läuferschweine entsprechendteurer . Beste Tiere aller Gattungenwurden über, geringere unter Notiz bezahlt. Mnrktverlauf : Anfangsmittelmäßig , später stark abslauend.
a-

Oldenburg , 30 . Dezember. Die Schlachtviehpreise für die inder Zeit vom 23 . bis 29 . Dezember 1932 ans den beiden städtischenSchlachthösen avgclieserten Schlachttierc stellten sich je IM PfundLebendgewicht wie folgt : Rinder 15— 30 RM , Kälber 20— 40 RM,Schweine 28—35 NM . Äusnghmetiere vereinzelt höher vczavlt.Stade , 28 , Dezember. Schweinemarkt .. Auftrieb : 170 Ferkelund Läuferschweine. Es kosteten : 4—6 Wochen alte 5—8, 6—Nvöchigc8— 10, 8— lÄvöchige 10—14, Läuferschweine 14—24 RM , ie nach Güteund Gewicht, pro Pfund Lebendgewicht 28—32 Rpf. Handel : mittel¬mäßig . Es blieb kein Ueberstand. Nächster Markttag am 4. Januar.Hamburg , 29 . Dezember. Rinder,narkt. Austrieb : insgesamt1195 Stück, dar » Itter 335 Ochsen , 358 Quellen , 129 Bullen , 353 Küheund 22 Fresser. Preise : Ochsen 12—30 , Qnenen 12—30, Bullen 10—26,Kühe 7—24 . Handel : langsam , beste Tiere erzielten Preise über Notiz.Schafe. Auftrieb : 426 - Stück, darunter 150 Stallmast und 276 Weidemast.Wegen der geringen Zufuhren wurde vou ciucr Notiz abgesehenHusum, 29 . Dezember. Ferkelmarkt. Beste Tiere 9—11, mittlere7— 9, geringe 6—7 RM pro Stück, schwere Ferkel nach Gewicht 25—27,
leichte nach Gewicht 27—30 Rpf. pro Psnnd Lebendgewicht. Austrieb277 . Verlauf : mittelmäßig .

> >
Berlin -Friedrichsfcldc, 29 . Dezember. M ag er -b iey m ar kt. Milch¬

kühe und hochtragende Kühe 180 —300 RM , je nach Qualität , tragendeFärsen 160 —230 , Jungvieh zur Mast 16— 19 NM je Zentncr Lebend¬
gewicht . Ausgesuchte Stücke über Notiz . Auftrieb 150 Rinder , 47 Kälber,Verlauf : sehr ruhig . Pferdemarkt : 150 —950 , Schlachtpscrdc 25—80.Auftrieb 130 , Verlauf langsam.

Konkurse und Vergleichsverfahren
Konkurse:

Emden : L , von Amereii Nachf.
Farge : W - F . Busse
Hannover : Pslzhandlung Rackur
Idafehn : Ahlrich Kruse
Waddewarden : BaugenossenschaftmbH.

A .-F . : N . :
10 . 1. Emden

7. 1. Blumcnthal
20 . 1. Hannover
15 . 1 . Friesoythe
5. 1. Jcvcr

Vergleiche: V.-T . ' A. :
Bremerhaven : H . Bunte 28 . 12. BremerhavenHamburg : Export Alfred Ling , 7. 1. Hamburg
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